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Vorwort. 


lLs  ist  noch  kein  halbes  Jahrhundert  vergangen,  seitdem  die 
Danziger  Willkür  aus  dem  lebenden  Recht  verschwunden  ist.  Ihr 
Name  ist  manchem  alten  Danziger  noch  heute  geläufig,  und  auch  in 
der  Wissenschaft  ist  er  nicht  unbekannt.  Sieht  man  aber  näher  zu, 
so  war  die  Kenntnis  dieses  Gegenstandes  bisher  doch  nur  eine  recht 
dürftige  und  ging  über  dunkle  Vorstellungen  kaum  hinaus.  Das  zeigen 
z.  B.  auch  die  ganz  wenigen  Nachrichten,  die  Löschin  in  seiner  Ge- 
schichte Danzigs  über  die  Willkür  gibt  und  die  recht  unzuverlässig 
sind,  ebenso  wie  die  ungenauen  Angaben  Lemans  in  seinem  West- 
preußischen Provinzialrecht.  Zusammenhängend  war  der  Gegenstand, 
noch  nie  untersucht  worden;  die  Angaben  in  meiner  Geschichte  der 
Stadt  Danzig  beruhen  bereits  auf  den  zu  dieser  Abhandlung  unter- 
nommenen Forschungen. 

Man  kannte  die  beiden  ältesten,  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammen- 
den Redaktionen  der  Willkür  und  die  gedruckte,  in  vielen  Exemplaren 
vorliegende  Willkür  von  1761.  Jene  sind  von  Hirsch,  den  man  hier 
wie  auf  fast  jedem  andern  Gebiete  der  Danziger  Geschichte  rühm- 
lichstjiennen  muß,  in  seiner  Handels-  und  Gewerbsgeschichte  Danzigs 
unter  der  Herrschaft  des  Deutschen  Ordens  eifrig  benutzt  worden, 
auch  hat  er  eine  Anzahl  von  Stellen  aus  ihnen  w^örtlich  mitgeteilt; 
sonst  hat  sich  kaum  jemand  mit  ihnen  beschäftigt.  Welche  Entwick- 
lung aber  zwischen  dem  15.  Jahrhundert  und  1761  lag,  ob  es  da  noch 
andere  Redaktionen  der  Willkür  gegeben  habe  und  welcher  Art  diese 
gewesen  seien,  darüber  wußte  man  fast  nichts;  denn  auch  die  Angaben 
Lemans  Westpreußisches  Provinzialrecht  Bd.  III  S.  X  über  die  ver- 
schiedenen Danziger  Willküren  sind  doch,  wenn  sie  teilweise  auch 
ungefähr  das  Richtige  treffen,  nichts  als  unmotivierte  Notizen  und  ent- 
behren jeder  gesicherten  Begründung  und  jedes  Zusammenhangs.  Da 
verzeichnete  nun  der  Bertlingsche  Katalog  der  Handschriften  der 
Danziger  Stadtbibliothek  1892  eine  große  Anzahl  von  Willkürhand- 
schriften: dieser  Umstand  und  die  Nachrichten,  die  Lengnich,  Der 
Stadt  Danzig  Verfassung  und  Rechte,  herausgegeben  von  Günther  1900, 


VI  Vorwort. 

Über  die  Willkür  brachte,  veranlaßten  mich,  meine  Forschungen  diesem 
Gegenstande  zuzuwenden.  Da  fanden  sich  denn  außer  den  von  Bertling 
verzeichneten  Handschriften  auf  der  Danziger  Stadtbibliothek  noch 
zahlreiche  andere,  die  mittlerweile  in  dem  vom  Stadtbibliothekar 
Dr.  Günther  1903  besorgten  zweiten  Bande  des  Handschriftenkatalogs 
ebenfalls  mitgeteilt  worden  sind;  es  fanden  sich  solche  im  Danziger 
Stadtarchiv,  im  Königsberger  Staatsarchiv,  inzwischen  ins  neue  Dan- 
ziger Staatsarchiv  übergegangen,  in  den  verschiedenen  Königsberger 
Bibliotheken.  Es  fand  sich  auch  im  Danziger  Stadtarchiv  genügendes 
Material,  um  die  Entwicklungsgeschichte  der  Willkür  daraus  aufbauen 
zu  können.  So  bin  ich  an  dieses  Unternehmen  gegangen  und  hoffe 
damit  in  ein  dunkles  Gebiet  der  Danziger  Rechtsgeschichte  Licht  hin- 
eingetragen zu  haben. 

Um  möglichst  alles  aufzuklären,  erschien  es  mir  notwendig,  alle 
leichter  zugänglichen  Handschriften  der  verschiedenen  Danziger  Will- 
küren heranzuziehen.  Es  ist  das  mit  den  in  Danzig  und  Königsberg 
befindlichen  und  einer  Berliner  Handschrift  geschehen.  Nur  die  von 
Steffenhagen,  Catalogus  manuscriptorum  bibliothecae  regiae  et  univer- 
sitatis  Regiomontanae  I.  unter  CLXXV  10  verzeichnete  Handschrift 
Nr.  1  der  Wallenrodtschen  Bibliothek  in  Königsberg  ist  mir  nicht  zu- 
gänglich gewesen,  da  sich  diese  Bibliothek  in  den  Türen  des  im  Um- 
bau begriffenen  Domes  befindet;  bei  zweimaligem  Aufenthalt  in  Königs- 
berg im  Oktober  1902  und  im  Oktober  1903  gelang  es  mir  nicht,  Zu- 
tritt zu  der  Bibliothek  zu  bekommen.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  noch 
mehr  Willkürhandschriften  außer  den  von  mir  benutzten  an  entlege- 
neren Stellen  erhalten  sind,  aber  sie  werden  den  64  benutzten  gegen- 
über kaum  etwas  wesentlich  Neues  aufweisen.  Ausgeschlossen  ist 
vor  allem  durch  das  ziemlich  lückenlose  archivalische  Material,  daß 
es  noch  eine  weitere  mir  nicht  bekannt  gewordene  Redaktion  der 
Willkür  geben  könnte.  In  diesem  Punkte  glaube  ich  in  meinen  Unter- 
suchungen zu  völlig  abschließenden  Resultaten  gekommen  zu  sein. 

Von  den  verschiedenen  Willküren  habe  ich  die  älteste  im  Wort- 
laut zum  Abdruck  gebracht  (S.  25 — 65),  von  der  zweiten  die  Über- 
schriften der  einzelnen  Artikel  mitgeteilt  (S.  81 — 91).  Weiter  darin  zu 
gehen,  erschien  mir  unnötig.  Das  Hauptgewicht  ist  auf  die  historische 
Entwicklung,  die  Entstehung  der  einzelnen  Willküren  und  den  Ver- 
gleich der  verschiedenen  Redaktionen  miteinander,  dem  namentlich 
auch  die  Tabellen  in  der  Beilage  dienen,  gelegt.  Die  völlige  Aus- 
nutzung des  gewonnenen  Materials  in  dogmatisch-juristischem  Sinne 
konnte  natürlich  nicht  die  Sache  des  Historikers  sein,  wenn  auch  viel- 
fach bei  dem  Nachweis  des  Verschwindens  und  Auftauchens  gesetz- 
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lieber  Bestimmungen  auf  allgemeinere  Zusammenhänge  hingewiesen 
ist.  Es  würde  mir  zu  besonderer  Genugtuung  gereichen,  wenn  meine 
Arbeit  der  Anlaß  würde,  daß  aus  juristischen  Kreisen,  in  denen  ja 
leider  heute  der  Sinn  für  solche  Forschungen  nur  wenig  kräftig  ist, 
sich  jemand  an  die  rein  juristische  Durcharbeitung  des  von  mir  dar- 
gebotenen Materials  machen  würde. 

Außer  für  den  Juristen  wird  der  Abdruck  der  ältesten  und  der 
Überschriften  der  zweiten  Willkür  auch  noch  für  den  Sprachforscher 
von  Wert  sein.  Um  eine  Ausnutzung  in  diesem  Sinne  zu  ermöglichen, 
mußten  möglichst  zahlreiche  Worte  der  alten  Texte  auch  in  das  über- 
haupt durchaus  notwendige  Register  aufgenommen  werden.  Soweit 
möglich,  mußten  nicht  sofort  verständliche  Worte  hier  erklärt  werden. 
Als  Hülfsmittel  habe  ich  dabei  in  erster  Linie  das  Mittelniederdeutsche 
Wörterbuch  von  Schiller  und  Lübben  und  das  Grimmsche  Wörterbuch, 
daneben  die  Register  in  Töppens  Akten  der  Ständetage  Ost-  und  West- 
preußens und  im  MarienburgerTreßlerbuch,  schließlich  Hirschs  Handels- 
und Gewerbsgeschichte  Danzigs  benutzt.  Auch  so  konnte  nicht  alles 
geklärt  werden,  so  daß  ich  manchmal  zu  eigenen  Konjekturen  greifen, 
hier  und  da  auch  ein  Fragezeichen  stehen  lassen  mußte.  Im  allge- 
meinen hoffe  ich,  daß  das  Register,  bei  dem  besonderer  Wert  auch 
auf  die  Verweisung  von  einem  Gegenstand  auf  andere  verwandte  gelegt 
wurde,  billigen  Anforderungen  genügen  wird. 

Zum  Schluß  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  allen  denen  meinen 
Dank  auszusprechen,  die  mir  meine  Arbeit  in  freundlicher  Weise  er- 
leichtert haben. '  Vor  allem  bin  ich  Herrn  Stadtbibliothekar  Dr.  Günther 
in  Danzig  Dank  schuldig,  der  mir  seine  stets  bereitwillige  Unter- 
stützung wie  schon  bei  so  mancher  Arbeit  auch  diesmal  geliehen  und 
auch  eine  Korrektur  mit  mir  mitgelesen  hat.  Ferner  danke  ich  den 
Herren  Beamten  am  Danziger  Staatsarchiv,  die  in  der  etwa  zwei- 
jährigen Zeit  meiner  Studien  zu  dieser  Abhandlung  mich  unterstützt 
haben,  in  erster  Linie  Herrn  Dr.  Knetsch,  jetzt  am  Staatsarchiv  in 
Wiesbaden,  schließlich  den  Herren  Vorständen  des  Staatsarchivs  in 
Königsberg,  der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  in  Königsberg, 
der  Stadtbibliothek  in  Königsberg,  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin 
für  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie  mir  die  Benutzung  einzelner  Hand- 
schriften gestatteten. 

Danzig,  den   1.  April   1904. 

Der  Verfasser. 
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Kapitel   1. 

Die  preußischen  Willküren. 

Im  Wachsen  und  Werden  der  Sprachen  ist  der  Bedeutungswandel 
der  Worte  eine  häufige  Erscheinung.  So  kann  es  vorkommen,  daß 
dasselbe  Wort  zwei  Dinge  bezeichnet,  die  ganz  verschieden  von  einander 
sind,  ja  entgegengesetzt  zu  sein  scheinen.  Dabei  ist  dann  oft  die  eine 
Bedeutung  allgemein  üblich,  während  die  andere  vergangenen  Zeiten 
angehört  und  in  der  Gegenwart  abgestorben  ist.  Erst  das  Nachdenken 
lehrt,  daß  es  eine  gemeinsame  Wurzel  ist,  aus  der  beide  Bedeutungen 
hervorgewachsen  sind. 

Ein  solches  Wort  ist  das  Wort  „Willkür" ').  Während  man  heute 
darunter  eine  Handlungsweise  versteht,  die  sich  an  keine  Regel,  keine 
Vorschrift,  kein  Gesetz  kehrt,  bezeichnete  es  in  früheren  Zeiten  gerade 
eine  Gesetzesvorschrift  oder  eine  Sammlung  von  solchen.  Beide  Be- 
deutungen, so  schroff  sie  sich  gegenüberstehen,  lassen  sich  aus  den 
Bestandteilen  des  Wortes  selbst  erklären.  Willkür  ist  das  „mit  Willen 
Erkorene"^).  In  dem  einen  Falle,  in  der  modernen  Bedeutung,  ist  es 
das  Resultat  einer  einmaligen,  durch  nichts  gebundenen  Willensregung, 
im  andern  Falle  ist  es  das  durch  eine  Willensäußerung  ein  für  alle- 
mal Festgelegte,  ein  Beschluß,  ein  bindender  Willensakt.  Im  rechtlichen 
Sinne  ist  nun  eine  Willkür  ein  Gesetz  oder  eine  Kodifizierung  von 
Gesetzen,  namentlich  von  solchen,  welche  von  denen,  für  die  sie  galten, 
festgesetzt  wurden  oder  wenigstens  unter  ihrer  Mitwirkung  zustande 
gekommen  waren.  Es  sind  Vorschriften  für  das  tägliche  Leben,  die 
meist  durch  Gewohnheit  entstanden  waren  und  dann  als  Gesetze 
festgelegt  wurden.  Das  ergibt  sich  auch  aus  der  lateinischen  Be- 
zeichnung als  consuetudines  que  Wilkore  vocantur  oder  als 
statuta  seu  consuetudines,  que  Wilkör  dicuntur^). 


1)  Vgl.  dazu  Bender,  Die  ältesten  Willküren  der  Neustadt  Thorn,  ZWG  7  S.  95  ff. 

'^)  Spaßhaft  und  charakteristisch  für  das  geringe  Sprachverständnis  des  sonst  so 
hochgebildeten  Mannes  ist  die  Erklärung  Lengnichs:  „Willkür  oder  Wellkür  bedeutet 
eigentlich,  wenn  man  etwas  wählet  (küret),  was  man  vor  well,  das  ist  gut,  hält.'' 
Lengnich,  Der  Stadt  Danzig  Verfassung  und  Rechte,  hrsgb.  von  Günther  S.  342. 

^)  z.  B.  in  der  Handfeste  von  Pr.  Holland,  Codex  diplomaticus  Prussicus  II.  No.  34 
und    in    der  Handfeste   von  Allenstein,  Codex   diplomaticus  Warmiensis  II.   No.  202. 
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2  Dr.  P.  Simson.     Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

In  den  Städten  des  preußischen  Ordenslandes  gab  es  schon  früh 
durchweg  solche  Willküren.  Man  verstand  darunter  sowohl  eine  einzelne 
rechtliche  Bestimmung  als  auch  eine  ganze  Sammlung  von  solchen. 
Der  zweite  Begriff  ist  dann  der  allgemein  gültige  geworden,  doch 
hat  der  erste  immer  noch  daneben  bestanden').  Auch  in  der  neueren 
Literatur  ist  die  Terminologie  noch  dieselbe  geblieben"^),  wenn  auch 
meist  nicht  scharf  betont  ist,  daß  eine  Willkür  sowohl  ein  einzelnes 
Gesetz  als  auch  ein  ganzes  Gesetzbuch  sein  kann.  In  der  zweiten 
Bedeutung  muß  man  nun  Landes-  und  Stadtwillküren  unterscheiden. 
Jene  galten  für  das  ganze  Land  und  wurden  von  der  Ordensregierung, 
dem  Hochmeister,  unter  Zuziehung  der  Stände  erlassen^),  diese  galten 
nur  für  die  einzelne  Stadt.  Sie  allein  sollen  uns  des  genaueren  be- 
schäftigten, da  die  Landeswillküren  aus  dem  Rahmen  unserer  Unter- 
suchung herausfallen.  Dennoch  sind  beide  Arten  der  Willküren  eng 
miteinander  verwandt:  sie  sind,  wie  es  auch  aus  der  vorher  angeführten 
Bezeichnung  als  consuetudines  sich  ergibt,  Sammlungen  der  Rechts- 
gewohnheiten und  Rechtsanschauungen,  wie  sie  im  einzelnen  schon 
längere  oder  kürzere  Zeit  gebräuchlich  waren.  Beide  sind  häufig  in- 
einander verarbeitet.  Bestimmungen  der  Landeswillküren  sind  in  die 
Stadtwillküren  aufgenommen  und  umgekehrt,  oder  den  älteren  Stadt- 
willküren gehen  manchmal  Landeswillküren  voraus,  wie  wir  das  nament- 
lich auch  bei  den  ältesten  Danziger  Willküren  sehen  werden.  Diese 
Vereinigung  ist  ja  an  sich  natürlich,  da  gesetzliche  Bestimmungen, 
die  für  ein  weiteres  Gebiet  gelten,  auch  zu  den  für  den  engeren  Kreis 
innerhalb  des  weiteren  geltenden  Gesetzen  gehören.  Außerdem  aber 
waren  die  Städte  auch  meist  bei  dem  Erlaß  der  Landeswillküren  in 
hervorragendem  Grade  beteiligt  und  nahmen  daher  ihnen  wichtig  er- 
scheinende Bestimmungen  derselben  in  ihre  Stadtwillküren  auf. 

Diese  Stadtwillküren  finden  sich  nun  in  den  meisten  Städten 
Preußens  schon  recht  früh.  Die  älteste  erhaltene  ist  die  der  Neustadt 
Thorn,  die  wahrscheinlich  in  ihren  ältesten  Teilen  bereits  zwischen  1280 
und  1290  aufgezeichnet  ist^).  Die  Kulmische  Handfeste  erwähnt  das 
Recht  der  Willküren  nicht.    Wohl  aber  werden  sie  in  den  Handfesten 


M  So  ist  z.  B.  1397  die  Rede  von  der  wilkör  von  vrowen,  das  sie  sich 
vorbynden  ane  ihrer  vrunde  rat.  St.  A.  I.  S.  72. 

2)  So  spricht  Toppen  von  12  einzelnen  Bestimmungen  als  von  12  Stadtwiliküren. 
Toppen,  Das  Danziger  Schöffenbuch  S.  3.  Auch  Bender  a.  a.  O.  gebraucht  den  Ausdruck 
für  die  einzelnen  gesetzlichen  Bestimmungen. 

^)  So  wird  z.  B.  die  große  Landesordnung  von  1420  als  des  herren  homeisters 
und  des  landes  wilkore  bezeichnet.     St.  A.  I.  S.  348. 

••)  Bender  a.  a.  O.  S.  104. 
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vieler  Städte  erwähnt.  Die  älteste  erhaltene  von  diesen  Handfesten  ist 
wohl  die  bereits  angeführte  von  Pr.  Holland,  die  aus  dem  Jahre  1297 
stammt').  Es  gibt  ein  ganze  Anzahl  noch  erhaltener  mittelalterlicher 
Willküren-),  bei  denen  aber  die  Zeit  des  Erlasses  nur  selten  zu  be- 
stimmen ist.  Datiert  oder  datierbar  sind  die  Willküren  von  Marienburg 
von  1365^)  und  von  Altstadt  Königsberg  von  ca.  1385^).  Bei  der 
großen  Königsberger  Willkür  angeblich  von  1394-^)  kann  man  dagegen 
wohl  kaum  noch  von  einer  sicheren  Datierung  sprechen,  da  das  Datum 
des  23.  April  1394  sich  nur  auf  eine  einzelne  Verordnung  bezieht 
und  das  am  Eingang,  in  anderen  Handschriften  am  Schluß  sich  findende 
Datum  vom  18.  Mai  1394  nur  zu  einer  Einführungsformel  gehört,  die 
mit  der  Willkür  selbst  nichts  zu  tun  hat,  sondern  ihr  nur,  wie  es  in 
einer  Handschrift  heißt,  vor  alters  her  einverleibet  ist^).  Daß 
im  Jahre  1394  in  den  preußischen  Städten  die  Willkür  eine  allgemeine, 
feststehende  Einrichtung  war,  ersehen  wir  aus  der  eben  erwähnten 
Einführungsformel  vom  18.  Mai  1394,  in  welcher  der  Hochmeister 
befiehlt,  daß  man  bestimmte  Gesetze  schreibe  in  itzlicher  Stadt 
willkühr^). 

Erlassen  wurden  die  Willküren  in  der  ältesten  Zeit,  als  die  Städte 
noch  klein  und  von  der  Landesregierung  durchaus  abhängrg  waren, 
wohl  stets  vom  Orden  resp.  seinen  Organen.  So  heißt  es  in  der 
ältesten  Willkür  der  Neustadt  Thorn:  Dise  willekur  di  ist  gegeben 
dernuwen  statzu  thorun  von  deme  grozenKummenture  und  von 
deme  Kummenture  bruder  gotfride  von  alden  .  .  .  torun  unde 
von  den  herren  des  landes"^).  Doch  kann  man  annehmen,  daß 
bei  dem  Erlaß  dieser  ältesten  .Willküren  auch  die  Bürgerschaft  bezw. 
der  Rat  gehört  und  ihre  Wünsche,  Ratschläge  und  Erfahrungen  berück- 
sichtigt wurden. 

Bald  aber  erlangten  die  Städte  das  Recht,  sich  selbst  Willküren 
zu  geben,  freilich  mit  der  Einschränkung,  daß  dieses  Gesetzgebungs- 
recht der  Bestätigung  des  Ordens,  in  den  bischöflichen  Landesteilen 
des  Bischofs,  unterliegen  sollte.     So  heißt  es  in  der  1297  erlassenen 

')  Codex  diplomaticus  Prussicus  II.  No.  34. 

2)  Vgl,  darüber  Voigt,  Geschichte  Preußens  Bd.  VI.  S.  714  Anm.   1. 

3)  Gedruckt  bei  Voigt.  Geschichte  Marienburgs  S.  524  ff. 

4)  Gedruckt  bei  Perlbach,  Quellenbeiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Königsberg 
im  Mittelalter  S.  16  ff. 

>'')  Im  Auszuge  veröffentlicht  bei  Faber.  Taschenbuch  von  Königsberg  1829  S.  295  ff. 

6)  Vgl.  darüber  St.  A.  1.  S.  69,  71,  73,  74.     Perlbach  a.  a.  O.  S.  V,  VI. 

7)  St.  A.  I.  S.  73. 

8)  Bender  a.  a.  O.  S.   110. 

1* 
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Handfeste  von  Pr.  Holland:  Volumus  eciam,  ut  nullas  consuetu- 
dines,  queWilkore  vocantur,  inter  se  statuant  tamincivitate 
quam  extra  nisi  nostro  consensu  et  consilio  mediante')  und 
in  dem  in  deutscher  Sprache  1338  abgefaßten  Privilegium  von  Mühl- 
hausen: Auch  wollen  wir,  das  sye  keine  gewonheitten,  das 
wilkore  heissen,  under  in  setzenn,  beide  in  der  Stadt  und 
auch  bussen.  Es  geschee  dan  mit  unserm  Rath  und  volwort 
unser  bruder"-^).  In  einigen  wenigen  Handfesten  findet  sich  auch 
die  Bestimmung,  daß  neben  der  Bestätigung  der  Willkür  durch  den 
Orden  auch  die  des  Erbschulzen  oder  Locators  einzuholen  sei.  So 
heißt  es  in  dem  1337  erteilten  Privileg  für  Rössel:  Volumus,  ne 
consules  vel  cives  predicte  civitatis  aliqua  statuta  faciant, 
nisi  prius  nostra  et  sculteti  nostri  requisita  licentia  speciali 
et  obtenta^).  Unter  den  statuta  sind  hier  natürlich  nur  Willküren 
zu  verstehen.  Doch  scheint  dieses  Mitbestätigungsrecht  des  Erbschulzen 
nur  in  Ausnahmefällen  festgesetzt  worden  zu  sein.  In  einer  ganzen 
Anzahl  von  Privilegien  wird  über  den  Erlaß  der  Willküren  nichts 
weiter  bestimmt.  Doch  muß  man  wohl  annehmen,  daß  im  14.  Jahr- 
hundert durchweg  die  gleichmäßige  Praxis  geherrscht  hat,  wie  sie 
eben  angegeben  ist. 

So  finden  wir  denn  auch,  daß  die  vorhandenen  Willküren  auf 
Vereinbarungen  des  Ordens  mit  der  betreffenden  Stadt  oder  ihrem 
Rate  beruhen.  So  heißt  es  in  der  Marienburger  Willkür  von  1365: 
Ouch  haben  unsir  herren  mit  dem  Rathe  gewillekurt  und 
Ouch  wysset  dy  wylkur  unsir  herren  und  der  stad*^);  in  der 
Löbenichter  Bauordnung  von  1385,  die  als  eine  Einzelwillkür  zu 
betrachten  ist:  Wir  bruder  Heinrich  von  Gundolzhen  hus- 
kumpthur  zcu  Kongesberg  thun  wissintlich  alle  den,  dy  disen 
brif  sehn  adir  horin  lesin,  das  wir  myt  dem  rate  und  dy 
eldisten  yn  der  Nuwenstatt  zcu  Kongesberg  voriaworten 
und  mytelyben  eyne  willekür  zcu  machende''),  und  in  der  Willkür 
der  Altstadt  Königsberg  aus  demselben  Jahre:  Wisset,  daz  unser 
herre  der  hoemeisterzcu  rote  geworden  ist  myt  synen  steten'% 
Wenn  aus   den  Städten   Lübischen   Rechtes,   Elbing  und   Braunsberg, 

')  Codex  diplomaticus  Prussicus  11.  No.  34. 
2)  Codex  diplomaticus  Prussicus  III.  No.  9. 

•^)  Codex  diplomaticus  Prussicus  III.  No.  6.  Vgl.  dazu  Wermbter,  Die  Verfassung 
der  Städte  im  Ordenslande  Preußen,  ZWO   13  S.  8. 

4)  Voigt,  Geschichte  Marienburgs.     S.  524  ff. 

5)  Perlbach  a.  a.  O.  S.   15. 

6)  ebenda  S.  16. 
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liinzelerlasse  der  städtischen  Behörde  ohne  Bestätigung  durch  den 
Orden  vorhanden  sind,  so  braucht  das  nicht  darauf  zurückzugehen, 
daß  diese  Städte,  wie  Wermbter')  will,  vermöge  ihres  Lübischen  Rechtes 
eine  größere  Freiheit  genossen.  Denn  auch  aus  andern  Städten  liegen 
solche  Erlasse  ganz  ähnlichen  Inhalts  ohne  Bestätigung  durch  den 
Orden  vor,  wie  z.  B.  die  Brunnenordnung  der  Altstadt  Königsberg 
von  ca.   UOO'O- 

Schon  im  14.  Jahrhundert  beginnt  nun  aber  das  Streben  der 
Städte,  sich  von  diesem  Bestätigungsrechte  des  Ordens  zu  befreien. 
Man  wünschte,  selbständig  Willküren  geben  zu  können,  ohne  daß  der 
Orden  in  der  Person  seiner  Vertreter  in  den  Städten,  der  Hauskomture 
oder  Burggrafen,  sich  dabei  einmischen  durfte.  Zu  diesem  Zwecke 
wandte  man  sich  nach  dem  Mutterlande.  Der  Kulmische  Rat  als  der 
höchste  preußische  Gerichtshof  befragte  deshalb  die  Stätte  höchster 
Weisheit  in  allen  Rechtssachen,  den  Magdeburger  Schöffenstuhl,  und 
erhielt  1338  folgendes  Weistum:  Daz  spreche  wir  vor  eyn  recht: 
daz  dy  rotmanne  mögen  wol  mit  irre  gemeyne  bürgere  wille 
willekore  zeczin  undir  yn  by  groser  adir  by  cleyner  buze, 
wy  yn  daz  behagit,  daz  dy  willekure  daz  bescrebene  recht 
nicht  krenke,  unde  daz  mögen  sy  wol  tun  ane  des  burgreven 
wille-).  Also  nach  Ansicht  des  Magdeburger  Schöffenstuhles  durften 
die  Städte  sich  selbst  Willküren  geben  ohne  Befragung  der  Landes- 
herrschaft, mit  der  Einschränkung  jedoch,  daß  die  neuen  Gesetze 
nicht  gegen  das  geschriebene  Recht  verstoßen  sollten.  Unter  dem 
geschriebenen  Recht  hat  man  jedenfalls  das  bestehende  Recht  zu 
verstehen,  wie  es  in  den  vom  Orden  erteilten  Handfesten  und  all- 
gemeinen Landesgesetzen  enthalten  war. 

Jedenfalls  werden  die  Städte  nun  auch  von  dem  ihnen  durch 
dieses  Weistum  erteilten  Recht  Gebrauch  gemacht  haben.  Der  Orden 
wird  sich  dem  nicht  gerade  widersetzt  haben,  da  es  ihm  ja  bei  der 
gegebenen  Verklausulierung  zunächst  keinen  direkten  Schaden  brachte. 
Doch  hat  er  es  auch  nicht  förmlich  anerkannt.  Es  blieb  jedenfalls 
zwischen  ihm  und  den  Städten  ein  Streitpunkt,  der,  wenn  auch  nicht 
leidenschaftlich  betont,  dennoch  ab  und  zu  zur  Sprache  kam.  Darauf 
weist  der  Umstand  hin,  daß  auf  einem  Städtetage  im  Jahre  1426  über 
die  Frage  beraten  wurde,  ob  der  Hauskomtur  bei  Errichtung  einer 
Willkür  mitzureden  habe:  Wenne  eyn  rath  irer  stat  wilkor  richtet. 


1)  a.  a.  O.  S.  28. 

2)  Perlbach  a.  a.  O.  S.  20. 

3)  Laband,  Magdeburger  Rechtsquellen  S.  140.     Bender  a.  a.  O.  S.  98. 
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ab  der  hwskumpthur  ouch  vurder  dorin  czu  reden  hat').  Über 
diesen  Punkt  sollten  die  Gesandten  auf  der  nächsten  Tagefahrt  sich 
äußern.  Leider  hat  sich  keine  Nachricht  erhalten,  ob  es  zu  einer 
weiteren  Beratung  des  Punktes  gekommen  ist.  In  den  Städten  war 
man  fest  davon  überzeugt,  daß  man  das  Recht  zum  selbständigen  Erlaß 
von  Willküren  besitze.  Das  zeigt  sich  in  alten  Handschriften  des 
Kulmischen  Rechtes,  in  denen  es  heißt:  lus  hoc  civibus  dabatur 
arbitrio  suo  plebiscita  condendi-).  Auch  Hanow,  der  bekannte 
Danziger  Jurist  des  18.  Jahrhunderts,  ist  dieser  Ansicht^)  und  zwar 
leitet  er  das  Willkürrecht  der  Städte  aus  der  Kulmischen  Handfeste 
selbst  ab,  die  bestimmt,  daß  der  Kulmische  Rat  Macht  haben  solle, 
in  Fällen  zu  entscheiden,  in  denen  das  Magdeburger  Recht  keine  klare 
Entscheidung  vorsehe.  Diese  Ansicht  läßt  sich  nun  nach  unserer  Kenntnis 
der  älteren  Stadthandfesten  nicht  halten,  zeigt  aber,  wie  festgewurzelt 
der  Glaube  an  das  Recht  der  Städte,  Willküren  zu  erlassen,  in  Preußen 
bis  in  späte  Zeiten  war. 

In  der  Tat  haben  die  Städte  in  der  Ordenszeit  es  nicht  durch- 
setzen können,  daß  sie  von  der  Landesherrschaft  das  Willkürrecht 
formell  zugestanden  erhielten,  so  großen  Wert  sie  auch  darauf  legen 
mochten.  Aber  als  sie  die  Ordensherrschaft  abgeschüttelt  und  sich 
dem  Polenkönig  unterworfen  hatten,  da  gehörte  es  sofort  zu  den 
Forderungen  der  großen  Städte,  das  wir  wilkoren  setczen  und 
abethun  mögen  noch  irkentnisz  ane  ymands  anders  czuthun 
adir  hindernisz^).  Wenn  sie  behaupten,  daß  sie  dieses  Recht  von 
alters  her  gehabt  haben'^),  so  übertreiben  sie  wohl,  unbewußt  oder 
bewußt;  denn  wenn  sie  es  auch  tatsächlich  geübt  haben,  rechdich  zu- 
gestanden hat  es  ihnen  bis  dahin  niemals.  Ausdrücklich  verliehen 
wurde  das  gewünschte  Recht  dann  an  Danzig  in  dem  Privileg  vom 
Q.Juli  1455.  Dort  heißt  es:  daz  sie  mögen  unde  zullen  mit  rote, 
wissen  und  willen  der  witczigsten  unde  vornemsten  burgern 
bynnen  iren  steten  noch  heischunge  der  czeith  unde  Sachen 
wilkore,  wie  hoffte  und  dicke  sie  daz  zcu  irer  und  iren  steten 
notdorfft,  nutcze  und  fromen  irkennen  werden,  wffsetczen 
und  nedirlegen  noch  irem  besten  gutduncken,  dorin  eyn  ny- 
mands  ewiglichen  greiffen  sal  noch  insproche  haben,  adir 
sie  in  dem  vorhindern  adir  iren  van  unser,  unsern  noch- 
komelingen,  hirschafften  und  amptesherren  wegen^).  Auch  in 


1)  St.  A.  I.  S.  456. 

2)  Hanow,  Jus  Culmense    ex   ultima   revisione   oder   das   vollständige    Kulmische 
Recht.  2.  Aufl.  Danzig  1767  S.  2.    3)  St.  A.  IV.  S.  414.    *)  ebenda.  S.  415.  &)  ebenda  S.  469. 


Kap.    1  :    Die  prculSisclicn  Willküren.  7 

dem  Hauptprivilet^iuni  Für  lilbin^  vom  24.  August  1457  erklärte  König 
Kasimir:  und  gönnen  en  und  dirlauben  wilkeren  abeczuihun  und 
zu  setzen  nach  bequem  iekeit  irer  Stadt').  Wenn  in  dem  Haupt- 
privilegium  der  dritten  großen  Stadt,  Thorns,  dieses  Recht  nicht  be- 
sonders hervorgehoben  ist,  so  findet  sich  doch  darin  der  Satz,  daß 
ihr  ihre  alten  löblichen  und  guten  Gewohnheiten  bestätigt  werden^). 
Nun  hatte  aber  gerade  Thorn  in  seinen  Forderungen  dem  Könige 
gegenüber  behauptet,  daß  ihm  das  Recht  wilkore  zu  setczen  und 
abeczuthuen  noch  alder  gewonheith  zugestanden  habe^).  Daher 
kann  man  wohl  annehmen,  daß  ihm  dieses  von  Kasimir  mit  den  alten 
Gewohnheiten  mitbestätigt  ist.  So  gehen  also  die  großen  Städte  in 
die  polnische  Zeit  über  mit  voller  Anerkennung  des  Rechtes,  selb- 
ständig Willküren  festzusetzen,  seitens  des  neuen  Landesherrn.  Den 
kleinen  Städten  ist  dieses  Recht  nicht  verliehen  worden.  Sie  sanken 
ja  überhaupt  unter  der  polnischen  Herrschaft  bald  sehr  tief,  so  daß 
sie  sich  später  in  rechtlicher  Beziehung  kaum  noch  von  den  Dörfern 
unterschieden.  Die  großen  Städte  aber  haben  neben  vielen  andern 
auch  dieses  Recht  zäh  festgehalten  und  weiter  ausgebildet,  und  ihre 
selbst  erlassenen  Willküren  haben  in  ihren  verschiedenen  Wandlungen 
und  Redaktionen  die  polnische  Herrschaft  überdauert  und  zum  Teil 
bis  in  die  neueste  Zeit  rechtliche  Geltung  gehabt. 

Kehren  wir  aber  wieder  zu  den  Willküren  während  der  Ordenszeit 
zurück  und  werfen  noch  einen  Blick  auf  ihren  Inhalt.  Die  Willküren 
waren  Kodifikationen  des  schon  geltenden  Rechtes.  Sie  enthielten 
Bestimmungen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  gegeben  waren.  Einige 
von  ihnen  waren  den  Verordnungen  der  Hochmeister  entnommen, 
gehörten  also  zu  den  sogenannten  Landeswillküren,  andere  waren 
nur  für  die  betreffende  Stadt  selbst  erlassen.  Die  meisten  der  einzelnen 
Bestimmungen  waren  schon  da,  bevor  die  Willkür  als  Ganzes  entstand, 
nur  wenige  wurden  wohl  erst  als  Bestandteile  einer  ein  Ganzes  bil- 
denden Stadtwillkür  abgefaßt.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Artikel 
ist  durchaus  unsystematisch:  die  verschiedenartigsten  Kombinationen 
kommen  vor.  Ihrem  Inhalte  nach  umfaßten  die  Willküren  die  ver- 
schiedenartigsten Dinge"*).  Sie  enthielten  Bestimmungen  über  Erwerbung 
und  Ausübung  des  Bürgerrechts,  das  Verhalten  gegenüber  der  städtischen 
Obrigkeit,  polizeiliche  Verordnungen,  Vorschriften  über  das  eheliche 
Leben,    Anordnungen    über   Handel    und  Verkehr,    Normen    für    die 


')  St.  A.  IV.  S.  599.       ••;)  ebenda  S.  601.       3)  ebenda  S.  416. 
*)  Ausführliche  Angaben   über  den   Inhalt  der  älteren  Willküren   findet  man  bei 
Voigt,  Geschichte  Preußens  Bd.  VI.  S.  20  f.  u.  713  ff. 
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Tätigkeit  der  verschiedenen  Handwerker,  baupolizeiliche  Bestimmungen 
und  solche  über  das  Verhalten  bei  Feuersbrünsten,  Vorschriften  über 
Maße  und  Gewichte,  aber  auch  Verbot  des  Glückspiels  und  der 
Zauberei  usw.  Wie  man  sieht,  war  der  Kreis  der  Materie  ein  sehr 
großer.  Straf-,  polizei-  und  zivilrechtliche  Bestimmungen  gingen  bunt 
durcheinander.  Der  an  moderne  juristische  Ordnung  und  Präzision 
Gewöhnte  vermißt  überall  die  ordnende  Hand  des  Redaktors.  Offenbar 
hat  bei  der  Abfassung  der  Willküren  auch  niemand  daran  gedacht, 
eine  systematische  Ordnung  ihnen  zugrunde  zu  legen.  Meist  sind 
den  Verboten  gleich  die  Strafen  für  die  Übertreter  beigefügt.  Auch 
diese  sind  verschiedener  Art:  Geldstrafen,  Verlust  des  Eigentums, 
in  bezug  auf  welches  gefehlt  ist,  Strafen  an  Leib  und  Leben  mannig- 
fachster Natur. 

Es  war  nötig,  daß  die  Willküren  zur  Kenntnis  derjenigen  kamen, 
die  sich  nach  ihnen  zu  richten  hatten.  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
sie  ihnen  jährlich  vorgelesen.  Das  geschah  zunächst  mit  den  Landes- 
willküren. So  forderte  der  Hochmeister  1394  den  Rat  verschiedener 
Städte  auf,  eine  bestimmte  Willkür  jährlich  öffentlich  vom  Rathause 
aus  verlesen  zu  lassen^).  In  einer  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
angehörigen  Verordnung  heißt  es:  Man  sal  wissen,  das  man  jerlich 
desse  willekore  pflegit  czu  lessin  am  tage  der  heiligen  dryer 
konige  noch  der  molcziet  in  der  pfarrkirchen,  doczu  man 
drystunt  lütet,  uff  das  doczu  gemeynlich  die  ratherren 
scheppfen,  hantwerkmeyster  unde  gancze  gemeyne  sollen 
komen  unde  hören,  das  sich  eyn  ydermann  weys  bewaren  vor 
sime  schadin-).  Dieselbe  Praxis  übte  man  aber  auch  bei  den  Stadt- 
willküren. Das  zeigt  der  Umstand,  daß  solche  Bestimmungen  wie  die 
oben  angeführten  den  einzelnen  Stadtwillküren  vorangestellt  sind.  So 
findet  sich  der  Passus  aus  der  hochmeisterlichen  Verordnung  von  1394 
in  der  ältesten  erhaltenen^)  und  einer  etwas  jüngeren,  aber  auch  noch 
aus  dem  15.  Jahrhundert  stammenden  Danziger  Willkür"^),  die  hand- 
schriftlich in  mehreren  Exemplaren  vorhanden  ist.  Die  zweite  zitierte 
Stelle  ist  der  Thorner  Zinswillkür  vorangesetzt-).  Auch  die  oben 
erwähnte  Einführungsformel  ^),  die  in  die  Königsberger  Willkür  von 
angeblieh  1394  aufgenommen  ist,  enthält  die  Bestimmung,  dasz  man 
sie  schreibe  in  itzlicher  Stadt  willkühr,  und  im  jähr  je  eins 
gelesen  und  gelautbahrt  offenbahr  werden  für  dem  volck,  au  ff 


1)  St.  A.  I.  S.  66.     2)  ebenda  S.  67,    3)  d.  A.  Handschriften  X.  f.   1. 

4)  D.  A.  Handschriften  X.  f.   2.  Vgl.  über  die  einzelnen  Handschriften  Kapitel  3. 

•'')  oben  S.  3. 
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dasz  sich  ein  jedermann  darnach  möge  wissen  zu  richten'). 
Ebenso  spricht  ein  im  15.  Jahrhundert  entstandenes  Rechtsbuch '^)  von 
Landes-  und  Stadtwillküren,  die  alljährlich  verkündigt  werden.  Vielleicht 
wurden  die  Willküren  auch  öffentlich  am  Rathause  oder  in  Danzig  am 
Artushofe  angeschlagen,  wie  das  mit  manchen  Verordnungen  geschah*). 
Auch  in  späterer  Zeit  wurde  noch  in  Danzig  die  bei  weitem  umfang- 
reichere Willkür  von   1574  jährlich  öffentlich  vorgelesen'). 

Aber  nicht  nur  eine  jährliche  Verlesung  der  Willküren  fand  statt, 
sondern  es  wurden  auch  jährlich  Revisionen  an  ihnen  vorgenommen, 
unnötige  Bestimmungen  gestrichen,  inzwischen  nötig  gewordene  zu- 
gesetzt. Es  ist  möglich,  daß  dabei  Vertreter  der  Bürgerschaft  mit- 
wirkten. So  war  in  gesetzlicher  Weise  für  eine  stetige  Fortentwickelung 
des  in  den  Willküren  niedergelegten  Rechtes  Sorge  getragen.  Auch 
die  Tradition  war  für  die  Geltung  der  Willküren  sehr  wichtig:  was 
eine  gewisse  Zeit  gegolten  hatte,  das  galt  auch  weiter.  Doch  scheint 
die  alljährliche  Verkündigung  dabei  unbedingt  notwendig  gewesen  zu 
sein.  Über  alle  diese  Punkte  enthält  das  eben  erwähnte  Rechtsbuch 
folgende  sehr  wichtige  und  interessante  Stelle:  Wilkore  des  landes 
under  der  stete,  dy  lenger  wen  yn  XXX  yaren  gesatcz  unde 
vorkundiget  seyn  alle  yerlich  unde  also  yn  eyne  gutte  ge- 
wonheitgekomenseynundevortdorchdyguttealdegewonheit 
uff  lant  unde  stete  vor  eyn  recht  gehalden  werden,  dy  sint 
mechtig,  so  ferre  sy  vornumfftiglich,  erlich  und  nutczlich  seyn. 
So  sullen  forbas  yn  derselben  weyse  vor  recht  gehalden 
werden;  man  mag  ouch  beide  uff  landen  unde  yn  steten  myt 
der  weysesten  burger  rate  alle  yor  ierlich   dy  wilkoren  vor- 


1)  St.  A.  I.  S.  73f. 

2)  Dys  noch  geschrebene  buch  helt  inne  beschrebene  lanth  löfftige 
Colmesche  rechte  des  landes  und  der  stadthDanczick  wilkore  mete  czum 
rechte  dynen  unde  ist  ausz  geczogen  ausz  vele  gutten  rechtbuchern  unde 
ouch  vele  vorsuchet  recht.  Im  Colmen  gewonnen.  Eine  Hs.  des  15.  Jahr- 
hunderts früher  Königsberger  Staatsarchiv  Westpr.  Foliant  59  f.,  jetzt  Danziger  Staats- 
archiv Abt.  410  fol.  la — 36  a  —  Steffenhagen,  Catalogus  manuscriptorum  bibliothecae 
regiae  et  universitatis  Regiomontanae  I.  No.  CLXV.  1.  Eine  sprachlich  überarbeitete 
Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  Königsberger  Stadtbibliolhek  S.  10.  Bl.  169—195  -  SJeffen- 
hagen  I.  No.  CLXXII.  11.  Das  Rechtsbuch  ist  auch  ein  Bestandteil  des  von  Toppen,  dem 
unsere  beiden  Handschriften  unbekannt  waren,  herausgegebenen  Danziger  Schöffenbuchs. 

•:)  z.  B.  der  in  der  ältesten  Danziger  Willkür  erwähnten  Ordnung  von  hochtczeiten 
unde  kyndelbyer.  Günther,  Danziger  Hochzeits-  und  Kleiderordnungen.  ZWG  42 
S.   186,  225  und  unten  im  Abdruck  der  ältesten  Danziger  Willkür. 

^)  D.  A.  Handschriften  X.  f.  5.  Vgl.  zu  dem  ganzen  Punkt  auch  Hirsch,  Handels- 
und Gewerbegeschichte  Danzigs  S.  201. 
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neughen,  so  das  men  dor  usz  neme,  was  eyner  gantzen  ge- 
meyne  schedelich  is,  unde  setzen  widder  dor  yn,  was  en 
nutzlich    unde   fromelich    is,   von   rechtis  wegen. 

Niedergelegt  wurden  die  Willküren  in  den  Städten  handschriftlich 
in  Pergamentbänden.  Es  gibt  solche,  in  denen  eine  ganze  Anzahl 
verschiedener  Willküren,  des  Landes  und  der  Stadt,  eingetragen  sind, 
ohne  daß  eine  andere  als  die  chronologische  ^Reihenfolge  eingehalten 
wäre.  Ein  Beispiel  dafür  ist  die  Zinswillkür  der  Stadt  Thorn  im  Königs- 
berger Archiv  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts,  in  der  sich 
Willküren  des  Hochmeisters  und  der  Stadt  vereinigt  finden^).  In 
andern  Fällen  findet  sich  in  einem  Bande  nur  eine  Willkür,  die 
ja  aber  auch  vielfach  bunt  aus  den  verschiedenartigen  Landes-  und 
Stadtwillküren  angehörenden  Bestimmungen  zusammengesetzt  ist.  Dafür 
ist  ein  Beispiel  die  älteste  erhaltene  Danziger  Willkür^),  die  aber  erst 
den  Anfängen  der  polnischen  Zeit  entstammt.  In  beiden  Fällen  sind 
dem  praktischen  Zwecke  der  Aufzeichnung  entsprechend  die  nicht 
mehr  geltenden  Bestimmungen  getilgt,  entweder  radiert  oder  aus- 
gestrichen. Dafür  sind  dann  die  neueren  Verordnungen  eingesetzt. 
So  ist  vieles  zugrunde  gegangen,    vieles  sehr  schwer  zu  entziffern^). 

Eine  genaue  Übersicht  über  die  noch  erhaltenen  Willküren  aus 
der  Ordenszeit  wäre  recht  erwünscht,  geht  aber  über  den  Rahmen 
dieser  Untersuchung  hinaus.  Sie  erfordert  eifriges  Nachsuchen  nicht 
nur  in  den  großen  Archiven,  sondern  auch  in  den  Archiven  der  kleinen 
Städte.  Erst  wenn  eine  solche  Zusammenstellung  gegeben  ist,  wird 
sich  eine  vergleichende  Darstellung  des  ganzen  Instituts  für  das  gesamte 
Ordensgebiet  ermöglichen  lassen.  Die  Absicht  dieses  einleitenden 
Kapitels  war  es  nur,  allgemein  über  die  preußischen  Willküren  zu 
orientieren  und  so  die  Grundlage  zu  bieten  für  die  uns  im  folgenden 
beschäftigende  Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

1)  St.  A.  I.  S.  XXII.         2)  D.  A.  Handschriften  X.  f.  1.         3)  Bender  a.  a.  O.  S.  100. 
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Kapitel  2. 

Die  älteste  Danziger  Willkür. 

Unzweifelhaft  hat  es  auch  in  Danzig  schon  in  der  Ordenszeit  eine 
die  Summe  derRechtsgewohnheiten  zusammenfassende  Willkür  gegeben. 
Doch  hat  sich  davon  nichts  bis  in  die  Gegenwart  erhalten,  ja  sie  ist 
jedenfalls  schon  recht  früh  verloren  gegangen,  da  niemals  etwas  aus 
ihr  angeführt  wird.  Dagegen  finden  sich  mehrfach  Erwähnungen  der 
Willkür.  So  steht  schon  auf  einem  seinen  Schriftzügen  nach  entschieden 
dem  14.  Jahrhundert  angehörenden  Blatte,  das  lose  zwischen  Blatt  128 
und  129  des  ältesten  Kämmereibuches  von  1379  liegt'),  auch  anderes 
Format  hat  als  das  Kämmereibuch:  De  hosenmeker  ghemeynliken 
vor  denke  wy  dat  se  want  sniden  weder  der  stat  wilkore. 
Es  läßt  sich  nun  nicht  sagen,  ob  diese  Worte  auf  eine  Willkür  im 
Sinne  einer  Kodifizierung  des  geltenden  Rechtes  schließen  lassen.  Ich 
möchte  vielmehr  annehmen,  daß  mit  der  Stadt  Willkür  hier  nur  eine 
einzelne  gesetzliche  Bestimmung  gemeint  ist,  eine  Einzelwillkür,  wie 
sie  für  sich  allein  in  großer  Anzahl  erlassen  wurden.  Ebenso  dürfte 
es  mit  andern  ähnlichen  Erwähnungen  der  Danziger  Willkür  aus  dieser 
Zeit  stehen. 

Hanow^)  spricht  von  der  alten  Danziger  Willkür  von  1388  und 
von  der  Landeswillkür  von  demselben  Jahre.  Die  Artikel  dieser  Landes- 
willkür, die  er  anführt^),  sind  aber  erst  nach  1388  beraten,  wie  sich 
das  aus  den  Ständetagsakten  ergibt.  Schon  Toppen  hat  erkannt,  daß 
Hanow  sich  in  bezug  auf  die  Landeswillkür  in  einem  Irrtum  befunden 
hat,  und  erklärt  ihn  befriedigend  aus  der  Benutzung  einer  Danziger 
Handschrift*),  in  der  eine  Landeswillkür  mit  verschiedenen  einzelnen 


M  Hirsch  irrt  sich,  wenn  er  Handels-  und  Gewerbegeschichte  Danzigs  S.  201 
Anm.  776  angibt,  daß  sich  dieser  Hinweis  auf  die  Willkür  im  Kämmereibuche  selbst 
befindet.     Man  kann  daher  auch  keinen  sichern  Schluß  auf  die  Zeit  dieser  Notiz  ziehen. 

-)  Geschichte  des  Kulmischen  Rechts  §  24. 

3)  Jus  Culmense  ex  ultima  revisione  S.  267. 

4)  D.  St.  B.  Ms.  275.  Vgl.  St.  A.  I.  S.  XXII  und  52.  Auch  Hirsch  a.  a.  O. 
vermutet  bereits,  daß  Hanows  Behauptung  auf  einem  Irrtum  beruhe,  ohne  diesen 
jedoch  erklären  zu  können. 
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Landesgesetzen  und  einer  Danziger  Stadtwillkür  verbunden  ist.  Diese 
Sammlung  beginnt  mit  den  Worten:  Hir  heuet  zick  an  des  landes 
wylkore  1388  beth  int  jar  1472  geholden.  Hanow  hat  nun  das 
Datum  des  ältesten  Stückes  dieser  Sammlung,  der  am  2.  Mai  1386 
erlassenen  und  1388  erneuerten  Verordnung  über  den  Rentenkauf'), 
fälschlich  auf  die  ganze  Landeswillkür  und  auch  auf  die  Stadtwillkür 
bezogen.  Die  in  dieser  Handschrift  enthaltene  Stadtwillkür  ist  aber 
die  älteste  heute  noch  vorhandene  Danziger  Willkür,  die  sonst  nur 
noch  in  einer  Handschrift  des  Danziger  Stadtarchivs'^)  vorliegt.  Ihr 
geht  in  unserer  Sammlung  ebenso  wie  in  der  Handschrift  des  Archivs 
eine  Landeswillkür  In  27  Artikeln  voraus.  Beide  gehören,  wie  sich 
weiter  unten  zeigen  wird,  erst  dem  15.  Jahrhundert  an.  Es  läßt  sich 
also  an  einer  Danziger  Willkür  von  1388  nicht  mehr  festhalten.  Von 
Hanöw  hat  dann  Leman^)  den  Irrtum  übernommen. 

Hanows  Zeitgenosse,  der  gelehrte  Valentin  Schlieff,  gibt  an^),  daß 
die  älteste  Danziger  Willkür  1446  noch  unter  dem  Orden  erlassen  sei. 
Worauf  sich  diese  Nachricht  gründet,  läßt  sich  heute  nicht  mehr  fest- 
stellen, ebensowenig,  ob  sie  richtig  ist.  Jedenfalls  ist  uns  auch  eine 
solche  Willkür  nicht  erhalten  geblieben. 

Vorsichtiger  ist  der  dritte  große  Danziger  Jurist  jener  Zeit,  Gott- 
fried Lengnich,  wenn  er  sagt ■^):  Solche  Polizei-Gesetze  hatte  die 
Stadt  unter  den  Kreuzherren  gehabt.  Lengnich  hat  also  schon 
keine  aus  der  Ordenszeit  stammende  Willkür  mehr  gekannt.  Bei  seiner 
umfassenden  Kenntnis  des  Danziger  Archivs  werden  wir  daher  anzu- 
nehmen haben,  daß  zu  seiner  Zeit  eine  solche  nicht  mehr  existiert 
hat.  Meine  Nachforschungen  in  Danzig  nach  einer  solchen  haben 
nichts  ergeben,  und  auch  im  Königsberger  Staatsarchiv  ist,  wie  sich 
bei  meinen  dortigen  Studien  gezeigt  hat,  eine  ältere  Willkür  als  die 
älteste  in  Danzig  erhaltene  nicht  vorhanden. 

Daß  schon  in  der  Ordenszeit  in  Danzig  eine  zusammenfassende 
Willkür,  ein  ganzes  Gesetzbuch,  abgefaßt  und  im  Gebrauche  war,  dafür 
gibt  es-  urkundliche  Beweise.  Der  älteste  Hinweis  auf  eine  solche 
Willkür  stammt  aus  dem  Jahre  1427.  Da  wird  angeordnet*^),  das  dy 
czwene  burgermeistere,    dy  des    jares    nicht    ensitczen,    mit 


1)  St.  A.  I.  S.  44  ff.,  52. 

'^)  D.  A.  Handschriften  X.  f.   1. 

3)  Westpreußisches  Provinzialrecht  Bd.  11 1  S.  X. 

4)  D.  St.  B.  Ms.  289  Bl.  4  b. 

5)  Der  Stadt  Danzig  Verfassung  und  Rechte,  hrsg.  von  Günther  S.  342, 

6)  Scriptores  rerum  Prussicarum  Bd.  IV  S.  337. 
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den  andern  rath manne  buszen  rates  der  statwilkore  richten 
und  das  dyselben  burgernieistere  beyde  adir  eyn  von  en  mit 
den  andern  rathnianne,  dy  des  jares  ouch  nicht  ensitczen, 
welcher  von  en  doczu  geheisschen  wirt,  wenn  des  behuff  ist, 
ufF  das  rathus  komen  und  dy  wilkore  richten.  Es  wird  also 
eine  Neuerung  in  bezug  auf  diejenige  Rechtspflege  getroffen,  der  die 
Willkür  zugrunde  liegt.  Aus  dem  Zusammenhang  der  ganzen  Ver- 
ordnung ergibt  sich,  daß  damals  die  Befugnisse  des  nicht  sitzenden, 
gemeinen  Rates  auf  Kosten  des  sitzenden  auf  verschiedenen  Gebieten 
erweitert  wurden.  Bis  dahin  hatten  unzweifelhaft  ausschließlich  die 
Mitglieder  des  sitzenden  Rates  die  Befugnisse  gehabt,  welche  damals 
dem  gemeinen  Rat  übertragen  wurden.  Also  hatten  sie  auch  über 
die  Übertretungen  der  Willkür  gerichtet.  Man  ersieht  daraus,  daß 
diese  Willkür  damals  nichts  Neues  war,  sondern  schon  längere  Zeit 
als  Grundlage  eines  bestimmten  Zweiges  der  Rechtspflege  bestand. 
Wahrscheinlich  also  hat  es  schon  während  des  größeren  Teiles  der 
Ordenszeit  in  Danzig  eine  zusammenfassende  Willkür  gegeben,  wenn 
auch  die  1342  oder  1343  der  Stadt  verliehene  und  1378  erneuerte 
Handfeste^)  über  das  Recht,  Willküren  aufzurichten,  nichts  enthält. 
Wahrscheinlich  wird  sie  vom  Rat  mit  Zustimmung  der  Ordensregierung, 
ob  formeller  oder  stillschweigender,  läßt  sich  nicht  sagen,  erlassen 
sein.  Ein  Teil  ihrer  Bestimmungen  findet  sich  unzweifelhaft  in  ihren 
Nachfolgerinnen  aus  der  polnischen  Zeit,  die  uns  noch  erhalten  sind, 
wieder.  Aus  der  vorher  angeführten  Verordnung  von  1427  ersehen 
wir,  daß  schon  in  der  Ordenszeit  ein  bestimmtes  Gericht  mit. der 
Willkür  verbunden  war.  Bis  1427  richtete  der  sitzende  Rat  allein  über 
die  Übertretungen  der  Willkür,  von  da  an  wurde  diese  Gerichtsbarkeit, 
entsprechend  der  allgemeinen  Erweiterung  seiner  Kompetenzen,  dem 
größeren'  gemeinen  Rate  übertragen,  von  dem  der  sitzende  nur  ein 
Ausschuß  war.  Über  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Gerichtsbarkeit 
ausgeübt  wurde,  haben  sich  leider  aus  der  Ordenszeit  keine  Akten 
oder  Nachrichten  erhalten. 

Als   Danzig    den    Übergang    ans    polnische   Reich   mitmachte,    da 
gehörte  es,  wie  wir  oben^)  gesehen  haben,  zu  den  Forderungen   der 


•)  Codex  diplomaticus  Prussicus  III  No.  129.  Der  erste  Erlaß  der  Handfeste  muß 
fallen  zwischen  den  6.  Januar  1342,  an  dem  Ludolf  König  Hochmeister  wurde  (Lohmeyer, 
Geschichte  von  Ost-  und  Westpreußen  S.  211),  und  den  28.  März  1343,  an  dem  der 
erste  Stein  zur  Marienkirche  gelegt  wurde  (Hirsch,  Geschichte  der  Oberpfarrkirche  von 
St.  Marien  in  Danzig  S.  31  u.  441),  was  erst  nach  Erteilung  der  Handfeste  geschehen 
sein  kann. 

2)  S.  6. 
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großen  Städte,  also  auch  Danzigs,  sich  selbständig  Willküren  setzen 
zu  dürfen.  Danzig  hatte  Gelegenheit,  dem  Polenkönig  gleich  im 
ersten  Jahre  des  1454  entbrennenden  dreizehnjährigen  Krieges  die 
wichtigsten  Dienste  leisten  zu  können^).  Zur  Belohnung  erhielt  es 
dafür  die  weitestgehenden  Privilegien.  Nachdem  ihm  sein  Landgebiet 
beträchtlich  erweitert  und  die  Alt-  und  Jungstadt  sowie  das  Gebiet 
des  Ordens  in  seinen  Mauern  ihm  zugesprochen  war^),  also  seine 
dringendsten  materiellen  Wünsche  befriedigt  waren,  erhielt  Danzig 
gleichzeitig  mit  der  Erlaubnis,  selbständig  Steuern  einzuführen  und 
abzuschaffen,  am  9.  Juli  1455  auch  die  Freiheit,  daz  sie  mögen 
unde  zullen  mit  rote,  wissen  und  willen  der  witczigsten 
unde  vornemsten  burgern  bynnen  iren  steten  noch  heis- 
schunge  der  czeith  unde  Sachen  wilkore,  wie  hoffte  und 
dicke  sie  daz  zcu  irer  und  iren  steten  notdorfft,  nutcze  und 
fromen  irkennen  werden,  wffsetczen  und  nedirlegen  noch 
irem  besten  gutduncken,  dorin  eyn  nymands  ewiglichen 
greiffen  sal  noch  insproche  haben  adir  sie  in  dem  vor- 
hindern adir  iren  van  unser,  unsern  nochkomelingen,  hir- 
schafften  und  amptesherren  wegen^).  Wir  sehen  hier  gleich, 
wie  die  Willküren  fortan  zustande  kommen  sollten:  nicht  der  Rat 
allein  sollte  sie  festsetzen,  sondern  er  sollte  die  witzigsten  und  vor- 
nehmsten Bürger,  d.  h.  Repräsentanten  der  Gemeinde,  hinzuziehen. 
Aus  diesen  Vertretern  der  Gemeinde  ist  später  die  sogenannte  dritte 
Ordnung,  die  Hundertmänner,  erwachsen,  deren  Befugnisse  1526  durch 
die  .Statuta  Sigismundi*)  festgelegt  wurden  und  die  seitdem  einen 
wichtigen  verfassungsmäßigen  Teil  der  Regierungsgewalt  in  Danzig 
bildete.  Bis  dahin  stand  ihre  Zahl  nicht  fest,  auch  wurden  sie  nur 
verhältnismäßig  selten  und  nur  in  den  Fällen,  in  denen  der  Rat  durch- 
aus nicht  anders  konnte,  zu  Beratungen  von  diesem  berufen.  Daher 
ist  es  auch  sehr  unwahrscheinlich,  daß  diese  Gemeindevertreter  zur 
Beratung  über  die  älteste  Willkür  mit  herangezogen  wurden.  Noch 
die  etwas  jüngere  Willkür  aus  dem  15.  Jahrhundert^)  zeigt  in  ihren 
Einführungsworten,  daß  sie   nur  von   den   Bürgermeistern   und   Rats- 


1)  Vgl.    darüber    Simson,    Danzig   im   dreizehnjährigen    Kriege    von    1454—1466. 
ZWG  29  S.   1  ff. 

''')  St.  A.  IV.  S.  426  PF. 

3)  ebenda  S.  469.  Vgl.  oben  S.  6. 

4)  Dogiel,  Codex  diplomaticus  Poloniae  IV.  No.  183.    Vgl.  zu  dieser  Entwicklung 
auch  Goldmann,  Danziger  VerCassungskämpfe  unter  polnischer  Herrschaft.     S.  27  ff. 

5)  D.  A.  Handschriften  X.  f.  2;  Abschriften  z.  B.  D.  St.  B.  Ms.  748.  Bl.  2a-35a 
und  Ms.  Uph.  fol.  43.     Vgl.  unten  Kapitel  3. 
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Herren  erlassen  ist.  Wenn  der  ältesten  Willkür  auch  Eingangsworte 
fehlen,  so  kann  man  dennoch  wohl  annehmen,  daß  auch  sie  ohne 
Mitwirkung    der  Gemeinde  erlassen  ist. 

Bald  nachdem  Danzig  das  Recht,  Willküren  festzusetzen,  erhalten 
hatte,  machte  es  auch  davon  Gebrauch.  Aus  der  ältesten  auf  uns 
gekommenen  Willkür')  geht  das  hervor.  Es  wird  in  ihr  (Art.  14)  geboten, 
daß  niemand  da  bauen  soll,  do  die  jungestat  gestanden  hat. 
Die  Jungstadt  ist  aber  Anfang  1455  zerstört  worden,  am  4.  Februar 
dieses  Jahres  standen  von  ihr  nur  noch  zwei  Kirchen-).  Also  kann  die 
Willkür  erst  nach  diesem  Termine  abgefaßt  sein.  Ein  Artikel  (16) 
lautet:  Von  uszwesunge  in  dieszen  krygen.  Wer  auch  in 
dieszen  krygen  usz  unser  stat  geczogen  ist  unde  unserm 
wedirteile  beygelegen  hot,  die  sullen   hir  in   zcu   komenden 

czeiten»vor    borger    nicht    uffgenomen    werden So 

sullen  sie  doch  alles  ungelt,  den  krick  obir  gleich  eynem 
andern  borger  gleich  em  reich  uszgeben.  Daraus  ist  wohl  er- 
sichtlich, daß  der  Krieg  bei  Abfassung  dieses  Artikels  noch  nicht 
beendigt  war.  Also  muß  die  Willkür  zwischen  1455  und  1466  fallen. 
Die  Schriftzüge  stimmen  damit  überein.  Nun  findet  sich  auf  dem 
Titelblatt  einer  Handschrift  der  Willkür  von  1597^)  die  wohl  bereits 
in  dem  Jahre  des  Erlasses  dieser  Willkür  geschriebene  Bemerkung: 
Not:  Post  incorporationem  ist  die  erste  Willkühr  public. 
Ao.  1454.  Ähnlich  gibt  Valentin  Schlieff  an^),  daß  die  zweite  Danziger 
Willkür  1454  post  incorporationem  entstanden  sei.  Diese  Datierung 
kann  nach  dem  oben  Angeführten  für  unsere  Willkür  nicht  genau 
stimmen,  ebensowenig  kann  für  sie  das  von  Schlieff  für  die  erste 
Willkür  angegebene  Jahr  1446  richtig  sein^).  In  einem  Exemplar  der 
etwas  jüngeren  Willkür''')  finden  sich  die  Worte:  Anno  salutis  1555 
mense  Aprilis.  Dahinter  hat  Schlieff  richtig  bemerkt:  Vielleicht 
in  demjahr  geschrieben,  denn  die  Wilkühr  ist  wohl  lOOJahr 
älter  und  de  anno  1  455.  Vielleicht  geht  darauf  die  Angabe  Lemans^), 
daß  die  zweite  Danziger  Willkür  aus  dem  Jahre  1455,  und  die 
Löschins"^),  daß  die  älteste  aus  diesem  Jahre  stammt,  zurück.  Sonst 
lassen  sich  diese  Angaben  nicht  kontrollieren.  Nach  Hirschs  Ansicht^) 
stammt  die  älteste  Willkür  aus  den  Jahren   1454—1457,  eine  weitere 

1)  D.  A.  Handschriften  X.  f.   1.    Siehe  den  Abdruck  am  Schlüsse  dieses  Kapitels. 

2)  Simson  ZWG  29  S.  49. 

i>)  D.  A.  X.  f.  5.     i)  D.  St.  B.  Ms.  289.  Bl.  4b.     5)  Vgl.  oben  S.  12. 

6)  D.  St.  B.  Ms.  748.  Bl.  35  a. 

'')  Westpr.  Provinzialrecht  Bd.  III.  S.  X. 

>*)  Geschichte  Danzigs,  2.  Aufl.   1822  3.  Bd.  I.  S.   146. 

y)  Handelsgeschichte  S.  201.  Anm.  776. 
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Begründung  dafür  gibt  er  nicht.  Das  Jahr  1454  ist  nach  dem  oben 
Ausgeführten  ausgeschlossen.  Eine  sichere,  nähere  Datierung  scheint 
indessen  nicht  möglich  zu  sein.  Da  es  aber  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  daß  die  Willkür  bald  nach  dem  Zeitpunkt  erlassen  ist,  an  dem 
die  Stadt  das  Recht  dazu  erhalten  hatte,  kann  man  sie  mit  einiger 
Sicherheit  wohl  ins  Jahr  1455  setzen. 

Der  Stadtwillkür  geht  in  der  Handschrift  X.  f.  1  auf  den  ersten 
5  Blättern  eine  von  derselben  Hand  herrührende  Landeswillkür  voraus, 
die  nach  den  Einleitungsworten  der  König  Land  und  Städten  gegeben 
hat.  Fast  sämtliche  ihrer  27  Artikel  aber  sind  bereits  in  älteren,  aus 
der  Ordenszeit  stammenden  Landeswillküren  enthalten.  Wir  wollen 
sie  uns  daraufhin  näher  ansehen^). 

Die  Einführungsworte  und  Artikel  1 — 6  finden  sich  in  der  Ver- 
ordnung über  Handwerker  und  Dienstboten  vom  3.  Januar  1394 -) 
und  zwar  entsprechen  sich: 

D.  A.  X.  f.   1.  St.  A.  I.  S.  65.  ff. 

1  =  1,2 

2  -=  3 

3  =  6 

4  =  8 

5  =  9 

6  =  10 

Artikel  7 — 13,  15—23,  26,  27  stammen  aus  der  Landesordnung  des 
Hochmeisters  Ulrich  von  Jungingen  vom  30.  November  1408^),  und 
zwar  entsprechen  sich  hier: 

X.  f.   1.     St.  A.  I.  S.  116  ff. 
=  10 

=  15 

^  16 

^  17 

18 
=  19 

=  14 

=  13 


1)  Von  dieser  Landeswillkür  spricht  Hanow,  wie  man  aus  den  Zitaten  ersieht, 
wenn  er  a.  a.  O.  S.  271  angibt,  daß  1455  die  Landeswillküren  von  1388  teils  auf 
den  jetzigen  preußischen  Zustand  eingerichtet,  teil  verbessert  worden  sind  in  27  Artikeln. 
Seiner  Kenntnis  lag  eine  Abschrift  der  ältesten  Willkür  zugrunde,  in  die  diese  Landes- 
willkür auch  aufgenommen  ist.     Vgl.  oben  S.   12. 

!i)  St.  A.  1.  S.  65  ff.        3)  ebenda  S.   116  ff. 


.  A.  X.  f.  1. 

St. 

A. 

I.  S. 

116  ff. 

D.  A.  X. 

7 

= 

1 

17 

8 

= 

2 

18,  19 

9 

= 

4 

20 

10 

— 

5 

21 

11 

— 

6 

22 

12 

— 

7 

23 

13 

rr: 

8 

26 

15 

= 

12 

27 

16 

— 

9 

, 
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Artikel  24  findet  sich  dem  Sinne  nach  in  dem  Rezesse  der  Tagfahrt 
zu  Hohenstein  vom  12.  März  1412').  Die  Artikel  14  und  25  allein 
habe  ich  in  älteren  Landeswillküren  nicht  feststellen  können.  Alle 
Artikel,  welche  in  den  Ordnungen  von  1394  und  1408  vorkommen, 
sind  auch  in  die  große  Willkür  des  Hochmeisters  und  des  Landes 
von  1420")  wieder  aufgenommen.  Hier  entsprechen  sich  folgende 
Artikel  : 

D.  A.  X.  f.   1.    St.  A.  I.  S.  347  ff.     D,  A.  X.  f.   1.     St.  A.  I.  S.  347  ff. 

1  -=           33,  34  13  ^               13 

2  =              36  15  =               14 

3  =              39  16  =               19 

4  =               41  17  =               20 

5  =              42  18.   19  :=              22 

6  =              43  20  r:^              23 
7=2  21  =              23 
8=3  22  =  24,  25 
9             =               16  23  =              26 

10  =17  26  =  77 

11  =  17  27  =  61 

12  =  18 

Die  Artikel  12,  13,  15  sind  auch  in  der  von  Toppen  heraus- 
gegebenen Danziger  Handschrift  Y.  f.  1.,  die  von  ihm  als  Danziger 
Schöffenbuch  bezeichnet  wird^),  unter  der  Überschrift:  Hirnach 
folgen  etliche  des  landes  und  ouch  der  Stadt  wilkore,  do 
men  sich  im  gerichte  noch   mag  halden  enthalten. 

Die  Artikel  der  Handschrift  X.  f.  1.  stimmen  mit  denen  der  Landes- 
ordnungen von  1394  und  1408  nicht  absolut,  aber  doch  fast  wörtlich 
überein.  Nur  ist  den  veränderten  Zeitverhältnissen  entsprechend  in 
ihr  in  Artikel  1  kegen  unsern  heren  konig  statt  der  Worte  kegen 
unsir  herren  gesetzt. 

Die  ersten  6  Artikel  der  der  Danziger  Stadtwillkür  vorangehenden 
Landeswillkür  beziehen  sich  durchweg  auf  Handwerker  und  Dienst- 
boten, und  zwar  verbieten  sie  bei  schweren  Strafen  alle  Vereinigungen 
derartiger  Leute.  Diese  sollen  vielmehr  zum  Besuch  des  Gottesdienstes 
und  der  Beichte  angehalten  und  an  Unglauben  und  Zauberei  gehindert 
werden  (9).  Gegen  das  Entweichen  der  dienenden  Personen  aus  dem 
Schifferstande  richten  sich  die  schweren  Strafandrohungen  in  Artikel 
24  und  25.     Für  Sicherheit  bei  öffentlichen  Zusammenkünften  wollen 


1)  St.  A.  I.  S.  198.    ^1  ebenda  347  ff. 

3)  Toppen,  Das  Danziger  Schöffenbuch  S.  7  f. 
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Artikel  7  und  8  sorgen.  Sonntags-  und  Kirchenheiligung  schärfen 
Artikel  10  und  11  ein.  Artikel  12 — 16  geben  Vorschriften  über  Handel 
und  Wandel  und  das  Verfahren  bei  vermögensrechdichen  Klagen. 
Artikel    17  bestätigt    die    vorhandenen   Fischereigerechtsame.     Artikel 

26  gibt   das  Maß   der  Fässer   für  ausländische  Weine  an,   und  Artikel 

27  schreibt  vor,  daß  die  Goldschmiede  die  Erzeugnisse  ihrer  Kunst 
mit  ihrem  Zeichen  zu  versehen  haben.  Artikel  18 — 23  handeln  von 
der  Entführung  von  Frauen  und  Jungfrauen.  Sie  bedrohen  die  Ent- 
führer mit  schweren  Strafen,  Landesverweisung  und  Verlust  jeden 
Erbrechts,  der  sich  zum  Teil  auch  auf  die  entführten  Frauen  und  die 
Kinder  aus  solchen  Verbindungen  erstreckt. 

Die  27  Artikel  sind  also  vorwiegend  polizeilicher  Natur.  Man 
mußte  ihnen  wohl  in  Danzig  einen  ganz  besonderen  Wert  beilegen, 
daß  man  sie  aus  den  verschiedenen  älteren  Landesordnungen  auslas 
und  der  Stadtwillkür  voranstellte.  Ja  später  brachte  man  sie,  wie  wir 
sehen  werden,  in  noch  engere  Verbindung  mit  dieser.  Sie  hätten 
ihrem  Inhalte  nach  recht  gut  in  die  Stadtwillkür  selbst  aufgenommen 
werden  können;  trotzdem  hat  man  sie,  die  doch  zum  Teil  nur  Einzel- 
heiten behandeln,  an  dieser  hervorragenden  Stelle  belassen,  sie,  wie 
aus  den  Einleitungsworten  hervorgeht,  aus  königlicher  Verordnung 
hergeleitet  und  ihnen  dadurch  ganz  besonderen  Nachdruck  verliehen. 

Wir  wollen  uns  jetzt  der  ältesten  Danziger  Willkür,  wie  sie  uns 
in  unserer  Handschrift  überliefert  ist,  selbst  zuwenden').  Zunächst 
sei  hervorgehoben,  daß  in  ihr  von  einer  systematischen  Abgrenzung 
des  Stoffes  durchaus  keine  Spur  zu  finden  ist.  Es  stehen  zum  Teil 
die  heterogensten  Dinge  nebeneinander,  wenn  auch  hier  und  da  der 
Versuch  gemacht  scheint.  Zusammengehöriges  zusammenzubringen. 
Die  einzelnen  Bestimmungen  gehören  den  verschiedenen  Arten  des 
Rechtes  an.  Öffentliches  Recht  und  Privatrecht,  Polizeivorschriften 
und  Handelsrecht,  Kriminalrecht  und  Zivilrecht,  Bestimmungen  über  das 
Gerichtsverfahren  und  solche  staatsrechtlicher  Natur  gehen  bunt  durch- 
einander. Während  eine  Anzahl  von  Bestimmungen  rein  lokaler  Natur 
ist,  z.  B.  Artikel  38'),  39,  117,  137,  oder  infolge  des  augenblicklichen 
Bedürfnisses  entstanden  ist,  z.  B.  Art.  14,  16,  kommen  viele  andere 
schon  in  älteren  Landesgesetzen  vor.  Ja,  es  sind  sogar  Bestimmungen 
der  der  Stadtwillkür  vorausgehenden  Landeswillkür  in  diese  unver- 
ändert mit  aufgenommen  worden.  So  entspricht  der  erste  Teil  von 
Art.   1    der  Landeswillkür   dem  Art.  26  der  Stadtwillkür,  Art.  25  der 

1)  Die  Handschrift  X  f  1  ist  in  ihrem  ganzen  Wortlaut^  als  Schluß  dieses  Kapitels 
abgedruckt. 

-)  Ich  zitiere  nach  dem  am  Ende  dieses  Kapitels  beigefügten  Abdruck  der  Willkür. 
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Laiideswillkür  dem  Art.  109  der  Stadtwillkür.  Wir  sehen  also,  daß 
die  Willkür  aus  älteren  landesgesetzlichen  und  neueren  lokalen  Vor- 
schriften bunt  zusammengesetzt  ist.  Für  jeden  einzelnen  Artikel  seine 
Herkunft  nachzuweisen,  habe  ich  nicht  für  nötig  gehalten;  auch  dürfte 
das  wohl  vielfach  nicht  möglich  sein. 

Suchen  wir  uns  jetzt  einen  Überblick  im  Großen  über  die  Materien 
zu  verschaffen,  welche  in  der  Willkür  vereinigt  sind.  Ich  will  ver- 
suchen, sie  in  große  Gruppen  einzuteilen.  Es  wird  sich  dabei  ergeben, 
daß  bei  der  Redaktion  der  Willkür  wohl  eine  systematische  Anordnung 
vorgeschwebt  hat,  daß  sie  aber  nicht  zur  klaren  Perzeption  gekommen 
und  daher  vielfach  durchbrochen  worden  ist. 

Von  der  Gewinnung  und  dem  Verluste  des  Bürgerrechtes  handeln 
Artikel  13,  14,  16,  19,  25.  141.  Damit  verwandt  sind  die  Artikel  17, 
18,  20,  21,  45,  die  alle  das  gemeinsam  haben,  daß  sie  verhindern 
wollen,  daß  andere  als  Bürger  Rechte  in  der  Stadt  oder  an  Besitz- 
tümern von  Bürgern  erwerben.  Alle  diese  Bestimmungen  sind 
charakteristisch  für  das  mittelalterliche  Städtewesen,  in  dem  die  Bürger 
einer  Stadt  sich  eng  zusammen-  und  von  allen  anderen  abschlössen. 

Artikel  1 — 6  beziehen  sich  auf  das  Gerichtsverfahren  und  ordnen 
namentlich  die  Kompetenz  der  verschiedenen  Gerichte.  Als  Be- 
rufungsinstanz gilt  der  König,  etwas  später  tritt  an  seine  Stelle  der 
Rat.  Besonders  wird  ängstlich  Gewicht  darauf  gelegt,  fremde,  vor 
allem  auch  geistliche  Gerichte  auszuschließen. 

Ins  Gebiet  des  Strafrechtes  gehören  Bestimmungen  über  Ver- 
leumdung (Art.  7),  Diebstahl  (Art.  8),  Verwundung  und  Totschlag  (Art. 
152—157),  Müssiggang  und  Spiel  (Art.  147,  148),  Ehebruch  (Art.  149), 
Drohung  mit  Brandstiftung  (Art.  118),  Entweihung  des  Kirchhofs  und 
der  I^irche  (Art.   143,   158). 

Auf  zivilrechtliche  Dinge  haben  Bezug,  Bestimmungen  über  das 
Erbrecht  (Art.  22,  23),  die  Stellung  von  Verschwendern  unter  Vor- 
mundschaft (Art.  24)  und  Vorschriften  über  die  Zahlung  der  Zinse  und 
das  Mietsverhältnis   an   Grundstücken   und  Häusern  (Art.   9 — 12,    15). 

Maßregeln  zum  Schutz  der  öffentlichen  Sicherheit  sind  das  Verbot 
von  Zusammenrottung  und  Parteiung  (Art.  26,  27)  und  das  Verbot, 
die  Stadtbefestigungen   zu  verletzen   oder  zu  übersteigen  (Art.   119). 

Zahlreich  sind  die  polizeilichen  Verordnungen:  baupolizeiliche 
Maßregeln  enthalten  Artikel  28 — 40;  über  das  Halten  von  Schweinen 
und  Hunden  geben  Artikel  159  und  160  Vorschriften.  Regelmäßige 
Abfuhr  des  Unrates  und  Reinigung  der  Straßen  ordnen' Artikel  161 
und  162  an.  Unzüchtigen  Weibern  sind  Vorschriften  über  ihre  Tracht 
und  Wohnung   gemacht    (Art.    150,    151).      Hierher  gehört  auch  eine 

9* 
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Vorschrift  über  den  Aufwand  an  Bewirtung  und  Kleidern  (Art.  138 — 140). 
In  gewissem  Zusammenhang  mit  diesen  polizeilichen  Geboten  stehen 
auch  eine  Feuerordnung  und  Vorschriften  zur  Verhütung  von  Bränden 
(Art.  41—44,   117). 

Sehr  umfangreich  sind  die  Bestimmungen  über  Handel  und  Ge- 
werbe. Dahin  gehören  die  vielen  Beschränkungen,  die  den  Fremden 
im  Handel  auferlegt  werden  (Art.  46 — 54).  Artikel  55 — 58  enthalten 
die  Vorschriften  für  die  Mäkler.  Die  amtliche  Prüfung  aller  Waren, 
die  Brake,  wird  vorgeschrieben  (Art.  59 — 63).  Die  Verfälschung  und 
Veränderung  der  Waren  ist  verboten  (Art.  64 — 66),  ebenso  der  Ver- 
kauf von  Waren,  bevor  sie  zu  Markt  gebracht  sind,  der  Vorkauf  (Art. 
67).  Es  finden  sich  Bestimmungen  über  den  Handel  mit  einzelnen 
Waren,  so  mit  Holz  und  verwandten  Waren  (Art.  68 — 72,  75),  Leder 
(Art.  73),  Kalk  (Art.  74),  Talg  (Art.  76),  Hafer  (Art.  79),  Flachs  (Art. 
81),  Fischen  (Art.  82 — 88),  Laken,  Tüchern,  Hosen,  Vorschriften  zu- 
gleich für  die  Gewandschneider,  Wollenweber,  Hosenmacher,  Schneider 
(Art.  91  —  100),  Verordnungen  über  den  Handel  mit  Wein  (Art.  127—129) 
und  Brot  (Art.  130,  131).  Das  Geschäft  der  Höker  regeln  Art.  77, 
78,  80.  Der  Verkauf  von  Waren  an  Feiertagen  wird  verboten  mit 
Ausnahme  der  Eßwaren  (Art.  89),  ebenso  ist  es  verboten,  an  Feier- 
tagen vor  9  Uhr  Weinkeller  und  Bierkrüge  zu  öffnen  (Art.  90).  Auch 
Bestimmungen  über  den  Marktverkehr  (Art.  137)  und  das  Trödel- 
geschäft, die  Tendete  (Art.   142),  sind  vorhanden. 

Eine  recht  eingehende  Schiffer-,  See-  und  Hafenordnung  ent- 
halten die  Artikel  101  — 116.  Den  Brauern  werden  Vorschriften  ge- 
macht in  Art.  120 — 122.  Bestimmungen  für  das  Gewerbe  der  Bier- 
und  Kornträger  finden  sich  in  den  Artikeln  123 — 126.  Die  Vorschriften 
für  die  Fleischer  und  Geißeler  (Viehtreiber)  zeichnen  sich  bereits  durch 
Rücksichtnahme  auf  die  Gesundheit  aus  ^)  (Art.  132 — 136).  Den 
Zimmerleuten  und  ähnlichen  Handwerkern  wird  es  zur  Pflicht  ge- 
macht, einmal  übernommene  Arbeit  auch  auszuführen  (Art.  144). 
Fuhrleute  sollen  auf  den  Gassen  und  Brücken  langsam  fahren  (Art. 
146).  Ärzte  müssen  sich  erst  vor  dem  Rate  durch  Papiere  ausweisen; 
auch  ein  Anfang  zu  einer  ärztlichen  Taxe  ist  bereits  da,  wobei  zwischen 
einem  Doktor  und  einem  andern  Meister,  der  nicht  Doktor  ist,  unter- 
schieden wird  (Art.   145). 

Den  Schluß  der  Willkür  bilden  Bestimmungen  über  ihre  Hand- 
habung:   Fremde  sollen   für   Übertretungen   der  Willkür  ebenso  ver- 

*)  Gehrke,  Das  Danziger  Fleischergewerk  in  seiner  geschichtlichen  Entwicklung 
1895,  kennt  diese  Bestimmungen  nicht,  ebenso  wie  er  auch  die  ausführlichen  Ver- 
ordnungen der  späteren  Willküren  nicht  herangezogen  hat. 
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antwortlich  sein  wie  Bürger  (Art.  163).  Angeber  sollen  den  zehnten 
Teil  der  Strafsunime  erhalten  (Art.  164).  Alle  Übertretungen,  für 
die  nicht  eine  besondere  Strafe  festgesetzt  ist,  sollen  mit  einer~Bulk 
von  drei  Mark  geahndet  werden;  an  Stelle  der  Geldstrafen  überhaupt 
sollen  im  Weigerungsfalle  Gefängnisstrafen  treten,  und  zwar  für  je 
einen   Firdung  acht  Tage  (Art.   165). 

Den  meisten  Artikeln  sind  gleich  die  Strafbestimmungen  für  die 
Übertreter  hinzugefügt.  Die  Strafen  sind  sehr  mannigfacher  Art.  Am 
häufigsten  sind  Geldstrafen,  deren  Höhe  zwischen  einem  Firdung  und 
20  Mark  schwankt.  Die  am  meisten  vorkommende  Geldstrafe  beträgt 
10  Mark,  nach  den  Bestimmungen  von  Voßberg  etwa  gleich  56  Mark 
unseres  Geldes.  Aulkr  den  fest  normierten  Geldsätzen  kommen  aber 
auch  Strafen  vor,  die  sich  nach  dem  Vermögen  des  Betreffenden  richten; 
so  verliert  z.  B.  derjenige,  der  sein  Bürgerrecht  aufgibt,  den  zehnten 
Teil  seines  Vermögens  (Art.  19).  Viele  Vergehen  sind  mit  dem  Ver- 
lust des  Gutes  bedroht,  in  bezug  auf  welches  die  Übertretung  begangen 
ist,  so  wird  ein  Grundstück,  das  jemand  an  einen  Fremden  verkauft, 
eingezogen  (Art.  17).  Namentlich  findet  sich  diese  Bestimmung  in 
den  handelsrechtlichen  Teilen:  die  Waren,  die  vom  Verkäufer  nicht 
nach  Vorschrift  behandelt  sind,  werden  konfisziert.  Mehrfach  ist  damit 
auch  noch  eine  Geldstrafe  verbunden. 

Verhältnismäßig  selten  sind  die  Gefängnisstrafen,  die  in  der  Botelei 
oder  im  Tymnitz  verbüßt  werden. 

Mit  dem  Stehen  am  Pranger,  dem  Kake,  werden  die  Träger,  die 
sich  an  ihre  Ordnung  nicht  halten,  und  solche,  die  im  Ehebruch 
befunden  werden,  bestraft,  doch  können  sich  diese  auch  durch  Zahlung 
von  10  Mark  davon  befreien  (Art.  124,  126,  149).  Mit  der  Staupe, 
Prügelstrafe,  ist  Diebstahl  in  zwei  Fällen  bedroht  (Art.  43,  71).  Von 
sonstigen  Leibesstrafen  kommt  einmal  der  Verlust  der  rechten  Hand 
für  den,  der  in  ungerechtfertigter  Weise  um  ein  Grundstück  prozessiert, 
für  den  Fall  vor,  daß  er  die  darauf  gesetzte  Buße  nicht  bezahlen  kann 
(Art.  35),  und  einmal  das  Ausstechen  der  Augen  für  falsches  Spiel 
(Art.   148). 

Mehrfach  sind  Vergehungen  mit  Verweisung  aus  der  Stadt  bedroht, 
so  z.  B.  die  Heirat  mit  einem  berüchtigten  Weibe  (Art.  25). 
Diese  Strafe  steht  auch  darauf,  wenn  einer  einen  Mitbürger  vor  ein 
fremdes  Gericht  lädt.  Kommt  der  Verwiesene  dennoch  wieder  und  räumt 
er  in  14  Tagen  nicht  zum  zweiten  Male  die  Stadt,  so  ist  sein  Leben  ver- 
fallen (Art.  2).  Ähnlich  geht  es  dem  Totschläger,  der  der  Ausweisung  und 
Acht  mindestens  auf  ein  Jahr  verfällt.  Läßt  er  sich  in  dieser  Zeit  in 
der  Stadt  sehen,  man  soll  ihm  sein  Haupt  abschlagen  ohne  alle 
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Klage  (Art.  156).  Auch  die  Todesstrafe  ist  nicht  unvertreten.  Mit 
ihr  sind  bedroht  der  Diebstahl  von  Holz  und  von  Feuerlöschgeräten  in 
größerem  Umfange  (Art.  71,  43),  das  Werfen  von  Ballast  in  den  Hafen 
bei  Nacht  (Art.  107),  das  Entlaufen  eines  Matrosen  mit  dem  Handgelde 
(Art.  109),  die  Drohung,  einen  Brand  anzulegen  (Art.  118),  die  Be- 
schädigung der  Stadtbefestigungen  (Art.  119),  die  Verwundung  eines 
städtischen  Wächters  (Art.  157),  aber  auch  der  Wächter  verfiel  derselben 
Strafe,  wenn  er  einen  Unschuldigen  verwundete.  Die  Bezeichnung 
für  die  Todesstrafe  lautet:  es  geht  ihm  an  sein  höchstes  Recht, 
oder  es  geht  ihm  an  den  Hals,  oder  das  ist  sein  Hals.  Mit 
Verlust  des  Lebens  und  Vermögens  werden  die  bestraft,  die  Aufruhr 
gegen  den  König,  die  Stadt  oder  den  Rat  stiften,  und  auch  der,  der 
sein  Haus  zu  solchen  Beratungen  hergibt     (Art.  26). 

In  manchen  Fällen  stand  dem  Ausschuß  des  Rats,  der  über  die 
Übertretungen  der  Willkür  richtete^),  ein  völlig  arbiträres  Urteil  über 
die  Strafe  zu.  Dann  heißt  es:  Der  Übertreter  soll  seine  Bruche 
oder  Buße  nicht  wissen  (so  Art.  41,  42,  44,  62,  65,  110). 

Seit  1427  richtete  über  Übertretungen  der  Willkür  ein  Ausschuß 
des  gemeinen,  nicht  sitzenden  Rates,  der  aus  einem  oder  beiden  nicht 
sitzenden  Bürgermeistern  und  einigen  Ratsherren  bestand,  die  wahr- 
scheinlich durch  die  Bürgermeister  dazu  bestimmt  wurden  i).  Das 
wurde  im  Jahre  1475  anders.  Damals  wurde  diese  Gerichtsbarkeit 
bestimmten  Mitgliedern  des  Rates  ein  für  allemal  übertragen,  welche 
die  Wettherren  genannt  wurden  -).  Der  Name  bedeutet  Gerichtsherren, 
da  Wedde  niederdeutsch  eine  Bezeichnung  für  Polizeigericht  ist^). 

Bald  darauf,  ini  Jahre  1479,  wurden  der  Willkür  einige  neue 
Artikel  hinzugefügt.  Diese  kamen,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird, 
am  26.  März  1479  durch  den  Rat,  die  Schöffen,  Kaufmannschaft, 
Gewerke  und  die  ganze  Gemeinde  zustande^).  Diese  drei  neuen 
Artikel  bezogen  sich  auf  Wegelagerung,  den  Ausschank  von  Bier, 
Met  und  Branntwein  und  den  Verkauf  von  Pfefferkuchen.  Sie  wurden 
der  Willkür  auch  handschriftlich  hinzugefügt. 


1)  Scriptores  rerum  Prussicarum  IV.  S.  337.  Vgl.  oben  S.   12,   13. 
■■ä)  Scriptores   rerum   Prussicarum    IV.   S.   739.   Lengnich   a.   a.  O.  S.  347  ist  also 
schlecht  umerrichtet,  wenn  er  angibt,  daß   1516  zuerst  ein  Wettherr  gefunden  wird. 

3)  Schiller— Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  Bd.  V.  S.  622.  Lengnich 
a.  a.  O.  S.  341  bringt  das  Wort  bereits  ganz  richtig  mit  dem  alten  deutschen  Wort 
Wette,  wie  er  meint  =  Gesetz,  richtiger  =  Pfandvertrag.  Rechtsverbindlichkeit  (Kluge, 
Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache)  in  Verbindung. 

4)  Zusätze  zur  ältesten  Willkür.     Vgl.  unten  den  Abdruck. 
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Nach  kurzer  Zeit  wurde  auch  der  Gerichtshof,  der  über  die 
Willkür  richtete,  verändert.  Es  wurden  nämlich  den  Wettherren  Mit- 
glieder aus  der  Bürgerschaft  beigegeben,  um  mit  diesen  zusammen 
einen  Gerichtshof  zu  bilden.  Ob  das  Amt  als  Mitglied  dieses  Gerichts- 
hofes ständig  war  oder  nicht,  läßt  sich  aus  unsern  Nachrichten  nicht 
ersehen.  Diese  Neuerung  läßt  sich  aus  einem  Zusatz  der  Willkür 
schließen,  der  seiner  Handschrift  nach  sicher  noch  dem  15.  Jahrhundert 
angehört.  Es  ist  da  nämlich  von  den  Beisitzern  der  Willkür  die  Rede, 
und  es  wird  jeder,  der  aufgefordert  v/ird,  bei  der  Willkür  zu  sitzen, 
mit  einer  Strafe  von  einem  Firdung  für  jeden  Fall  des  Nichterscheinens 
bedroht^).  Mit  dieser  Neuerung  erscheint  nun  das  ständige  Kollegium, 
das  über  die  Willkür  richtete  und  das  später  die  Wette  oder  das  Wett- 
gericht genannt  wurde*).  In  derselben  Zeit  etwa  erhielt  die  Willkür 
noch  einen  Zusatz,  der  verbot,  an  ungewöhnlichen  Plätzen  Holz  auf- 
zustapeln. 

In  dieser  Gestalt  blieb  die  Willkür  nun  eine  Zeitlang  bestehen, 
bis  sich  das  Bedürfnis  nach  einer  weitergehenden  Neubearbeitung 
geltend  machte^). 

Die  Handschrift  des  Danziger  Archivs,  in  welcher  uns  die  älteste 
Danziger  Willkür  erhalten  ist,  X.  fol.  1,  besteht  aus  61  Pergament- 
blättern, von  denen  einige  unbeschrieben  sind,  und  ist  in  einen  Holz- 
deckel gebunden.  Die  alte  Paginierung,  nach  der  frühere  Benutzer, 
z.  B.  Hirsch,  zitieren,  geht  nicht  durch  die  ganze  Handschrift  hin- 
durch und  ist  auch  nicht  genau.  Die  Willkür  ist  von  einer  Hand 
geschrieben,  wahrscheinlich  ziemlich  gleichzeitig  mit  ihrer  Abfassung. 
Ich  glaube,  daß  wir  in  ihr  das  offizielle  Exemplar  des  Rates  besitzen. 
Sowohl  der  Landes-  als  der  Stadtwillkür  geht  ein  Inhaltsverzeichnis 
der  einzelnen  Artikel  voraus,  das  ich  nicht  mit  zum  Abdruck  bringe. 

1)  Zusatz  zur  ältesten  Willkür.     Vergl.  unten  den  Abdruck. 

^)  Hiernach  setzt  Hirsch  diese  Veränderung  zu  spät  an,  wenn  er  Handelsgeschichte 
S.  202  Anm.  777  und  Scriptores  rerum  PrusGicarum  IV  S.  739  Anm.  2  meint,  daß  erst  im 
16.  Jahrhundert  zu  den  Wettherren  einige  Mitglieder  der  Bürgerschaft  hinzutraten, 
wodurch  das  Kollegium  der  Wette  oder  das  Wettgericht  entstanden  sei.  Lengnich  a. 
a.  O.  S.  347  findet  die  früheste  Erwähnung  der  Wette  erst  im  Jahre   1565. 

3)  Unsere  Willkür  ist  schon  früh  mehrfach  benutzt  worden,  so  in  dem  oben 
S.  9  erwähnten  Rechtsbuch.  Dort  wird  eine  ganze -Anzahl  ihrer  Artikel  wörtlich  ange- 
führt. Ebenso  enthält  eine  in  den  S.  9  Anm.  2  erwähnten  beiden  Handschriften, 
ferner  in  D.  St.  B.  Ms.  275  f.  16—18  und  auch  in  dem  von  Toppen  herausgegebenen 
Danziger  Schöffenbuch  vorhandene  Sammlung  von  Einzelwillküren  aus  unserer  Willkür 
die  Artikel  1,  118,  35,  2  (zum  Teil)  12,  71,  156,  8,  153,  154,  5.  Doch  ist  diese  Samm- 
lung jedenfalls  älter  als  unsere  Willkür,  so  daß  man  als  ihre  Quelle  entweder  eine 
verloren  gegangene  Willkür  aus  der  Ordenszeit  oder  aber  eben  die  einzelnen  unge- 
sammelten Willküren  ansehen  muß. 
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Die  einzelnen  Artikel  sind  durch  Zwischenräume  voneinander 
getrennt.  Ein  Teil  von  ihnen  hat  Überschriften,  die  mit  roter  Tinte 
darüber  oder  am  Rande  stehen.  Die  Artikel,  die  ursprünglich  keine 
Überschriften  besaßen,  haben  solche  in  späterer  Zeit  bekommen.  Ich 
habe  auch  diese  Überschriften  mit  abgedruckt,  sie  jedoch  als  spätere 
Zusätze  kenntlich  gemacht.  Die  Numerierung  der  Artikel  findet 
sich  nicht  in  der  Handschrift,  sondern  ist  von  mir  der  leichteren 
Übersicht  wegen  hinzugefügt  worden. 

"Während  in  der  Landeswillkür  keine  Veränderungen  an  der  ur- 
sprünglichen Handschrift  vorgenommen  sind,  ist  in  der  Stadtwillkür 
sehr  viel  radiert,  ausgestrichen,  zugesetzt  und  verändert  worden.  Die 
Zusätze  scheinen  sämtlich  noch  dem  15.  Jahrhundert  anzugehören. 
Man  hat  sich  die  Entstehung  der  Veränderungen  so  zu  denken,  daß 
die  Handschrift  als  Grundlage  für  eine  neue  revidierte  Willkür  benutzt 
wurde.  Denn  die  Abänderungen  entsprechen  fast  durchweg  der  Zweit- 
ältesten Stadtwillkür,  die  in  einer  Anzahl  von  Handschriften  über- 
liefert ist,  von  denen  die  älteste,  sicher  auch  noch  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert stammende  die  Handschrift  X.  fol.  2.  des  Archivs  ist^). 
Entweder  hat  sich  nun  jemand  die  Mühe  gegeben,  alle  Abweichungen 
der  späteren  Willkür  in  die  ältere  einzutragen,  oder  diese  hat,  was 
mir  wahrscheinlicher  ist,  gewissermaßen  als  Konzept  für  die  spätere 
gedient,  so  daß  in  sie  schon  vor  der  Konzeption  der  späteren  alle 
beschlossenen  Veränderungen  eingetragen  wurden.  Dafür  spricht  auch, 
das  mehrere  Schreiber  dabei  tätig  gewesen  sind.  Vollkommen  ist  dabei 
die  spätere  Willkür  aber  nicht  entstanden,  wie  sich  aus  dem  Vergleich 
der  korrigierten  Willkür  X.  f.   1.  mit  der  Willkür  X.  f.  2.  ergibt. 

Die  Eintragungen  der  späteren  Hände  sind  in  dem  folgenden  Ab- 
druck durch  kursive  Schrift  kenntlich  gemacht,  zum  Teil  auch  in  den 
Anmerkungen  mitgeteilt.  Nicht  berücksichtigt  ist  eine  Anzahl  un- 
wesentlicher stilistischer  sowie  orthographischer  Abänderungen.  Ebenso 
hielt  ich  es  auch  nicht  für  nötig,  die  Abänderungen  der  älteren  Artikel- 
überschriften aufzunehmen,  da  diese  später  bei  der  zweiten  Willkür 
vorgeführt  werden  werden.  Wohl  aber  sind,  wie  schon  bemerkt,  die 
später  zugesetzten  Überschriften  derjenigen  Artikel  mit  abgedruckt, 
die  ursprünglich  keine  solche  hatten. 

Über  die  auf  die  Willkür  folgenden  Zusätze  wird  das  Nötige  an 
seinem  Orte  gesagt  werden. 

Die  Interpunktion  ist  von  mir  dem  heutigen  Gebrauche  angepaßt 
worden.     Die  Orthographie    des  Originals   ist   nach   Möglichkeit  bei- 


1)  Vgl.  darüber  weiter  unten  in  Kapitel  3. 
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behalten  worden.  Sie  ist  in  diesem  selbst  recht  inkonsequent,  und  so 
werden  sich  auch  in  diesem  Abdruck  vielfach  in  denselben  Worten  i 
und  y,  u  und  w,  u  und  v  Knden. 

Außer  dieser  einzigen  vollständigen  Handschrift  ist  mir  noch 
eine  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  stammende  Abschrift 
der  ältesten  Willkür  bekannt  geworden')-  Sie  enthält  mit  einigen 
wenigen,  wohl  durch  Flüchtigkeit  des  Abschreibers  bedingten  Aus- 
lassungen den  vollen  ursprünglichen  Text  und  einige  der  späteren 
Zusätze.  Sprachlich  weicht  sie  nicht  unwesentlich  von  der  Original- 
handschrift darin  ab,  daß  sie  ein  ausgeprägtes  Niederdeutsch  aufweist. 
Einige  erheblichere  Verschiedenheiten  sowie  die  Auslassungen  sollen 
bei  dem  folgenden  Abdruck  bemerkt  werden. 

Schließlich  hat  sich  noch  ein  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
stammender  Auszug  aus  unserer  Willkür  erhalten^),  der  jedoch 
nicht  mehr  die  ursprünglichste  Form  zeigt,  sondern  schon  die 
späteren  Zusätze  und  Abänderungen  mit  enthält,  auch  im  sprach- 
lichen Ausdruck  überarbeitet  ist.  Dieser  Auszug  läßt  die  Landes- 
willkür ganz  unberücksichtigt  und  umfaßt  folgende  50  Artikel  unserer 
Stadtwillkür: 

1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10,  11,  13,  15,  17,  18,  19,  20,  21,  22, 
24,  25,  26,  28,  31,  34,  35,  36,  38,  39,  40,  41,  45,  46,  55,  59,  61,  63, 
64,  65,  den  zwischen  Artikel  66  und  67  eingeschobenen  später  ent- 
standenen Abschnitt  „Von  Testamenten",  67,  68,  69,  73,  76,  77,  81, 
82,  90,  91. 

Für  den  nachfolgenden  Abdruck  ist  er  naturgemäß  ganz  un- 
berücksichtigt geblieben. 


Dis  ist  des  landes  Wilkore,  die  unser  gnedige  herre  konig  lande 
vnde  stete  hath  gesatczet  vnde  geboten  zcu  halden. 

Wissentlich  sey  allen  den,  die  diesze  schriffte  zeen  adir  hören 
lesen,  das  wir  unnsern  lieben  getrauwen  Borgermeistern  vnde  Rath- 
mannen  der  stat  danczik  gebieten  vnde  heyszen,  das  sie  diesze  noch- 

1)  D.  St.  B.  Ms.  275  f.  80—125.  Es  ist  eine  Pergamenthandschrift,  welche  einst 
im  Besitze  SchliePFs  war  und  wahrscheinlich  von  Hanow  benutzt  worden  ist.  Die 
Willkür  ist  hier  ein  Bestandteil  einer  Sammlung  verschiedener  Landesordnungen. 
Vgl.  oben  S.  11.  12. 

2)  In  der  von  Perlbach,  Quellenbeiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Königsberg  im 
Mittelalter  S.  IV  beschriebenen  Handschrift  der  Berliner  Kgl.  Bibliothek  Ms.  Boruss.  883 
Fol.  14a— 20b.  Herr  Dr.  Levinson  war  so  fteundlich.  diese  Handschrift  für  mich  ein- 
zusehen, wofür  ich  ihm  bestens  danke. 
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geschrebenne  artickel  kundigen  vnde  gebieten  alle  joer  öffentlich  von 
erem  rothwsze,  vnde  wellen,  das  sie  gehalden  werden  bey  der  busse, 
die  hier  nochgeschreben  staet. 

1.  Keyn  hantwerks  meister  adir  knecht  sal  machen  vffzatczunge 
adir  samenunge,  die  do  geen  kegen  unnsern  heren  konig,  wedir  dis 
landt,  wedir  die  stat,  wedir  den  roet  adir  seynen  meister.  Ouch  sal 
her  nicht  machen  den  montag  noch  keynen  werkeltag  zcu  feyrtage 
ledig  zcu  geen  vnde  ouch  keynerley  nuwe  funde  adir  uffzatcz  zcu 
machen,  domete  her  seynem  meister  seyn  werck  nedirlege  adir  orlob 
gebe.  Wer  dis  freuelich  breche,  dem  sal  man  seyn  houbt  abehauwen, 
breche  abir  imands  unwissens,  der  sal  seyner  broche  nicht  wissen. 

2.  Sunderlichen  den  smedeknechten  vnde  allen  andern  amechts 
gesellen  sal  abegeleget  seyn  der  mutter  hwsz,  dy  drey  pfennige,  die 
sie  tegelich  von  eren  meister  heisschen  zcu  byre,  vnde  alle  satczunge 
vnde  samelunge,  alse  hoben  geschreben  ist,  bey  derselbien  busse. 

3.  Ouch  sali  eyn  itczlich  meister  adir  werckknecht  melden  dem 
rate  bey  seynem  eyde,  wen  her  imands  weis,  der  hier  an  gebrochen 
hot,  thut  her  des  nicht,  man  sal  en  vorweysen  usz  seynem  wercke 
vnde  vsz  der  stat,  do  her  gewont  vnde  gedienet  hot. 

4.  Vortmer  allen  dinstboten,  welcherley  die  seyn,  die  vmme 
loen  dienen  adir  vff  gnade,  den  sey  abegeleget  alle  samenunge,  also 
das  sy  keynerleye  getranck  kouffen  sullen  in  ere  sampnunge  zcu 
trynken  durch  das  joer.  Wer  das  bricht,  der  en  sal  seyner  bruche 
nicht  wissen. 

5.  Welch  wirt  das  gestatet,  das  man  in  seynem  hwsze  sulche 
vffzatczunge  adir  samplunge  machet,  also  vorgeschreben  ist,  vnde  das 
nicht  meldet,  dem  sal  man  seyn  houbt  abehauwen. 

6.  Entwiche  abir  eyn  knecht  vmme  sulche  broche  vsz  eyner 
stat  in  die  ander,  do  mag  en  die  stat  laeszen  holen,  do  her  vsz  ent- 
wichen ist,  den  sal  man  en  mit  willen  laeszen  volgen. 

7.  Ouch  sal  nymandt  in  das  lantdingk  mit  frunden  adir  fremden 
reyten  nicht  sterker  wenne  salb  czehende;  thut  imandt  dor  wedir,  der 
sal  seyner  busse  nicht  wissen. 

8.  Wo  man  zcu  tagen  reytet  bynnen  landes,  do  sal  ouch  nymandt 
sterker  reyten  wenne  selb  czehende;  wer  do  wedir  thut,  der  sal  ouch 
seyner  busse  nicht  wissen. 

9.  Ouch  sal  eyn  iderman  seyne  vndirsassen  dorczu  halden,  das 
sie  beichten  vnde  gote  recht  thun,  vnde  wer  czobereye  adir  andern 
vnglouben  vndir  en  erferet,  der  sal  es  weren  vnde  stören,  alse  her 
beste  magk. 

10.  Item  sal  man  keynen  marcktag  vff  den  sontag  legen. 
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11.  Item  sal  man  keynen  kouPPman  noch  kromer  vft'  deme  kirch- 
offe  adir  in  der  kirchen  keynerleye  wäre  laeszen  veyle  haben. 

12.  Ouch  sal  keyn  kouff  adir  welchsell  vmme  erbe  vnde  legende 
grondt,  der  des  obendes  geschit,  mechtig  seyn,  her  werde  denne  des 
morgens  vorliebet. 

13.  Lewte,  die  sich  mit  rechte  begreyffen  in  holunge  vnde  wandell, 
die  sullen  genyssen  des  rechten  vnde  entgelten  vnde  sich  an  die  hir- 
schaft  dorobir  nicht  beruffen. 

14.  Lewte,  die  ire  sachen,  die  sie  zcusampne  in  schelunge  haben 
an  beyden  teylen,  vier  erbaren  vnde  czugwirdigen  mannen  in  die  hant 
geben  mechtig  uszczusprechen  vnde  zcu  entscheiden,  vnde  wie  die 
Sache  denne  durch  dieselbien  vier  berichteslute  eyntrechtiglich  wirt 
entscheiden  vnde  vszgesprochen,  do  sal  es  bey  bleyben  vnde  keyn 
gerichte  forder  dorobir  geen,  so  ferre  sie  es  vor  gerichte  zcum  heiigen 
wellen  behalden,  das  die  sache  also  van  en  ist  vszgesprochen,  dorobir 
denne  ouch  keyn  vorspreche  forder  teydingen  sal.  Wer  dis  breche, 
der  sal  seyner  busse  nicht  wissen  vnde  sal  dorczu  nicht  meh 
teydingen. 

15.  Wo  eyner  den  andern  vmme  schaden  beschuldiget,  den 
schaden  sal  man  nicht  richten  noch  des  klegers  wille,  sunder  die 
scheppen  sullen  en  wirdigen  noch  deme  als  sie  irkennen,  das  es 
mogelichen  ist,  vnde  das  sullen  sy  thun  bey  crem  eyde.  Wenne  das 
gescheen  ist,  so  sal  der  kleger  sunderl'ch  seynen  eydt  dorczu  thuen, 
das  der  schade  so  grosz  sey,  alse  her  von  den  scheppen  gewirdiget 
ist,  her  mag  en  wol  mynren,  adir  her  sali  en  nicht  bogen. 

16.  Wolle  vnde  ander  kouffenschatcz  sali  eynem  itczlichen  kouff- 
manne  frey  seyn  zcu  kouffen  vnde  vorkouffen,  vnde  nymandt  sal 
dorobir  van  der  hirschaft  gedrungen  werden. 

17.  Ritter  vnde  knechte  vnde  alle  ander,  die  fischereye  in  der 
hirschaft  zeen  adir  anderszwor  haben,  sal  man  do  bey  laeszen,  als 
es  en  vorbrieffet  ist. 

18.  Wer  eyne  frauwe  adir  jungfrauwe  entfuret  ane  eren  willen, 
desselben  gut,  der  das  thut,  sal  an  die  hirschafft  fallen  zcu  ewigen 
tagen,  was  her  seyn  hot,  is  sint  legende  gründe  adir  farende  habe, 
vnde  sal  keyne  forderunge  adir  heisschunge  dornoch  uolgen,  vnde 
ab  icht  an  en  stürbe,  das  sullen  seyne  nehsten  frunde  heben  vnde 
nemen. 

19.  Wirt  sie  abir  also  entfurt,  das  die  jungfrauwe  adir  frauwe 
Iren  willen  vor  geoffembart  hot  vor  erbern  czwgen,  mit  den  sie  das 
beweysen  mag,  das  es  ire  wille  gewest  sey  den  czu  haben,  der  sie 
entfurt  hot ,    vnde  ab  sie  ouch   derselbie,  der  sie  entfurt  hat,   recht 


28  Dr.  P.  Simson.     Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

vnde  reddelich  vor  geworben  habe  an  eren  nehsten  frunden,  so  suUen 
sie  beyde  ane  schult  seyn. 

20.  Item  hat  her  ouch  helffer  gehabt  mit  im,  alle  der  gutt  sali 
ouch  an  die  hirschaft  fallen,  die  mit  warhafFtiger  taeth  beczegen 
werden,  ouch  sali  an  sie  noch  gut  noch  erbe  sterben,  vnde  ab  an  sie 
icht  stürbe,  das  sullen  ire  nehste  frunde  nemen,  vnde  wolde  sich 
des  imandt  entledigen,  das  her  nicht  douon  wüste,  der  sal  douor 
sweren  zcu  den  heiligen  selb  sehende  im  ebenbortig. 

21.  Item  sullen  sey  beyde,  der  houbtmann  vnde  der  helffer,  in  des 
landes  ochte  seyn,  zcu  hant,  alse  sie  die  tat  gethan  haben,  vnde  be- 
gryffe  sy  imands  dornoch  im  lande,  der  sal  nicht  gebrachen  haben, 
was  her  en  thut,  ouch  sullen  sy  des  landes  emperen  zcu  ewygen  czeiten. 

22.  Item  der  frauwen  gut,  die  also  entfurt  wirt,  adir  der  junc- 
frauwen  anfall  die  sollen  en  nicht  volgen,  sunder  sie  sullen  an  ire 
nehste  frunde  fallen.  Qweme  abir  eyne  entfurte  juncfrauwe  adir  frauwe 
wedir  in  das  lant  noch  etczlicher  czeit,  so  sullen  ire  frunde  er  nicht 
meh  volgen  laeszen  von  erem  gutte  wenne  ire  bloze  leibnarunge,  die 
sullen  sie  er  ouch  besorgen,  die  weile  er  man  lebett,  stirbit  abir  der 
man  ee  denne  sy,  so  sal  ir  von  irem  gutte  nicht  meh  volgen  denne 
die  helffte,  das  ander  sal  an  ire  nehsten  frunde  sterben.  Gewynnet 
sie  abir  kinder  mit  dem  manne,  der  sie  entfurte,  dy  kinder  sullen 
keyn  recht  haben  zcu  erer  eider  gutte  noch  zcu  erer  eider  frunde 
gutte  vnde  sullen  ouch  ewiglich  das  landt  emperen. 

23.  Item  nympt  eyne  witwe  adir  mondige  jungfrauwe,  der  vater 
vnde  mutter  abegegangen  ist,  eynen  man  vnde  setczet  den  man  in  ere 
gut,  das  sal  sy  thuen  mit  czweir  erer  nehsten  frunde  rathe;  geschytt 
das,  so  sullen  sie  beyder  seyt  noch  her  noch  sye  nicht  haben  gebrochen; 
so  sal  sie  yo  iren  willen  voroffembaren,  also  das  ere  wille  czugbar  sey, 
das  sie  den  wolde  haben,  vnde  sal  domete  frey  vnde  ledig  seyn  vnde 
ires  gutts  nicht  vorloren  haben. 

24.  Welch  knecht  sich  vormittet  ken  schone  adir  bornholm  zcur 
fischerey  vnde  entfanget  gelt  von  seynem  heren  vnde  entlouffet  denne 
seynem  heren  mit  dem  gelde,  ist  des  geldes  eyne  halbe  mark  adir 
myn,  das  ist  die  stupe,  ist  es  abir  mer,  is  geet  em  an  seyn  hoeste  recht. 

25.  Ab  eyn  schippman  seynem  schiphern  entliffe  mit  seynem 
gelde,  das  her  em  vff  seyne  hüre  gegeben  hette,  das  der  schiphere 
mit  czween  schipmannen  mochte  beczwgen,  so  hette  der  schipman  den 
galgen  vordienet. 

26.  Die  lagen  in  den  romanieh,  reyuall  adir  der  gleichen,  das  her 
ins  landt  gebrocht  wirt,  sullen  halden  L  stouffe,  was  sie  mynner 
gefunden  werden,  das  sal  man  en  an  dem  gelde  abesloen. 
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27.  Item  die  goltsmede,  welcherley  werck  sie  so  grosz  machen, 
das  mans  geczeichen  mag,  dar  sullen  sie  ere  czeichen  vff  sloen,  ab 
gebrechen  dor  ane  gefunden  wurde,  das  man  wisse,  wer  is  gemacht  hot. 

Es  folgen  einige  leere  Blätter  und  dann  ein  Verzeichnis  der 
einzelnen  Artikel  der  Stadtwillkür. 

Hir  hebet  sich  an  der  stat  wilkore. 

1.  Alle  clagen  sal  man  begreyffen  mit  eyner  clage  ane  blut  vnde 
ane  bloe. 

2.  Von  rechtlicher  zcusproche  *).  Ab  eynich  borger  rechtliche 
zcusproche  zcu  dem  andern  hette,  der  sal  en  beschuldigen  bynnen 
landes  vor  synem  behorlichen  richter,  vnde  weres  sache,  das  imandt 
den  andern  forder  drunge  adir  lüde  in  die  ffeme  adir  vor  ander  fremde 
gerichte  vnde  der  ghenne,  der  also  gedrungen  vnde  geladen  wurde, 
sich  seyner  ere  gleiche  vnde  rechte  ny  geweygert  hette  vnde  ouch 
nicht  weygern  wurde,  der  ghenne,  der  denne  also  imandt  drangen, 
besweren  vnde  in  die  fremde  gerichte  laden  wurde,  der  sal  dieszer 
stat  vnde  erer  freyheit  mit  seynem  weybe  vnde  kindern  vnde  mit  alle 
seynen  hulffern  czu  ewygen  geczeyten  entperen,  vnde  qweme  her  denne 
dorobir  in  der  stat  gerichte  vnde  freyheit,  so  sal  her  rwmen  in  XIV 
tagen  vnde  nummer  dorin  zcu  komen  bey  seynem  halsze. 

Item  ^)  welke  personen  beide  ivertlick  sien,  edt  sie  frow  ader  man, 
de  Süllen  keinerlei  geltschult  ader  keinerley  godere  nach  alles  wartlicks 
handeis  in  geistlick  recht  theen,  auer  geistlicken  personen  ejfte  einem 
im  geistlicken  rechte  procuratori  updregen  ejfte  mechtich  maken,  sunder 
de  bauengeschreuenen  saken  alle  vor  sinem  geborlicken  wartlicken  richter 
forforderen  vnd  enden  bie  der  itcz  gemeiden  bothe^). 

3.  Von  borge  zcu  drangen.  Item  keyn  antwerter  sal  den  kleger 
zcu  borge  drangen,  her  sey  denne  van  em  gescheiden;  is  were  denne, 
das  her  wedir  vff  em  zcu  clagen  hette,  die  sache  sal  her  lutbaren  vor 
gerichte,  so  sal  es  geen  vmme  die  borgeschaft,  also  eyn  recht  ist  noch 
irkentnisse  des  gerichts. 

^)Item  weme  des  rates  czeichen  geweyset  vnde  domete  vor  den  raet 
geladen  wirt  vnde  dem  czeichen  :cum  ersten  mole  nicht  en  volget 
vnde  vngehorsam  wirt,  der  sal  eyn  gut  scot  vorualen  seyn,  vnde  volget 
her  denne  nicht  zcum  andernmole,  so  sal  her  2  gutte  scot  vorbussen, 
volget  her  denne  zcum  dritten   mole  nicht,   so   sal  man   em  laeszen 

1)  Die  Überschriften  der  einzelnen  Artikel  stehen  mit  roter  Tinte  am  Rande  oder 
darüber. 

2)  Die  kursiv  gedruckten  Stellen  sind  Zusätze  verschiedener  späterer  Hände. 

3)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

*)  In  D.  St.  B.  Ms.  275  steht  hier  die  Überschrift:  Van  borger  vorbadinge. 
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holen  vnde  en  vmme  sulchs  vngehorsams  willen  noch  des  raies  ir- 
kentnisse  straffen.  Ouch  welch  borger  durch  eynen  gesworen  diener 
uffe  rates  vorbotet  wirf  vnde  der  denne  vjf  die  czeit  nicht  enkompt, 
der  sal  1  gutten  scot  voruallen  seyn,  so  ferre  als  das  der  gesworne 
diener  bey  seynem  eyde  czeuget,  das  her  en  muntlich  gesprochen  hot. 
Werne  ouch  durch  seyn  gesinde  vorkundiget  wirt,  das  her  vjfs  rathwsz 
vorbottet  ist,  vnde  denne  vjf  den  andern  tag  dornoch,  so  her  abir 
vorbottet  wirt,  nicht  enkomet,  der  sal  der  vor  sehr,  busse  bestanden  seyn '). 

4.  Van  beruffe  der  schult.  Item  wird  imand  dingstellig  gemacht 
umme  gehhafftiger  schuh,  der  mag  sich  beruffen  vor  unsern  gnedigen 
heren  konig  vnde^)  vor  den  raet,  wohen  die^)  die  sache  weysen^), 
dorane  sollen  sich  beyde  teile  genügen  laeszen  noch  irkentnisses  desz 
rathes,  ab  die  sache  forder  komen  sali. 

Von  wedderlegunge  rechtlicher  vnkost.  Szo  sick  thwe  alhier 
ym  rechte  begripen,  vnde  welck  part  der  saken  nedderfellich  werdt, 
dat  sal  dem  parte,  zo  sick  vth  der  saken,  daer  umbe  seh  vnder  sick 
gerechtet  hebben,  mit  ordel  vnde  recht  hefft  gebraken,  de  gedane 
expensas  schuldich  sien  upthorichtenn  nha  erkentnisz  des  gerichts. 

5.  Van  beruffe.  Wenne  sich  czwene  von  dem  gerichte  vmme 
eyne  sache  vor  den  rath  beruffen  vnde  vor  gerichte  vorwilkoren  vor 
dem  rathe  bey  der  sache  zcu  stehende^),  welcher  von  en  beyden  vor 
den  raet  nichten  kompth  noch  seyner  beruffunge,  der  sal  der  Sachen 
seyn  bestanden,  als  ferre  is  reddeliche  notsachen  nicht  vorhindern 
vnde  entschuldigen,  vnde  dergleichen  ouch  wedirvmme*^)  van  dem 
raete  wedir  zcu  gerichte  vff  eynen  genumpten  tag  geweyset  werden 
zcu  rechten,  vnde  welcher  van  en  beiden  nicht  enkompt,  vnde  der 
andre  gesteet  vnde  eyn  czeichen  mit  sich  brenget,  der  sal  die  sache 
vff  den  andern  bisz  vff  seyne  hulfferede  gewonnen  haben,  als  ferre 
en  reddeliche  nothsachen  nicht  vorhindern. 

6.  Van  czoge  zcu  mechtiger  stat.  Item  czweth  sich  imands 
czoges  vor  gerichte  zcu  mechtiger  stat,  volfert  her  mit  dem  czoge, 
her  genisse  es,  volfert  her  aber  nicht,  her  sal  den  czehenden  pfenning 


1)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

2)  Die  Worte  vor  —  vnde  sind  ausgestrichen. 

3)  ausgestrichen  und  darüber  geschrieben :  der. 
*)  verbessert:  weyst. 

'•*)  Die  Worte  vnde  —  stehende  sind  ausgestrichen.  Dafür  ist  teils  darüber,  teils 
am  Rande  geschrieben:  so  sullen  sie  von  beden  thelen  sich  vor  gerichte  vorwilkerett 
vor  dem  rathe  zcu  stehen  bey  vorlust  der  sache  desselbigen  ader  nehstfolgenden  tages, 
zo  eyn  ersamer  rath  perteyliche  Sachen  thut  hören,  vnde 

*')  Die  Worte  vnde  ~  wedirvmme  sind  ausgestrichen.  Dafür  sind  folgende  darüber 
geschrieben:  vnd  szo  bede  cleger  vnd  andtwerter. 
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kegen    seynem  wedirsachen    vorloren  haben,   so  hoch  die  sache  rey- 
sende  ist'). 

7.  Van  myszehandelunge  vnde  lesterunge.  Wer  imands  bereden 
wil  an  seynen  eren  vnde  will  en  vortreyben,  der  sal  selben  noch  den 
brieffen  czyhen,  domete  her  en  obirwinden  vnde  vortreiben  will,  kan 
her  nicht  volfaren,  her  sal  czwenczig  mark  geben,  hot  her  des  geldes 
nicht,  her  sal  vor  itczliche  halbe  mark  VI!!  tage  in  der  tymenitcze 
legen  vnde  sal  sich  mit  dem  sachewalde  berichten^). 

8.  Von  dieblicher  mortlicher  not.  Begriffe  imandt  seynen  dieb 
in  hanthafftiger  tath  vnde  were  so  endende,  das  her  seyner  helffer 
nicht  gehaben  mochte,  wo  es  im  an  seynen  geczwgen  gebricht,  so 
swere  her  zcu  drey  molen,  das  das  seyn  rechter  dieb  sey,  der  em 
seyn  rechte  gut  gestolen  hot,  das  em  got  so  helffe  vnde  die  heiigen, 
vort  so  swere  her  drey  eyde  noch  den  ander,  das  her  so  endende 
sey,  das  her  nymandt  hot  van  frunden  noch  van  fremden,  die  em 
helffen  wellen  zcu  seynem  rechte,  das  em  got  so  helffe  vnde  die  heii- 
gen, vnde  denne  so  swere  her,  das  die  eyde,  die  her  gesworen  hot, 
die  synt  reyne  vnde  ummeyne,  das  em  got  so  helffe  vnde  die  heiigen, 
vnde  gewynne  seynen  dieb  also.  Also  ist  es  ouch  van  morde  vnde 
van  roube  vnde  ouch  vmme  todsiege  selbsebende  vnde  vmme  wonden 
selbdritte,  die  in  hanttalftiger  tath  begriffen  werden^). 

Wehr  die  vbelieters  vorfordem  sal,  wohe  nicht  sachivelder  seyn. 
Item  app  esz  sich  alzo  gevile,  dasz  ymandt  vme  hoszer  tat  willen 
begriffen  vnde  vfgesatczt  worde  vnde  hie  deme  selbigen  befunden  worde 
durch  szeyn  eygen  bekentnisze,  dasz  her  ein  morder,  rober  addir  eyn 
dip  were  [ader  ander  sireffliche  thaat  begangen  hatte  gehende  an  seyn 
leib]')  vnde  den  mordt,  roub  addir  diebe'"^)  vor  gehechtem  dinge,  in 
der  vronen  haft  addir  vor  gerichte  bekennet,  so  sal  desselbigen  morders, 
roubers  addir  dybes^)  bekentnisze  szeyn  obir  wynnynge  szeyn,  vnde 
men  sal  die  selbigen  ane  allerley  beschryunge  vnde  czetergeschrey 
richten  ann  irem  hogesten,  eynen  itczlichen  noch  szeynem  rechte,  alze 
verre  do  keyne  sachewalder  szeyn,  beszunderen  wor  sachwalder  szeyn, 
die  sullen  ir  recht  irfordern  nach  rechte  vnde  nach  der  Stadt  willekore, 
alze  recht  ist.  Disz  sali  der  undirscholtcze  irfordern  addir  weme  der 
geswome  richier  dorzu  setczen  wirdi. 


1)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 
-)  [  ]  späterer  Zusatz. 

3)  Die  Worte  den  —  diebe  sind  durchstrichen.    Dafür  übergeschrieben:  die  vbeltaat. 
*)  Die  Worte  desselbigen  —  diebes  sind  durchstrichen.     Dafür  übergeschrieben: 
des  vbelteters. 
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9.  Von  czinsze  zcu  manen.  Item  wer  czins  hot  vff  diesze  noch- 
geschrebenne  festa,  alse  orstern,  pfingsten  vnde  weynachten  vnde  den 
mit  czween  gesessenen  burgern  vff  seynen  rechten  tag  in  den  vier 
Ostern  heiige  tagen  adir  in  der  vier  heiigen  pfingsttagen  adir  in  den 
vier  heiigen  tagen  der  heiigen  weynachten  manet,  adir  wer  sust  czinsz 
hot  vff  grosze  festa,  alse  des  heiligen  crucis  tage,  vff  die  hymmelfart 
unsers  herren,  der  heiigen  dreyualdikeit,  des  heiigen  leichnams  tage, 
sunte  Johannis  Baptisten  tage,  unser  frauwen  tage,  Michaelis,  Martini 
adir  ander  festa  vnde  heiige  tage,  der  mag  denselben  czynsz  vff  den 
nehsten  werkeltag  noch  deme  heiigen  tage  seyns  czynszes  mit  czween 
gesessennen  borgern  manen,  vnde  wenne  das  vor  gerichte  beczuget 
vnde  vorrichtet^)  wirt,  so  sal  em  der  richter  rechtes  helfFen  pfandes 
adir  pfenninge. 

10.  Von  kirchen  vnd  spitale  czinszere.  Alle  kirchen  vnde  spitale 
czinsze  sal  man  beczalen  vff  den  tag,  wen  sy  vorsessen  seyn,  adir 
mache  der  vorstender  wille;  wer  das  nicht  thut,  so  sal  man  sy  manen 
gleiche  der  stat  czynser. 

1  i .  Von  Zcynszern  vff  heuszern  von  eynem  manne  zcu  nemen. 
Ouch  sal  nymandt  meh  czinszere  vff  seyn  erbe  nemen  denne  van 
eynem  manne,  vnde  ab  her  von  eyme  andern  meh  czinszes  vff  seyn 
erbe  nemen  weide,  so  sal  her  den  ersten  vnde  voryghen  czinsz 
abelozen. 

12.  Wen  der  myether  des  hauses  vorlouff^-).  Wer  eyn  erbe  vor- 
mittet ^)  vnde  entrynnet  ghenner^)  dorusz,  der  hoffe  ^)herre  ist  neher 
seynen  czinsz  vor  eyn  jaer  zcu  behalden  in  seynen  vier  pfelen,  wenne 
das  en  im*^)  imandt  entfremden  möge'). 

13.  Von  gewynnunge  borgerrechts.  Alle  die  her  komen  vnde 
sich  denken  mit  vns  zcu  erneren,  die  is  wirdig  seyn,  die  sullen  ire 
borgerrecht  gewynnen,  vnde  alle,  die  also  vnsir  borger  werden,  die 
sullen  zcum  mynsten  eyn  armborst  adir  eyne  loethbuchsze,  eynen 
schilt,  eynen  eysenhut  haben**),  vnde  wer  dis  nicHt  hot  ader  eygen 
were,  den  sal  man  nicht  zcu  borger  «j^^nemen,  ouch  alle,  die  nicht 
borgerrecht  haben,   die   en^)  sullen   nicht   hwsz  noch   hoff  vffhalden. 


1)  durchstrichen,  übergeschrieben:  voer  gemacht. 

2)  In  D.  St.  B.  Ms.  275  steht  hier  die  Überschrift:  Van  hwes  hure. 

3)  vor:  durchstrichen.     ■*)  durchstrichen,  übergeschrieben:  er. 

•>)  durchstrichen,  übergeschrieben:  hawsz.     **)  im:  durchstrichen. 
■?)  entfremden  möge:  durchstrichen,  dafür  douon  drangen  möge. 
**)  eynen  schilt— haben:  durchstrichen,  dafür:  ader  hellebarthe  vnd  eynen  harnesch 
habenn. 

9)  en  :  durchstrichen. 
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Noch  gewüniienem  burLier rechte  sali  eyn  ider  bynnen  jaer  vnd 
thdge  sich  elich  bcweybcn.  Item  wer  vnser  Stadt  borger  werden  wil, 
der  szal  bey  viertczigk  glitten  marck  vorborgen,  das  her  sich  bynne 
joer  vnnd  taghe  hy  ehlich  voränderen  s:all,  vnnd  ab  her  das  nicht 
thueen  wurde,  szal  her  seynis  burgerrechtis  vnnd  der  obengenschrebenen 
busse  vorfallen  seyn,  vnnd  ab  derselbie  widder  burger  werden  weite, 
das  szal  stheen  zcu  des  rathis  irkentnisse.  Ouch  eyn  itczlich  ledigk 
geselle,  der  itczt  vorhyn  unser  burgerrecht  gewonnen  het,  szal  hye 
bynnen  joer  vnnd  taghe  sich  voranderen.  Sone  her  das  nicht  ihueen 
wurde,  szal  her  seniys  burgerrechtis  szeyn  voruallen^). 

14.  Vnser  biirger  sali  nicht  anders  wohe  burger  seyn.  Item  wer 
vnnser  meteborger  ist,  der  sal  in  keyner  andern  stat  borger  seyn 
ouch  erbe  noch  legende  gronde  do  haben  adir  bauwen,  vnde  sunder- 
lich  sal  nymandt  bauwen,  do  die  jungestat  gestanden  hot,  en  ghenne 
halbe  den  planken  noch^)  vff  denn  newengartenn  bisz  an  die  schede- 
litcze,  in  der  zantgruben  vnnde  obir  der  radune  bey  vorlust  seynes 
borgerrechtes  vnde  der  stat  vnnde  erer  freyheit  ewigk  zcu  entperen 
vnd  weres  sache,  das  imands  mit  wrefel  doruff  buwen  worde  ader 
das  gebuwet  is  nicht  abbreche,  der  sali  es  bynnen  XIV  tagen  ab- 
brechen vnd  der  Stadt  XXV gutte  mr.  ane  alle genade  voruallen  seyn-'). 

Item  alle  die  ghenne,  die  vff  den  newen  gartenn,  in  der  zantgrube 
vnde  obir  der  radune  czewnen  wellen,  die  sollen  ire  czewne  geivanlichen 
nicht  hoger  denne  czwelff*)  fusse  van  der  erden  vnde  nymands  sal 
dem  andern  holtcz,  bome  adir  andir  seyne  guttir,  welcherley  die  seyn, 
nemen,  wer  do  boben  wirt  begriffen,  der  sal  dorvmme  ernstlich  werden 
gerichtet''). 

15.  Von  erben  vormittunge  vnde  wonunge  vor  der  stat  befestigunge. 
Ouch  sal  keyn  borger  eynigem'')  gaste  alhier  bey  vns  seyn  hawsz 
vormitten  bey  X  marken;  ouch^)  sal  nymandt  van  hantwerken  noch 
van  vnsern  borgern  vor  vnsir  stat  befestigunge  wonen,  sunder  gertener 
vnde  kruge,  wo  das  vor  das  beste  irkant  wirt,  do  sy  legen  sullen; 
ouch  sal  nymandt  byr  adir  getrenke  in  kellere  adir  garten  legen  bey 
vorlust  X  gutte  mark  dasselbie  ausz  zcw  schenckenn. 


1)  Ouch  —  voruallen  ist  durchstrichen. 

^  übergeschrieben. 

3)  Der  ganze  Artikel  mit  den  späteren  Zusätzen  ist  durchstrichen. 

*)  Unter  den  Worten  gewanlichen  —  czwelfF  befinden  sich  Rasuren. 

•'')  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

'•)  eynigem:   ausgestrichen,  dafür  übergeschrieben:  erkeynem. 

■?)  ouch  bis  zum  Schlüsse  des  Artikels  ist  durchstrichen. 
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Von  wonunge  vnd  gruntzcynse  vmbe  die  staedt.  Ouch  alle  vnde 
itczliche,  dy  vjfdenn  neuwengartenn  gebauwet  habenn  adirnoch  bauwen 
werden,  sullen  der  Stadt  yren  gruntczyns  gebenn  vnde  keyn  byer,  methe 
adir  eingerley  ander  getrencke  schenckenn  ouch  ^)  keyn  hantwerck  trey- 
benn  -)  bei  III  guttenn  markenn,  sunder  doselbisi  north  szam  ^)  gertener 
wonenn  vnde  keyns  borgerrechtes  genyssenn  sullen. 

16.  Von  vszwesunge  in  dieszen  krygen.  Wer  ouch  in  dieszen'') 
krygen  noth  vnd  anligen  vsz  vnser  stat  geczogen  ist  vnde^)  zcyhen 
wurde  vnd  die  stat  vorlisse  ader  vnserm  wedirteile  beygelegen  hot"), 
her  sey  gast  adir  borger,  die  sullen  hir  in  zcukomenden  czeiten 
vor  borger  nicht  vffgenomen  werden,  is  were  denne,  das  man  se  vn- 
schuldig  irkente  vnde  se  sich  volkomelich  des  vorantwert  haben''), 
so  sullen  sie  doch  alle  vngelt^)  den  krick-')  obir  gleich  eynem  andern 
borger  gleich  em  reich  vszgeben  vffs  rathwsz,  er  man  en  zcu  borger 
Widder  ujf  nympt^*^). 

17.  Von  erbes  vorkouffunge.  Item  nymand  sal  erbe  adir  legende 
gründe  bynnen  dieszer  stad  freyheit  vorkouffen  anders  denne  vnsern 
meteborgern,  wer  diesz  nicht  ^^)  thete,  dasselbe  erbe  sal  der  raet  vor- 
kouffen, vnde  was  douon  kompth,  das  sal  man  in  der  stat  nutcz  wenden. 

18.  Von  erbes  vorpfendunge.  Nymand  sal  uff  steende  erbe  vnde 
legende  gründe  in  andern  freyheiten,  gerichten  vnde  rechten  '2)  vor- 
pfenden,  vorsetczen  noch  besweren  anders  denne  in  dem  gerichte, 
dar  sy  ynne  gelegen  seyn  vnd  ab  hier  kegen  gehandelt  wurde,  szall 
van  vnwerden  szeyn  vnd  noch  des  rats  erkentnis  gestroeft  werden. 

19.  Van  vorfarunge  borgerrechts.  Weres  sache,  das  imandt  vnser 
borger  were  vnde  sich  hir  mit  vns  nicht  setczen  wurde  ader  schon 
gesatcz  hefte  vnde  seyn  borger  recht  vorfure  in  andern  landen  '^),  der 
sal  der  Stadt  den  czehenden  pfenning  van  seynen  guttern  geben. 

1)  ouch:  ausgestrichen,  übergeschrieben:  vnd  doselbst. 

2)  Von  späterer  Hand  am  Rande:  ader  keyn  treger  ader  mekeler  seynn  sal. 

3)  szam:  ausgestrichen. 

4)  ouch  in  dieszen:   ausgestrichen,  übergeschrieben:  in. 

5)  unde:  ausgestrichen,  dafür:  adder. 

6)  hot:  ausgestrichen,  übergeschrieben:  hete. 

■J)  haben:  ausgestrichen,  übergeschrieben:  hatten. 

8)  ausgestrichen,  dafür:  schos,  steuwer  und  hulffe. 

9)  obir  —  zum  Schluß:  ausgestrichen,  dafür:  vber  vffgesatcz  vnd  durch  die  ge- 
meyne  borgerschaft  ausgestanden  ihrer  vermogenheit  noch  nockber  gleich  der  stat 
geben  vnd  awsrichten  noch  erkentnis  des  rats. 

10)  Der  ganze  Artikel  ist  später  nochmals  ausgestrichen.  Er  fehlt  in  D.  St.  B.  Ms.  275. 
Ji)  Die  Worte   wer   -    nicht  stehen  auf  einer  Rasur:   diesz  nicht:   ausgestrichen, 

übergeschrieben:  doruber.        i-)  vnde  rechten:  ausgestrichen. 

13)  in  —  landen:  ausgestrichen,  übergeschrieben:  bausen  landes. 
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20.  Van  vorfarunge  des  werkes.  Welch  hantwerckesman  seyii 
werk  bynnen  dieszer  stat  jor  vnde  tag  vorFeret  unde  deme  werke  nicht 
gleiche  gethaen  hat,  der  sal  das  werk  vffs  neuwe  gewynnen. 

21.  Von  kindes  vorgebunge  zcur  ee  etc.  buszen  die  stat.  Ab  iniandt 
van  unsern  borgern  storbe  vnde  weib  vnde  kindt  noch  tode  lisse,  so 
sal  die  mutter  nicht  mechtig  seyn,  die  kinder  bawszen  diesze  stat  zcur 
ee  noch  zcu  closter^)  mit  eren  guttern  zcu  uorgeben  sunder  der 
nehsten  swertmogen  vnde  des  ratesz  wissen  vnde  willen;  wurde  dis 
imandt  brechen,  so  sal  desselben  kindes  gut  die  helfFte  an  die  nehsten 
frunde  vnde  die  ander  helffte  an  die  stat  geuallen-). 

22.  Von  schichtunge  vnde  teilunge  zcu  thun.  Welch  man  adir 
frauwe,  die  do  schichtunge  vnde  teylunge  pflichtig  seyn  zcu  thun 
noch  toder  hant,  dy  sullen  sy  thun  vnd  bei  gerichte  vorschreiben  lassenn 
bynnen  dem  nehsten  viertill  jors  mit  wissen  des  rates  vnde  sullen 
sich  nicht  vorandern,  is  sey  weib  adir  man,  er  sie  schichtunge  vnde 
teilunge  gethon  haben  by  X  mark^). 

23.  Bleibet  vater  ader  mutter  mii  den  kyndern  in  follem  gutte 
i'nuorandert.  Weide  ouch  eyn  man  adir  frauwe,  die  kinder  hetten, 
sitczende  bleyben  vnuorandert  mit  den  kindern,  die  mögen  vnge- 
sundert  in  den  guttern  bleiben  szo  ferre  vater  ader  mutter  das  gut 
nicht  vorbrenget  vnde  sullen  das  thun^)  mit  der  kinder  nehsten  frunde 
wissen  vnde  willen. 

24.  Von  zcubrengunge  der  borgerkinder  ire  gutter  in  vnfur.  Welch 
borgers  kindt  seyn  gut  in  vnfur  zcubrenget  vnde^)  vorczeret,  dem  sal 
der  raet  czwene  vormunder  geben,  sunder*^)  derselben  vormunder 
wissen  vnde  willen  sal  her  seyns  guttes  nicht  mechtig  seyn  zcu  vnfuge 
zcu  uorczeren  vnde  zcu  uorthun''),  vnde  wurde  em  hirobir  imandt 
leyen  adir  borgen  ane  der  vormunder  wissen,  dem  sal  man  die  schult 
nicht  beczalen. 

25.  Von  beruchtigeten  weibern  zcur  ee  zcu  nemen.  Welchs 
borgersson  eyn  beruchtiget  gemeyne  weib  zcu  der  ee  nympt,  der  sal 
mitsampt  seynem  weibe  die  wonunge  dieszer  stat   entperen  ewiglich. 

26.  Von  sampnunge  zcu  machen.  Sampnunge  vnde  parteye  sal 
nymandt  machen  in  der  stat,  die  do  seyn  kegen  vnsern  heren  koning, 

•)  noch  —  closter:  ausgestrichen. 

2)  so  —  geuallen:  ausgestrichen,  dafür:  szo  sal  der  mutter  halbe  gut  die  helfte 
an  die  negsten  Frunde  vnd  die  ander  helfte  an  die  Stadt  gefallen. 

3)  by  X  mark:  durchstrichen,  dafür:  bey  L  mr.  unuorleslich  zu  uorfallen. 
*)  sullen  —  thun:  durchstrichen,   dafür:  dies  sali  gescheen. 

ä)  unde:  durchstrichen,  dafür:  ader. 

^)  sunder:  durchstrichen,  dafür:  vnd  ane. 

"')  zcu     -    uorthun:  durchstrichen. 
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wedir  diesze  stat  vnde  wedir  den  raet  bey  leibe  vnde  gutte,  vnde  in 
wes  hawsz  das  geschege  vnde  der  die  botschafft  worbe  zcu  der 
sampnunge,  vorlust  ouch  leib  vnde  gut. 

Vorm  rate  nicht  zcu  erscheinen  starcker  als  seih  zcehende.  Alle 
dy  jhennen,  dy  vor  dem  rathe  zcu  werven^)  haben,  die  sullen  nicht  sterker 
wenn  selb  czende  mit  eren  frunden  vor  den  raedt  vjfs  radthaws  komen 
bey  der  busse  etc.  vnd  zo  imandt  hier  kegen  thete,  de-)  bey  vormey- 
dunge  ernstlicher  strofunge,  die  sich  eyn  raedt  noch  gelegenheit  der 
Sachen  will  vorbehalden  haben. 

27.  Hausser  nicht  zcu  uormieten  dorinne  samelunge  zcu  machen. 
Ouch  sal  nymandt  seyn  hwsz  vormytten  wedir  burgern  adir  gesten, 
sampnunge  dorynne  zcu  machen,  bey  X  gutten  marken^). 

28.  Von  hewszern  vnd  erben  zcu  bauwen.  Weres,  das  imandt 
eyn  steynhwsz,  eyn  holtczhwsz  adir  keller  mit  seyme  nakebur  adir 
alleyne  buwen  weide,  der  sal  komen  vff  das  rathwsz,  do  sal  man  em 
sagen,  wie  hers  halden  salP). 

29.  Hirnach  folget,  wie  sich  im  bauwen  zcu  halden.  Das  keyn 
meuwer  vjf  sein  gelt  vordynge  erbe  zcu  meuwern.  Nemlichen  keyn 
muwer  sal  erbe  zcu  muwern  vordingen  vff  seyn  eygen  gelt  zcu  mauwern, 
sunder  der  do  muwern  laeszen  will,  der  sal  schicken  kalk  vnde  czygell 
vnd  was  her  seyn^)  bedarff  vnde  laesze  mauwern  bey  dem  tawsunte 
alse  gewonlichen  ist  zcu  mauwern^). 

30.  Wehr  meuweren  wil,  der  sage  seynem  nockber  eyn  jaer  zcu- 
uorne  zcu,  vormagk  es  der  nockber  nicht,  er  sali  seyn  anteel  vorczynsen. 
Wersz  das^)  imandt  eyn  steynhwsz  weide  laeszen')  bauwen,  der  sulde 
seynen  nockebern  eyn  jaer  zcuuor  zcusagen  eyn  jor,  das  sie  sich 
dorczu  richten,  das  sy**)  mit  ym  zcu  mauwern  vnd  were  es  sache, 
das  seyne  nockebers  des'')  nicht  vormuchten,  so  sulde  der,  der  do 
mauwern  will,   das  berechennen  bey  seyme  eyde^*^')  vnde  was  seynen 


M  zcu  werven:  ausgestrichen,  übergeschrieben:  geschefte. 

2)  Die  Worte  von  bey  —  de  sind  durchstrichen. 

3)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

*)  seyn:  durchstrichen,  übergeschrieben:  dorczu. 

^)  vnde  —    zum  Schluß  des  Artikels  durchstrichen,  dafür:  zcu  noetdorft  szeynes 
gebeudes. 

6)  Wersz  das:  durchstrichen,  dafür:  szo. 

''l  laeszen:  durchstrichen,  dafür:  lossen. 

^)  eyn  jor  —  sy:  durchstrichen,  dafür:  domit  sie  sich  zcu  sulchem  buwen  in  zceiten 
schicken  mugen.        y)des:  durchstrichen. 

10)  so  — eyde:  durchstrichen,  dafür:  zcu  bauwen,  zo  magk  dennoch  der  inen  zcuuorn 
zeugesaget  hot,  nach  vorlauff  des  jares  vff  ir  beider  grünt  anheben  zcu  meuwern,  vnd 
wen  er  das  geendet  hot,  zo  sali  er  vff  seynen  eidt  berechenen,  was  es  im  gekost  hat. 
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nockebern  von  der  helffte  geboret')  vszzcugeben,  den  sa!  her*)  von 
XII.  marken  eyne  mark  geldes  an  er'')  erbe  laeszen^)  schreiben  lassen  bis 
also  lange,  wenne  sy')  das  abelozen*"'),  vnde  derselbe  czinsz  sal  der 
erste  in  dem  selben")  erbe  vnde  vor  alle  man  seyn,  vnde**)  ist  eyn 
erbe  lenger  denne'')  das  ander,  wer  denne  lenger  muwern  will,  der 
sal  es*")  legen  vff  irer  beyder  grondt  jedoch  vff  seyn  seibist  kost 
vnd  wenne  denne'')  seyn  nackebar  des'-)  myte  gebrauchen  will,  so 
sal  her  es'^)  myte  :cu  beczalen,  und  also  sal  mans  mit  allerley 
muwerwerke  halden,  is  sey  die  tweer  adir  die  lenge.  Die  lenge  von 
der  muwer  sal  seyn  LV  fusze  lang,  die  hoge  XXX  fusze  lang'*)  hoben 
dem  keller  vnde  die  brantmuwer  sal  seyn  VII  fusze  hoch  vnde  eyns 
steyns  dicke'"'). 

31.  Von  hewszern  zcu  mauwern.  Weide  ouch  imandt  mauwern 
kellers  hock,  der  sal  seynem  nackebuwern  zcusagen,  als  vorgeschrebenn 
ist,  der  sal  mit  em  mauwern,  wil  der  denne,  deme  zeugesaget  ist,  hoger 
mauwern,  der  ander  sal  mit  em  mauwern  vnd  zo  widdervmbe. 

32.  Wie  breei  eyn  erbe  seyn  sal,  das  man  vnderschissen  magk. 
Item  welch  erbe  XXV  fusze  hat  czwisschen  den  mauwern  adir  stendern, 
das  mag  man  teylen  mit  eyner  mauwer,  ab  man  will,  ist  es  enger, 
so  sal  mans  nicht  teilen. 

2>2>.  Zo  man  mit  eynem  bauwet,  des  erbe  boben  seyne  wirde  be- 
sweret  ist.  Welch  erbe  hoger  vorczinset  ist,  denne  is  wirdig  ist,  vnde 
wil  seyn  nackebur  mit  em  muwern,  so  sal  ghenner,  des  das  erbe  ist, 

*)  geboret:  durchstrichen,  dafür:  gebuert. 

-)  den  —  her:  durchstrichen,  dafür:  vnd  im  widder  zcu  keren,  vnd  welch  nockber 
ausz  unmogenheit  einsulchs  nicht  widderlegen  ader  seynen  nockber  nicht  beczalen  kan, 
der  sal. 

3)  an   er:  durchstrichen,   dafür:  bey  seyn. 

*)  laeszen:  durchstrichen,  dafür:  ins  staedtbuch  vor. 

^)  wenne  sy:  durchstrichen. 

6)  abelozen:  durchstrichen,   dafür:  sulcheyn  zczinsz  widder  abegeloest  wirt. 

■<)  in  dem  selben:  durchstrichen,  dafür:  vor  alle  man  im  selbigen  erbe. 

8)  vnde  —  vnde:  durchstrichen. 

'^)  denne:  durchstrichen,  dafür:  wen. 

1")  es:  durchstrichen,  dafür:  sulch  meuwerwerck. 

1')  denne:  durchstrichen. 

^-)  des:  durchstrichen,  dafür:   sulch   meuwerwerck. 

'3)  es:  durchstrichen,   dafür:  vorpflicht  seyn  eyn  sulchs. 

i*)  lang:  radiert. 

'-">)  Die  lenge  —  zum  Schluß  des  Artikels  durchstrichen,  dafür:  Die  lenge  vnd 
hoge  von  der  brantmeuwer.  Item  nymandt  sali  vorphlicht  seyn  ader  genotiget  noch 
gedrungen  werden,  eyne  brandtmewer  lenger  als  von  LX  fusse  in  die  hoge  aber  boben 
der  rinnen  sibben  fusse  vnd   uordt  zcygeldicke  boben  der  rinnen  vffczumeuwern. 
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die  helffte  beczalen  mit  gereytem  gelde,  vormag  hers  nicht,  her  sal 
sich  des  erbes  vorczeyen,  vnde  der  den  letczten  czinsz  in  deme  erbe 
hot,  der  sal  die  mauwer  halb  metelegen  vnde  sal  das  laeszen  schreiben 
in  das  selbie  erbe;  wil  hers  nicht  thun,  so  sal  ghenner,  der  nehst  em 
ist,  mit  em  mauwern  in  derselben  weyse,  vnde  also  vertan  bisz  vff 
den  ersten^). 

34.  Van  schelunge  der  gebude  bauwunge.  Vortmeh  wo  czwene 
nackebur  buwen  wellen  vnde  schelunge  haben  czwischen  en  beyden, 
do  sal  man  czwene  bauwmeister^)  hen  senden  mit  der  stat  czymmer- 
meister,  wo  es  die  hen  sprechen,  do  sal  es  bey  bleiben. 

Mit  baiverke  vnd  mawerwerke  sali  maus  halden,  als  von  alders 
gehalden  hott  noch  der  alden  willekore^). 

35.  Van  erbis  ansprechunge  vnd  sich  dorvjf  zcii  iiorborgen.  Weide 
ymandt  erbe  adir  legende  gründe  ansprechen,  der  sulde^)  borgen  setczen 
vor  XXX  mark,  gewynnet  her,  seyne  bürgen  werden  qweyt  vnde  losz''); 
wirt  her  aber  vngerecht,  her  sal  desgeldes*^)  bestanden  seyn;  hot  her 
aber  des  geld  nicht,  so  hot  her  vorlorn  seyne  forderhant^). 

36.  Von  vngewonlichen  Fenstern,  brugken  etc.  Nymandt  sal  ouch 
vngewonliche  Fenster  noch  wyndelagen  ader  brücken  haben  vor  seynen 
huszern,  buden  vnde*)  kellern  adir  obir  den  rynsteyn  by  III  gutten 
marken.  Vnde  wurde  hierüber  imant  strefflich  gefunden,  der  sal  es  vn- 
uorczoglich  wandeln  bey  der  vorgeschr.  busse  vnd  ernster  straf unge 
des  rats. 

37.  Wer  ouch  vngewonliche  brücken  hat  obir  den  rynsteyn  vnde 
vngewonlich  gebuwde  obir  den  vorkellern,  der  sal  sie  abebrechen; 
thut  hers  nicht,  der  raet  wil  sie  abebrechen   laeszen  mit  der  busze'') 

38.  Van  den  thoren  vnde  Fenstern  vff  dy  motlow.  Wer  Fenster 
geende  hot  vfF  die  motlow,  der  sal  die  mit  trallien  also  laeszen  bewaren, 
das  der  stat  keyn  schade  douon  entstee  bey  der  busse  X  gute  marck^^'). 


1)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

2)  meister:  durchstrichen,  dafür:  herren. 

3)  Der  ganze  Zusatz  ist  durchstrichen. 

4)  sulde:  durchstrichen,  dafür:  sali  derhalben. 

ä)  vor  —  losz:  durchstrichen,  dafür:  vff  L  gutte  mark,   vnd  beweist  er,  so  seynt 
seyne  borgen  der  burgeschaft  entschlagen. 

6)  vngerecht  —  geldes:  durchstrichen,  dafür:  dorinne  nidderfellig.  er  sal  der  vor- 
geschr. L  mark. 

7)  D.  St.  B.  Ms.  275:  rechte  hand.  hot  —  forderhant:  durchstrichen,  dafür:  szall 
er  die  Stadt  entperen  zcu  langen  tagen. 

8)  vnde:   durchstrichen. 

9)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

10)  Der  ganze  Artikel  steht  auf  Rasur  und  ist  durchstrichen. 
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39.  Van  erben  mit  rore  gedacket.  Ouch  alle  die  ghenne,  die  ge- 
buwde  haben  bynnen  der  stat  vnd  bawszen  mangk  den  speichern,  die 
mit  rore  vnde  stroe  dechern  vnde  delen  gedacket  seyn,  die  sullen  sy 
abenemen  vnde  mit  czygell  decken,  ins  erste  die  hundegasze  vnde 
von  deine  theerhoffe  bisz  an  die  koggenbrugke,  die  gaszse  entlangk 
bis  an  den  graben  vtf  die  linke  hant  legende  vnde  vorbas  die  andern 
alle  jaer  zcu  thuende  mit  eren  gebuwden,  alse  der  raet,  scheppen  vnde 
gemeyne  irkennen  werden.  Ouch  sal  nymands  meh  gebude  machen 
anders  denne  mit  leyme  zcu  kleyben  adir  mit  czygelen  zcu  mauwern, 
wer  sie  mit  bretern  wenden  adir  gebelen  bauwete,  der  sie  allreyde 
gebauwet  hat,  der  sal  sie  abebrechen  bey  V  gutten  marken  *).  Von 
stro  dechern  vnd  delen  gybeln  und  wenden.  Nymandt  sali  in  der  rechten 
staedt,  voerstadt,  aldestadt  ader  mangk  den  speichern  stroe  decher 
ader  sust  von  dylen  decher  gibein  ader  wende  haben  bey  V  gutten 
marken. 

40.  Von  gebrechen  der  schorsteyne.  Alle  die  ghennen,  die  boze 
schorsteyne,  backouen,  darren  vnde  ander  offenne  haben,  ^)das  die 
zcuzeen,  das  die  gebessert  werden,  wen  der  raet  vmme  wirt  senden; 
wurde  hirynne  imands  gebrochlich  gefunden,  der  sal  der  stat  eyne 
gutte  mark  voruallen  seyn. 

41.  Von  feuwer  vnd  brande.  Ab  eyn  hawsz  gebrachen  wurde 
van  ffuers  noth  ab  das^)  ffuer  al  do  kerte,  das  sullen  seyne  nackebur, 
die  bey  em  gesessen  sint,  im  helffen  bauwen  vnde  bessern  noch  der"^) 
rathmanne  rathe;  wurde  sich  des  imandt  weren,  der  sulde  seyner  bruche 
nicht  wissen"');  ouch  sal  man  keyn  hwsz  nicht")  brechen,  do  seynt') 
denne  eyn  burgermeister  ader  czwene  radmane*)  bey. 

42.  Von  wehme  das  feuwer  ersten  auszkumpt  vnd  dohin  nicht  zcu 
loufen  mit  vngewoenlicher  were.  Von  weme  eyn  fuer  erst  auszkompt 
vnde  schaden  thut,  das  sal  denne  der  raet  erkennen,  was  der  sal  ge- 
brachen haben,  vnde  die  zcu  dem  fuer  lolfen,  die  sullen  keyne  vn- 
gewonliche  wapen  dartragen  denne  exze  vnde  eymer  bey  eyme  fir- 
dunge^). 

*)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

-)  Von  hier  bis  zum  Schluß  des  Artikels  durchstrichen,  dafür:  sullen  sie  bessern, 
domit  sie  ader  imant  anders  douon  keynen  schaden  leyden  bey  der  busse  X  gutter  mark. 
3)  ab  das:  durchstrichen,  dafür:  vnd  das. 
•1)  der:  verändert:  des. 

■'')  rathmanne  —  wissen:  durchstrichen,  dafür:  rats  erkentnis. 
6)  nicht:  durchstrichen. 
■?)  seynt:  durchstrichen,  dafür:  ist. 

8)  radmane:  durchstrichen,  dafür:  beeren  des  rats. 

9)  eyme  firdunge:  durchstrichen,  dafür  III  gutten  mark. 
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43.  Die  leyiher  vnd  emer  nicht  zcu  stelen  ader  wegk  zcu  sleppen. 
Item  leytern  vnde  eymere,  die  zcum  fuer  gebracht  werden,  sal  nymand 
Stelen  adir  wecktragen,  worde  dy  imandt  stelen,  ist  der  eymer  eyn, 
das  ist  deme  steler  die  stupe,  ist  erer  abir  mee,  das  sal  em  geen  an 
seynen  hals. 

44.  Badere  vnd  Schujfenbreuwer  seynt  czu  loeschunge  des  feuwers 
vorordnet.  Bader  vnde  baderknechte  vnde  schuffenbruwer  sullen  mit 
eymern  vnd  schuffen  zcum  fuere  louffen,  vnde  den  sal  man  vam  rat- 
hwsze  Ionen;  wer  das  nicht  tete,  der  sulde  ^)  seyner  bruche  nicht  wissen. 

45.  Van  czynsze  geistlicher  personen.  Prister-),  geste  noch  keyne 
geistliche  lewte  sullen  ingerley-')  gelt,  czinsz  noch  erbe  haben  in  der 
stat  noch  in  der  stat  freyheit,  is  sey  denne,  das  es  en  angestorben  sey, 
bey  X  marken^)  strafunge  des  raths'')  doreyn  ouch  eyn  erbar  raedt 
mit  ernste  hot  zcu  szehen  vnd  keynem  geistlichen  hier  widder  vnd 
hegen  zcu  thuen  gestaten. 

46.  Van  kouffslagen  vnde  handelunge  der  borger  vnde  geste.  Alle 
inwoner  dieszes  landes,  die  mögen  mit  eyme  idermanne  Frey  kouff- 
slagen in  gleicher  weyse,  alse  unsir  borger  im  lande  in  iren  steten  kouff- 
slagen, ydoch  bey  sulchem  vndirscheit*^),  was  sy  hir  kouffen,  das  sie 
das  van  hir  füren  zcu  erem^)  heymmutte  adir  in  ander  lande,  do  sie 
yren  fromen  mögen  schaffen  vnde  sullen  det*^)  hir  zcue  stete  nicht 
wedir  vorkouffen  bey  X'^)  gutten  marken.  Gleich  sullen  ouch  alle  geste 
och  ^•')  keynerley  gutter,  die  sie  hie  gekoufft  haben,  wedir  vorkouffen 
bey  derselbien  busse  vnde'^)  dem  vormelder  den  dritten  pfenning. 

47.  Keyn  gast  mith  gaste  zcu  kouffslagen.  Ouch  alle  bausenlen- 
dissche  geste,  die^^)  diesze  stat  vorsuchen '^)  wellen  ^"^)  mit  yrer  hande- 
lunge vnde  kouffenschatcz,    der  sal  keyn  gast^^)  mit   gaste'*')    kouff- 


')  sulde:  durchstrichen,  dafür:  sal. 

^)  Das  Wort  steht  auf  einer  Rasur. 

3)  ingerley:  durchstrichen,  dafür:  nochmols  keynerley. 

^)  bey  X  marken :  durchstrichen. 

■>)  strafunge  des  raths:  durchstrichen. 

6)  vndirscheit:  durchstrichen,  dafür:  beschede. 

">)  zcu  erem:  durchstrichen,  dafür:  in  ir. 

**)  det:  durchstrichen,  dafür:  die  wäre  ader  gutter  alhier  gekouft. 

^)  X:  durchstrichen,  dafür:  XXV. 

'0)  och:  durchstrichen. 

")  vnde:  durchstrichen,  dafür:  douon. 

i2)  die:  durchstrichen,  dafür:  welche. 

15)  vor:  durchstrichen,  dafür:  be.    i^)  wellen:  durchstrichen. 

1-^)  der        gast:  durchstrichen,  dafür:  sullen  nicht. 

'ß)  gaste:  durchstrichen,  dafür:  gesten,  sunder  alleyne  mit  unsern  burgern. 
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slagen  vnde  als')  ofte  das-')   geschit,   so   sal    her   X'*)   gutte   mark   der 
Stadt  voruallen  seyn. 

48.  Wie  wenyngk  eyn  gasth  an  Heringe  vnd  saltcze  vorkouffen 
magk.  Item  so  sal  ouch  keyn  gast  myner*)  vorkouffen  denne  eyne 
last  szaltcz  vnde  eyne  halbe  last  hering,  der  vorkouffer  en ')  habe  denne 
nicht  mehe  bey  der  vorygen  busse'')  vnde  wehr  das")  vormeldet,  der 
sal  haben  den  dritten  pfenning^). 

49.  Alle  fremde  landtferer,  die  mit  kramereye  adir  ander  wäre 
her  komen,  mögen'')  drey  tage  noch  enander  veyle  haben  vnde  vort 
nicht  denne  in  der  herberge  anders  denne  mit  zamkouffe  mit  des 
rates  wissen  vorkouffen,  sunder  vszgenomen  den  jormarket'"). 

50.  Den  gesien  sey  verboten,  offene  Heuser,  keller  ader  baden  zcu 
halden.  Keyn  gast  sal  seynen  keller  adir  bude,  do  her  seyn  gewant, 
spitczereye  adir  ander  wäre  inne  veyle")  hot,  tag  tegelichs  offen  halden, 
ane'^)  ab  der  vorkouffer  koufflute  hette  sunder  des  markettages  vff 
den  sonnobent,  so  mögen  sie^^)  ere  keller  vnde  buden  offen  halden 
vnde  vorkouffen  bey  heylen'*)  terlingen,  bey  halben,  bey  heylen'*) 
laken,  bey  czween  halben  vnde  bey  hundert  stockbreyt  vnde  nicht 
myn'-^),  es  were  denne,  das  eyner  nicht  mehe  hette,  bey  X  gutten 
marken,  douon  dem  vormelder  den  dritten  pfenningk. 

5 1 .  Bey  waes  wicht  der  gast  spitczerey  vnd  sust  vorkouffen  magk. 
Ouch  sal  keyn  gast  keynerleye^")  spitczereye  vnde  ^^)  ander  wäre,  die 
zcu  kleyner  wichte  dineth,  vsz  seynem  keller  adir  bude  vorkouffen 
mynner  denne  ^^)  eynen  halben  steyn  bey  der  vorigen  busse. 

1)  als:  durchstrichen,  dafür:  so.     '^)  das:  durchstrichen,  dafür:  hier  kegen. 

3)  sal  —  X:  durchstrichen,  dafür:  sullen  XXV. 

*)  myner:  durchstrichen,  dafür:  hir  zcur  staet  wyniger. 

5)  en:  durchstrichen. 

•')  der  —  busse:  durchstrichen,  dafür:  V  gutte  mark.  Es  were,  dat  ymant  von 
vnsern  burgern  vor  sich  vnd  seyn  gesynde  in  seyn  haus  sulch  saltcz  ader  hering  bey 
cleynen  parselen  kouffen  weide. 

7)  das:  durchstrichen,  dafür:  den  vbertreter. 

^)  Es  folgen  von  jüngerer  Hand  noch  2^-.,  wieder  ausgestrichene  Zeilen. 

9)  später  eingeschoben:  mit  vorlobunge  des  borgermeisters  achte  tage  vor  sunte 
mertens  tage. 

'0)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

1')  Das  Wort    steht   auf   einer  Rasur. 

1-)  ane:  durchstrichen,  dafür:  es  were  denne. 

13)  sie:  durchstrichen,  dafür:  die  geste. 

!■*)  heylen:  durchstrichen,  dafür:  gantczen. 

'5)  myn:  durchstrichen,  dafür:   wyniger. 

IG)  keynerleye:   durchstrichen,  dafür:   erkeynerley. 

1')  vnde:  durchstrichen,  dafür:   ader. 

18)  mynner  denne:  durchstrichen,  dafür:  wyniger  dan. 
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52.  Waes  wäre  eyn  gast  hier  nicht  vorkoiijfen  sal.  Keyn  gast 
sal  hir  gewant  adir  ingerley  wäre  zcu  kouffe  haben,  die  her  denne*) 
nicht  seibist  her  in^)  gebrocht  hot  adir  van  bawszen  her  in  em 
nicht  gesant  ist,  bey  X  gutten  marken,  dem  vormelder  den  dritten 
Pfenning. 

53.  Keyn  biirger  sal  alhier  der  geste  gelt  beweren  vnd  sendegut, 
Keyn  borger  sal  kouffslagen  mit  der  geste  gelde  alse  wachswerk, 
flachs,  peech,  theer  vnde^)  ander  wäre  bey  em'*)  zcu  legen  vnde^) 
getreyde  vffzcuschutten  zcu  des  gastes  beste  bey  der  bussen*'). 
Sunder  hot  imands  bynnenhensisch  sendegut''),  das  mag  her  zcu 
vnsern  burgern  beweren  vnd  hier  bey  vns  nymand  anders  vorkoujfen 
vnde-^)  seynen  frunden  zcu  der  hant  senden. 

54.  Nymant  sal  der  geste  gut  vorthedingen  bynnen  vnd  bausen 
hauses.  Wer  ouch  eynich^)  borger,  der^)  der  geste  gutter  weide 
vorteydingen.  vorkouffen  adir  in  seynem  hwsze  gestaten  adir  vor- 
hengen  sulchen^'^)  kouff  gaste  mit  gaste  zcu  thunde,  der  borger  sal 
voruallen  X'^)  mark,  dem  vormelder  den  dritten  pfenning. 

Mit  busenhenseschen  nicht  geselschaft  zcu  hebben  ader  schiffe 
awszczureeten.  Ouch  sali  nymant  thurstigk  s:eyn,  mit  bawsenhenseschen 
geselschaft  zcu  heben  ader  mit  inen  schiffe  ausczureethenn  bey  vor- 
meidunge  dyser  stat  wonunge. 

55.  Van  mekeleye.  Item  ab  erkeyn  borger  ouch  in  mekeldeye 
vnde  kouffenschatcz  befunden  worde,  erkeynem  fremdem  manne  zcur 
hant  also  gast  zcu  gaste,  der  sal  der  stat  voruallen  seyn  X  gutte  mark, 
so  vachenne  her  befunden  wirt.  Borgerschaß  szeym  X  gutte  marck, 
so  vachenne  er  befundenn  wirth  wirrth,  der  szal  der  Stadt  voruallen^^). 

56.  Item  keyn  mekeler  sal  gast  zcu  gaste  brengen,  vmme  kouffe 
zcu  machen  den  borgern  zcu  schaden  bey  X  gutten  marken  vnde 
dem  vormelder  den  dritten   pfenning,   vnde  weres,   das  der   mekeler 


1)  denne:  durchstrichen. 

2)  in:  durchstrichen. 

3)  vnde:  durchstrichen,  dafür:  ader  mit. 

4)  em:  durchstrichen,  dafür:  sich. 

^)  vnde:  durchstrichen,  dafür:  ader. 

6)  der  bussen:  durchstrichen,  dafür:  L  gutten  mark. 

')  gut  steht  an  Stelle  ausgestrichener,  unleserlicher  Buchstaben. 

8)  eynich:  durchstrichen,  dafür:  erkeyn. 

^)  der:  durchstrichen,  dafür:   welcher, 
i*^)  später    verändert:    sulcheynen. 

")  die  Zahl  ist  sehr  undeutlich  und  ausgestrichen,  dafür:   XXV  gutte.     D.  St.  B. 
Ms.  275:  10. 

'2)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 


Kap.  2:    Die  älteste  Danzißcr  Willkür.  43 

des  geld  nichten  hat,   so   sal   her   vor  itczHche   halbe  mark   acht  tage 
in  der  tymenitcze  legen'). 

57.  Ab  ouch  eynich  treger  befunden  werde  in  mekeldeye  adir  in 
kouffenschatcz  erkeynem  fremden  manne  zcu  gutte,  der  sal  dieszer 
stat  wonunge  vnde  seyns  treger  ampts  ewig  emperen'). 

58.  Ouch  sal  nymandt  mekeler  sein,  her  en  habe  denne  seynen 
eydt  dorczu  gethon  vor  deme  rate,  bey  eynem  firdunge,  vnde  den 
mekelern  sal  der  kouFfman  von  eyner  mark  eynen  pfenning  geben, 
vnde  dergeleich  der  do  vorkouffet  ouch  von  der  marke  eynen   :y). 

Mekeley  isi  vorboten,  keyn  borger  kofe  ader  vorkofe  den  fremden 
:cu  gutte.  Item  nymandt  s:al  vorbas  mekeleye  vben  bey  X  gutten 
marken.  Ouch  s:al  keynn  borger  deme  gaste  zcu  gutte  keynerley 
gutter  koivjfen  adir  vorkouffen  bey  der  obengeschrebenen  busse,  vnnd 
wen  sich  der  kowjf  hocher  betrujfe^)  wen  L  gutte  mark,  szal  die  bussze 
stheen  zcu  des  rathis  dirkentnissze^). 

59.  Von  wrakereye.  Item  so  sali  kein  wraker,  scheffeler  adir 
weger  keynerley  gut  keynem  gaste  zcu  messen,  wraken  vnde  zcu 
wegen  ^)  adir  abe  wegen,  das  gast  van  gaste  koufft,  bey  V  gutten 
marken,  denj  vormelder  den  dritten  pfenning,  vnde  alle  gutter,  die 
zcur  wrake  gehören,  sal  man  zcu  der  wrake  brengen  bey  der  selbien 
busse. 

60.  Van  ozenmunde,  scheneysen,  copper.  Item  ozenmunth  zai 
man  zcu  der  pfunder  wicht  brengen  vnde  saP)  gewagen  werden  van 
dem  vasse,  van  der  last  zcu  geben  eynen  pfenning,  sunder  van  dem 
vasse  bezunder  czwene  pfenninge.  Scheneyser  vnde  copper  sal  man 
ouch  wraken  noch  seyner  wirde'). 

61.  Van  wagenschosse  vnd  anderm  holtcze.  Wagenschos  vnde 
allerley  holtcz  vnde  vortmer  allerley  gut,  do  wraker  zcu'')gesatczet 
seyn,  sal  nymandt  empfoen,  do  sey  eyn  gesworen  wraker  bey. 

62.  Allerley  holtczbrake  bleibt  alleyne  den  brakers.  Ouch  sal 
nymandt  wagenschos,  delen,  allerley  holtcz  vnde  vortmer  allerley  gutt, 
do  wraker  zcugesatczet  seyn,  anders  vormengen,  vorpacken  adir 
vorwandeln,  wenne  alse  is  die  wraker  gewraket  vnde  vszgesatczet 
haben;  wer  disz  thut,   der  sal  seyner  busse  nicht  wissen.     Ouch  sal 


1)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

-)  Zwischen  betruffe  und  wen  stand  ein  radiertes  Wort. 

3)  Von  Ouch  an:  durchstrichen. 

•*)  wegen:  durchstrichen. 

^)  Von  sal  bis  zum  Schluß  des  Artikels:  durchstrichen,  dafür:  wegen  lossen. 

6)  In  D.  St.  B.  Ms.  275  fehlt  der  Artikel. 

■<)  zcu:  durchstrichen. 
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nymandt  vff  der  wesen  holtcz  kouffen,  her  sey  denne  borgen,  vnde 
nicht  anders  denne  bey  dem  sechczigisten,  vnde  des  gleichen  mit  dem 
bogenhohcze  ouch  also  zcu  halden,  sunder  das  man  es  vorkouffen 
mag  bey  deme  hunderte  vnd  das  man  es  nymandes  zcuwrake  adir 
zcuschreibe,  her  sey  denne  borger,  bey  X  gutten  marken.  Ouch 
sullen  dy  wraker  keyn  ander  holtcz  kouffen  vff  der  wesen  denne 
wraks  wrak. 

63.  Von  honinge  vnde  hoppen.  Keyn  man  sal  honing  vszmessen 
adir  entpfoen,  do  seyn^)  denne  die  geswornen  bey,  die  die  rathmanne-) 
dorczu  gesatczet  haben  ^);  dergleichen  sal  nymandt  hoppen  bey  scheffeln 
vszmessen  denne  ghenner^),  der  dorczu  gesworen  hot'^),  bey  der  busse^). 

Vom  pfunt  hoppen,  waes  dem  braker  zcu  geben  sey.  Ouch  sal 
allerley  pfunthoppe,  der  hyr  in  die  staedt  czu  koufe  komet  vnde  ouch 
Widder  ouszgefurth  wirt,  durch  dy  geswornen  wreker  gewraket  werden, 
von  welchem  eynczuwraken  sal  der  vorkoufer  IUI  pfenige  vnde  der 
koufer  ouch  IUI  Pfennige  deme  wraker  geben.  Sunder  so  her  ousz- 
gewraket  wirt,  szal  der  koufer  1 1 1 1  Pfennige  deme  wraker  czu  lone  geben. 

64.  Van  vorwandelunge  der  wäre.  Nymandt  sal  hering,  berge- 
rore,  fleiszch  vnde  zaltcz,  das  her  gebrocht  wirt,  anders  itiengen  vnde 
vorpacken,  denne  alse  is  her  kompth,  bey  vorlust  desselben  gutts,  dem 
vormelder  den  dritten  pfenning. 

65.  Van  assche  vnde  garne.  Assche  sal  nymandt  anders  machen, 
wenne  alse")  die  her  kompt;  wer  sy  anders  macht,  der  sal  seyner 
bruche  nicht  wissen,  vnde  der  treger,  der  sy  anders  macht,  der  sal 
seyner  wonunge  entperen. 

66.  Von  der  haspel  des  garnes  vnd  von  irer  f ollen  zcael.  Item 
die  haspeil  van  deme  garne  sal  nicht  kortczer  seyn  wenne  eyne  ele 
vnde  sali  seynen  vollen  czall  halden  bey  vorlust  des  gutts.  Ouch  sal 
nymandt  garne  noch  cleyder  bey  denn  bornen  wasschen;  thete  imands 
hirboben"),  so  sal  die  der  hoffewarter  nemen''). 


')  do  seyn:  durchstrichen,  dafür:   es  seyn. 

2)  die  die  rathmanne:  durchstrichen,  dafür:  welche  eyn  erbar  raedt. 

3)  haben:  durchstrichen,  dafür:  hot. 

4)  denne  ghenner:  durchstrichen,  dafür:  alleyne  derjhenne. 
•■')  hot:  durchstrichen,  dafür:  ist. 

ß)  der  busse:  durchstrichen,  dafür:  strofunge  eynes  erbarn  rats. 

7)  wenne  alse:  durchstrichen,  dafür:  dan  als. 

8)  beben:  durchstrichen,  dafür:  vber. 

9)  die  —  nemen:  durchstrichen,  dafür:  inen  das  garn  vors  gemeyne  gut  genomen 
werden. 
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'j  Van  testamente  satcziinge.  Item  welche  testamente  seiczen  vnde 
machen  wellen,  sali  das  van  machten  weszen^),  so-'')  sallen  sie*)  dar- 
ynne  bescheiden  zcu  wegen  vnde  zcu  siegen  ^),  vnde  solche  testamente 
sollen  beleuet  werden")  mit  gehegtesz  dingesz  gec Zeugnisse  vnde  alsze 
testamentes  recht  ist''). 

Welch  man  in  der  ee  siiczet  mit  seyner  elichen  huwszfrauwen  vnd 
beerbet  ist  mit  irer  beider  elichen  hindern,  der  man  mag  seyn  testa- 
mente machen,  vffs  vierdeteyl  seyner  gütter  vnd  nicht  höcher,  vnd  solch 
testamente  sali  denn")  ausz  deme  vollen  gutte  geuallen. 

Item  ouch'-')  eyne  frauwe,  die  mit  irem  elichen  manne  in  der  ee 
Site z et  vnd  mit  irer  beider  kynder  beerbet  ist,  mag  ouch  dergleichen 
eyn  testamente  setczen  vffs  vierdeteyl  irer  gütter  awsz  deme  fallen 
gütie,  doch  sali  disz  gescheen  mit  volbort  ires  elichen  mannes. 

Item  ouch  alle  vnd  iczliche  perszonen  beide,  manne  vnd  frauwen, 
eliche  addir  ledige,  die  nicht  kinder  haben,  mögen  van  iren  guttern 
testamente  machen  vjf  das  vieerdeteyl  irer  gütter,  dach  alszo,  dait  sie 
keyne  vjfsteende  erbe  vnde  legende  gründe  addir  huwszer  vjf  erben 
addir  legenden  gründen  in  keyne  geistliche  hende  bestellen '" ),  vnd  dasz 
testamente  sali  gefallen  ausz  der  erbnamen  anteill  gütter. 

Item  ap  imand  mit  gehegtesz  dinges  geczeugnisse  vnde  alsze  oben 
berurt  ist  testamente  machen  worde,  vnde  die  hemachmals  vorwandeln 
weide,  das  sali  alleczeit  steen  czu  seynem  willen,  so  uache  vnde  wenn'^^) 
ym  das  geliebet,  vjf  das  eyn  iczlicher  seynes  letzsten  willens  mechtig 
sey  zcu  gebruwchen  <  iodoch  dise  vnse  wilkore  domit  nicht  zcu  vber- 
treten>  ^-). 


1)  Die  nächsten  sechs  Abschnitte  in  jüngerer  Schrift  stehen  auf  zwei  Seiten,  auf 
denen  frühere  Eintragungen  offenbar  wegradiert  sind.  D.  St.  B.  Ms.  275  hat  die  fünf 
ersten  dieoer  Abschnitte. 

2)  sali  —  weszen:  durchstrichen. 

3)  so:  durchstrichen,  dafür:  die. 
*)  sie:  durchstrichen. 

"')  später  eingeschoben:  als  nemelick  theyne  geringe  margk,  woh  de  veerde  pen- 
nyngk  were  zo  guth  adder  bether  als  hundert  margk;  were  auer  de  veerde  pennyngk  nicht 
bether  als  fufftich  geringe  margk,  so  sullen  tho  wege  vnd  tho  Stege  V  geringe  margk 
gegeuen  werden. 

•5)  sollen  —  werden:  durchstrichen,  dafür:  zo  ferre  sie  zcu  rechte  mechtig  vnd 
kreftig  seyn  sullen,  zo  seynt  sie. 

'<)  vnde  —  ist:  durchstrichen,  dafür:  vnd  wy  testaments  recht  ist,  zcu  beleiten. 

s)  denn:  durchstrichen. 

9)  ouch:  durchstrichen. 

■O)  bestellen:  durchstrichen,  dafür:  bescheden  ader  ingeben. 

'•)  wenn:  durchstrichen,  dafür:  vile  als. 

'-)  <|  ~^>  Späterer  Zusatz. 
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Van  deme  veerden  pennynghe.  Item  so  imandt  den  vierden  phen- 
nigk  will  vergeben,  der  sali  zcu  wege  vnd  zcu  Stege  vorausz  geben 
davon  den  zcehenden  phennig,  alse  van  tawsendt  marken  hundert,  van 
vunffzcig  nvüjfe  vnde  alse  ferdan  bis  zcum  legesien  zcii^). 

67.  Von  vorekouffe.  Keyn  man  sali  ingerley-)  gutt  vor  kouffen 
vor  der  stat  adir  in  der  stat  freyheit,  es  en^)  kome  denne  vor  czu 
markete  bei  X  gutten  marken. 

68.  Von  kolen,  hoy,  holtcz,  stroe.  Holtcz,  kolen,  hoy  vnde  stroe 
sal  man  kouffen  vor  der  stat  vnde  sal  nicht  infaren,  her  habe  denne 
vorkoufft,  vnde  keyn  kolentreger  sali  dn  kouff  machen  bey  der  busse 
der  boteleye  vnde  sali  den  borgern  vollmessen,  des  sali  der  treger 
haben  zcu  tragen  von  der  last  eynen  Schilling  van  dem  borger  vnde 
drey  Schillinge  van  dem  koler'*).  Domete  sal  der  sack  bey  dem  wagen 
abegelegett  seyn;  ouch  sali  keyn  treger  vor  dy  tat  geen,  bey  der  boben- 
geschrebenen  busse,  vnde  der  koler  sal  seyne  hant  nicht  an  die  kolen 
sloen,  sunder  der  messer  sali  die  kolen  abeczyhen  vnde  vollen  die  tonne. 

69.  Van  czymerholtcze,  kalke  vnde  rynnen.  Nymandt  sal  czymer- 
holtcz  kouffen  bynnen  dreyen  tagen,  als  es  her  kompth,  der  es  nicht 
vorbuwen  will^),  koufft  her  es'')  aber  imant  das  holtcz  noch  den  dreyen 
tagen,  so  sal  her  es  legen  vff  das  seyne. 

Vom  voerkofe  des  borneholczes.  Ock  sal  nymandt  allerley  ^)  borne- 
holtcz,  es  sey  was  es  sey^),  vmme  dasselbige  vordan  vjf  vorkoejfe 
Widder  czu  uorkoujfen  vff  kouffen,  bey  vorlust  des  guttis^),  sunder  also 
vil  eynem  idermanne  czu  seynes  notroft  behuff  ist,  magk  her  wol 
kouffen. 

70.  Wohyn  das  holtcz  vorboten  ist  zcu  setczen  vnd  von  des  born- 
holtczes  lenge.  Wer  hir  aber  vorbauwen  will,  der  magk  es  kouffen, 
wenne  her  will,  ouch  saP")  nymandt  sal  holtcz  legen  vff  die  brugke 
noch  in  die  stat  graben;  ouch  sal  nymandt'')  obir  die  teme  adir  vbir^^) 

')  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

-)  ingerley:  durchstrichen,  dafür:  erkeynerley. 

3)  en :  durchstrichen. 

^)  koler  steht  auf  einer  Rasur. 

5)  der  —  will:  durchstrichen. 

*>)  her  es:  durchstrichen. 

')  allerley:  durchstrichen,  dafür:  erkeynerley. 

S)  es  sey  —  sey:  durchstrichen,  dafür:  waeserley  das  ist. 

^)  guttis:  durchstrichen,  dafür:  gekouften  holtczes. 
10)  Wer  —  sal:  durchstrichen,  dafür:  Item. 
")  ouch  —  nymandt:  durchstrichen,  dafür:  noch. 
'2)  adir  vbir:  durchstrichen. 
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seyn  holtcz  vff  füren  adir  sleppen  laeszen;  ouch  saP)  des  borneholtczes 
Icnge  seyn  sal  achtehalb  fusz'-);  andir  holtcz  sal  nymand  ^eben  adir 
nenien,  do  sey  denne  eyn  gesworner  bey;  ouch  sal  nyniandt  hir  borne- 
holtcz  kouffen  vordan  zcu  vorkouffen  bey  der  busze.; 

1\.  Holte:,  rynnen,  kalck  ader  steyne  nymandem  zciien  tfremden 
Lider  ane zugreifen.  Ouch  sal  nymandt  des  andern  holtcz,  rynnen,  calk 
adir  steyne  nemen  sunder  seynen^)  wissen  vnde  willen  deme  es  zcii- 
kome:  thut  nians')  imandt  do  hoben  vnd  kan  nieht  heiveisen,  das  er 
sieh  dorinne  reddeliehen  leiiien  hot  angesaget  mit  erbietiinge,  zo  er 
iviiste,  weme  es  zcuqueme,  das  er  inen  gerne  vormugen  welle,  man 
sal  es  vor  dube  halden,  vnde  begriffe  man  imanden  in  hantthafftiger 
tath,  die  do  stelen  borneholtcz  adir  andir  holtcz  czwyr  adir  drey,  das 
ist  die  stupe,  ist  is  abir  mehr,  is  geet  ym  an  seyn  hogeste  recht'). 

72.  Wie  viel  bornholtcz  eyn  idei  bynnen  der  stat  mag  haben. 
Nymandt  sal  mer  holtczes  bynnen  der  stat  haben  adir  setczen  denne 
eyne  halbe  rutthe'*). 

73.  Von  leder.  Ouch  sal  man  keyn  leder  kouffen  van  den  lohers, 
es  en ")  sey  denne  ersten  vffgetruget  bey  weter  vnde  bey  winde,  bey  vor- 
lust  des  gutts;  den  schaden  sullen  sy  beyde  haben,  der  vorkouffer 
so  wo!  alse  der  kouffer. 

Schumechers  sullen  nicht  leder  gerben  mehr,  als  sie  selber  be- 
dürfen. Vnde  die  Schumacher  sullen  ouch  nicht  mehr  leder  gerben 
denne  also  vill,  als  eyn  itczlicher  seibist  zcu  seyner  eygennen  notdorft 
seynes  Werkes  bedarjf  vnde  vorarbeiten  kan,  vnde  sullen  keyn  leder 
gerben  vordan  zcu  uorkouffen. 

74.  Von  kalck  vnd  zcigel  zcu  rechtfertiger  mosze  vnd  zcael.  Kalck 
ist  nicht  zcu  kouffen  vffen  voerkoeff.  Nymandt  sal  kalk  kouffen  vort^) 
czu  uorkouffen  bey  III  marken  vnde  dorzcu'')  den  calk  vorloren. 

75.  Holtcz  zcu  schiffe  von  hynen  aivsgefuert,  wie  es  zcu  entfahen 
ist.     Alle  die  ghenne,  die  holtcz  vsffuren  vor  die  munde   zcu  schiffe 


^)  ouch  sal:  durchstrichen,  dafür:  vnd. 

-)  Von  hier  bis  zum  Schluß  des  Artikels  durchstrichen,  dafür:  vnd  nymant  sal 
van  dem  vorkoufer  holtcz  entfahen  vnd  füren  lossen,  es  sey  denne  durch  den  ge- 
swornen  staedtmesser  zcuuorne  gemessen. 

3)  sunder  seynen:  durchstrichen,  dafür:  ane  das. 

•*)  mans:  durchstrichen. 

5)  recht:  durchstrichen. 

ö)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

■J)  en:  durchstrichen. 

8)  vort:  durchstrichen,  dafür:  fordan. 

-')  dorzcu  —  verloren  ist  verändert  in:  bey  vorlust  des  calkes. 
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vnde  in  die  zee,  die  zollen  das   holtcz  emphoen   bey   der  czall   vnde 
bey  der  czall  wedir  vszgeben,  des  gleichen  sal  her  allerley  gutt  thun'). 

76.  Van  talke  zcu  kouffen.  Item  nymands,  her  sey  borger  adir 
gast,  sal  talk  kouffen  hir  zcuuor  smeltczen  adir  sust  den  borgern  zcu 
uorfange  vffkouffen  alle  jor  anzcuheben,  zcu  vnsir  frauwen  tage  der 
letczten  bisz  vff  weynachten,  sunder  eyn  itczlich  borger  sali  die  czeit 
obir  kouffen  notdorfft  in  seyn  hawsz  vnde  nicht  mer  bey  der  busse''^). 

77.  Von  hoker  regirunge.  Keyn  hoke  adir  hokynne,  die  do 
pflegen  vor  den  benken  zcu  steende,  sullen  keynerley  speysekouff 
kouffen  in  der  stat  bynnen  adir  eyne  meyle  vmme  die  stat  vor  mit- 
tage  bey  XXXVI  Schillingen;  haben  sy  des  geldes  nicht,  sie  sullen 
XIIII  tage  douor  in  der  tymenitcze  legen. 

78.  Von  der  hoker  wyndelogen  vnd  irer  anczael  des  haber  koujfs. 
Alle  hoker  vnde  hokynne  sullen  iren  veylen  kouff  vorkouffen  in  eren 
kellern  adir  vff  iren  windelagen  bynnen  dem  rynsteyne,  ouch  sal  keyn 
hoke  adir  hokynne  mehr  haber  kouffen  wenne  XXX  scheffeP). 

79.  Vom  haber  koujfe.  Ouch  sal  nymant  alhier  haber  kouffen 
vordan  zcu  uorkouffen  bey  neden  XXX  scheffeil ^)  vszgenomen  die 
hoker  bey  III  marken.  Bedarff  aber  imandt  von  vnsen  burgern  vor 
sich  zcu  seyner  selbst  noeidurft  vnd  behujf  haber,  es  sey  benidden 
ader  hoben  eyn  quartier  vom  hundertt,  dasz  szall  vnsern  burgern  vn- 
gehyndert  vnd  vngeslossen  seyn  von  eynem  itczlichen  fremden  zcu 
koufen. 

80.  Speise  kouf  durch  die  hokers  nicht  zcu  vorkofen  alleine  des 
szon'').  Vortmer  sal  keyn  hoke  adir  hokynne  speyse  kouff  vorkouffen 
bawszen  dem  markettage  bey  pfennigwerten,  her  en^)  sey  denne  vnsir 
meteborger  bey  XXXVI  seh'). 

81.  Von  flachsze.  Ouch  sal  nymand  flachsz  vorkouffen  bey  steynen 
adir  bey  halben  alleyne  wenne  in  der  stat  bey  III  marken;  ouch 
sullen  is  dieselbien,  die  es  also  vorkouffen,  nicht  anders  bynden, 
wenne  als  es  her  wirt  gebrocht,  bey  derselbien  busse,  vnde  die  stucke 
nicht  myn  bynden  denne  zcu  halben  steynen  zcu  nemen^). 


1)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

2)  der  busse:  durchstrichen,  dafür:  vorlust  des  guttis. 

3)  wenne  —  scheffel:  durchstrichen,   dafür:   dan  eyn  quartier  von   dem  hunderdt. 
^)  bey  —  scheffel :  durchstrichen,  dafür:  benidden  eyn  quartier  vom  hundert. 

•"')  Soll  wahrscheinlich  Sonnabend  heißen. 

6)  en:  durchstrichen. 

'')  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

8)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen,  dafür:  Nymant  sali  alhier  borsen  flasch 
bynden  lassen  wyniger  als  bey  halben  steynen  bey  X  gutten  marken  der  Stadt  zcu 
uorfallen,  zo  wol  der  es  bynden  let,  als  der  es  byndet. 
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Von  flachs,  hcnjf,  kabclirarn  vnd  kandcl^arn.  Item  alle  das  flachs, 
henff,  kahelgani  vnd  kandcli^arn,  das  her  ifehrocht  wirt,  sali  alle  czur 
wrake  gebrocht  werden  vnd  czur  wage,  vnd  men  sali  auch  keyn  vlachs 
vorbinden,  es  sey  denn  :cuuor  gewraket  vnde  gewogen,  bey  dren 
glitten  marken. 

82.  Van  fischen.  Welch  man  fische  her  brenget,  der  sali  sie  selber 
vorkouffen  vnde  veyle  haben  eynen  tag,  was  ym  dornoch  obirlouff't. 
die  mag  her  vorkouffen  unszirn  borgern^)  vnd  sust  nymandem,  der  die 
Widder  wil  vorkowjfen. 

Von  den  margktknechtenn,  die  vjfm  fischmargkte  zcusehenn.  Wees 
roetscher  vnd  bergerore  liegen  szall.  Oiich  welch  man  der  hye  czu 
kowjfe  brenget  rothscher  vnde  bergeroer,  dy  sullen  hye  czur  wicht 
nicht  vjf  dy  wage  komen,  vnde  dy  rothscher  sali  wegen  vnde  halden 
IX  listpfunt,  vnde  vor  dy  tonne  II  listpfundt  aheczusloende,  vnde  dy 
bergerore  sali  halden  vnde  wegen  mit  der  tonne  VII j^  listpfundt,  vnde 
ouch  der  geleichen  vor  dy  tonne  II  listpfundt  abeszuslaende. 

83.  Fische  seynt  hier  nicht  zcu  saltczen  vmbe  widder  zcu  uorkoufen. 
Nymandt  sal  hir  in  der  stat  fische  saltczen  alse  mersweyn,  stör, 
lachs,  oell,  neuwenocken  vnde  sust  allerley  ander  fisch,  vordan  zcu 
uorkouffen  adir  auszzcufuren,  sunder  eyn  iderman  mag  wol  zaltczen, 
als  vil  her  bedarff  zcu  notdorfft  seynes  hawszes  bey  vorlust  des  gutts. 

84.  Von  voerkofers  der  fissche.  Vortmer  keyn  vorkouffer  adir 
vorkoufferynne  sal  fische  kouffen,  er  die  glocke  IX -)  hot  geslagen, 
das  sal  man  halden  bey  eynem  firdunge. 

85.  Den  fisch  zcu  marckte  komen  zcu  lossen.  Alle  die  ghenne, 
die  ffische  mit  vorkouffe  kouffen  zcu  wasser  adir  zcu  lande  vnde 
laeszen  en  nicht  zcu  markete  komen,  der  kouffer  sal  seyn  gelt  vor- 
loren  haben. 

86.  Welche  in  die  botes  noch  fisschen  lofen.  Item  alle  die  frauwen  •'), 
die  in  die  botesz  geen  bey  die  brugke  vnde  aldo  fische  kouffen  vnde 
laeszen  die  fische  nicht  vff  den  market  komen,  die  sollen  ir  gelt  vor- 
loren  haben  vnde  XXXVI  gutte  seh.  dorczu  vorbussen. 

87.  Den  lachs  mit  rechtfertigem  wicht  bey  phunden  ausczuwegen. 
Item  alle  die  jennen,  welche  den  lachs  mit  dem  pfunde  vszwegen,  die 
sollen  rechtuertige  wichte  haben  vnde  zagen  vnde  wegen  eyme  ider- 
manne  bey  pfunden,  ab  her  es  begeret;  worde  ouch  imandt  mit  falscher 
Wichte  befunden,  der  sal  gerichtet  werden  noch  felchszer  rechte'*). 

1)  unszirn  borgern  steht  auf  einer  Rasur. 

2)  IX  durchstrichen,  dafür:  VIII. 

3)  frauwen:  durchstrichen,  dafür:  vorkofers  ader  voerkoferynnc. 
*)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 
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Frysche  fissche  des  tages  als  die  man  auszschneidei  vnd  nicht 
weiter  zcu  uorkoufen.  Item  allen  stöer,  lachs,  mehrsweyn,  weis,  zcee- 
hündt  vnd  allirley  frissche  fissche,  die  men  vjfsneidet,  so  die  gesneten 
seyn,  sal  men  die  vorkoujfen  desselben  tages  vnd  vortan  nicht  meh 
veylehaben  bey  vorlast  des  guttes. 

88.  Von  fasz  fisschen  in  fassen  zcu  uorkoufen.  Ouch  alle  die 
fische,  die  in  den  fassen  vff  den  market  gebrocht  werden,  die  sal 
man  vsz  den  fassen  vorkoufFen  vnde  nicht  van  dem  markete  in  die 
zeuwe  wedir  zettzen  bey  III  gutten  marken. 

89.  Vff  hilge  zceit  keynerley  veyle  kouf  awsczufleyen.  Nymandt 
sal  ouch  des  heilgentags  ingerleye  veylekoufF  zcuuor  kouffende  vsz- 
legen  vnde  veyle  haben,  vszgenomen  speyszekouff  bey  XXXVI  seh. 

90.  Von  vffslissunge  der  weynkeller.  Ouch  sali  nymands  byrkruge, 
weynkeller  vnde  tauernen  des  heilgentages  vffslissen  noch  offen  halden 
vor  des  seygers  IX  bey  III  gutten  marken.  Das  ouch  nyemandt  in 
feyer  tage  vor  der  hoemessen  byer,  weyn,  methe  ader  gebrauten  weyn 
ausschencke  bey  der  vorgeschrebenen  busse. 

Keynerley  vff  den  stillen  freitag  zcu  koufe  zcu  haben.  Ouch 
szall  nymandt  yenigerley  wäre  vff  den  heiligen  stillen  freytagk  vor 
mitthage  zcu  kowffe  haben  bey  III  gutte  marck. 

Wen  pfefferkuche  nicht  sal  vorkouft  werden.  Ouch  szall  nymandt 
des  sontaghis  vnnd  in  andern  hillighen  taghen  vor  mitthaghe  pfeffer- 
kuche vor  der  kirchen  zcu  kowffe  haben  bey  III  gutte  mark. 

91.  Von  lakenne  zcu  streichen,  gewande  vnd  gewant  zcu  sneyden. 
Wer  do  kouft  gantcze  adir  halbe  lakenne  adir  leynwant^)  bey  dem 
hunderte,  der-)  sal  keyn  man  streichen  wenne^)  die  dorczu  gesworen 
haben. 

92.  Wehr  gewant  schneyden  will.  Wer  gewant  sneyden  wil,  der 
sal  vnser  borger  seyn  vnde  sal  der^)  gewant  sneyder  zele  gerete 
gewynnen  vnde  geben  der  stat  ire  fenster  gelt  bey  der  busse. 

93.  Woher  gewant  zcu  schneyden  ist,  vnd  wie  viel  er  am  erbe 
haben  sal.  Ouch  sal  nymandt  gewandt  sneyden  anders  denne-')  vff 
seynen  eygennen  wyndelagen,  die  her  bewanet,  vnde  sal  an  demselbien 
erbe  zcum  mynsten'')   LX   gutte  mark  haben  bey   III   gutten  marken. 


1)  leynwant:  durchstrichen,  dafür  leymet. 

2)  der:  durchstrichen,  dafür:  die. 

3)  wenne:  durchstrichen,  dafür:  dan. 
*)  sal  der:  durchstrichen,  dafür:  der. 
•')  denne:  durchstrichen,  dafür:  dan. 

C)  mynsten:  durchstrichen,  dafür  wennigsten. 
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94.  Wollewchcrs  siillen  drcycrley  tucher  machen  vnd  gewant 
schneyden.  Item  die  wollenweber  sollen  keyn  gewant  sneyden  bey  V 
goden  marcken,  s:o  fache  imani  von  inen  do  niyte  beslagen  wirf. 
Ouch  sollen  sie  keyne  laken  machen  van  roffewolle  auszgenomen 
auwstwolle,  sunder  sie  sollen  dreyerley  laken  van  gutter  wolle  machen, 
alse  fordertucher,  mitteltucher  vnde  geringe  tucher,  die  sollen  ire  lenge 
vnde  breyte  halden.  die  lenge  ist  XXIX,',  elen  vnde  die  breyte  II  elen 
vnd  die  sali  der  gesworne  Streicher  streichen.  Vnde  eyn  itczlich  laken 
sal  seyn  szegell  haben '),  do  man  sy  bey-)  kennen  mag,  vnde  worden 
die  laken  anders  befunden  denne  van  gutter  wolle,  die  sal  man  nemen 
vnde  vorbornen. 

95.  Van  wolle.  Ouch  sal  nymands  ungewasschenne  wolle  kouft'en, 
dan  woh  der  kouffer  wo  her^)  dy  findet,  die  mag  her  wol')  ausz- 
werffen. 

96.  Van  groenlaken.  Item  wer  groelaken  her  brenget  zcu  kouffe. 
der  sal  sy  setczen  in  seynes  wirtes  hausz  vnde  nicht  vff  die  windelagen 
vnde^)  in  den*^)  speichern  noch  buwszen  daches,  do  sal  man  irer  nicht 
veyle   haben')  bey  vorlust  der  laken. 

97.  Van  vorbotenen  hozen  zcu  sneyden,  van  schrotern  vnde  ge- 
wantscherern.  Nymands  sal  hozen  sneyden  adir  sneyden  laessen  vff 
den  kouff,  her  habe  denne  der  hozenneger  werk  vnde  gylde  vnde  gebe 
der  stat  ire  Fenster  gelt  bey  III  marken. 

98.  Van  awszhengunge  der  hosen  vnde  waes  eynes  idern  ampt 
betrift.  Ouch  sal  keyn  hozenmecher  vor  seyner  thoren  adir  vtf  seyme 
Fenster  erkeynerley  ander  wäre  vszhengen  noch')  bey  cleynen  stucken 
adir  pfennigwerten  vorkouffen,  denne'')  das  seyn  ampt  angehöret,  bey 
der  vorgeschrebenen  busse,  deszgleich  sali  eyn  itczlich  ampt  thun. 

99.  Vngeschoren  gewant  ist  nicht  zcu  hoszen  zcu  nemen,  och  sal 
keyn  schroter  ader  scherer  gewant  schneiden.  Keyn  hozenmecher  sal 
erkeynerley  gewant  zcu  hozen  machen,  ee  denne  ^")  das  es  geschoren 

1)  später  eingefügt:  die  fordertucher  mit  deme  segill  mit  czwen  creuczen  vnde 
eyner  krönen,  die  mitteltucher  mit  deme  sigill  mit  czwen  creuczen  ane  kröne,  vnde  die 
geringen  tucher  sollen  vnuorsegelt  bleiben. 

^)  do  —  bey:  durchstrichen,  dafür:  bey  welchen  sigeln  man. 

3)  wo  her:  durchstrichen. 

*)  wol;  durchstrichen. 

^)  vnde:  durchstrichen,  dafür:  ader. 

'^')  den:  durchstrichen,  dafür:  die. 

'')  do  —  haben:  durchstrichen,  dafür:  dweyle  sie  doselbst  nicht  suUen  awszge- 
fligen  noch  vorkouft  werden. 

8). noch:  durchstrichen,  dafür:  es  sey. 

'•*)  denne:  durchstrichen,  dafür:  dan. 

10)  denne:  durchstrichen. 

4* 
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vnde  gekrompen  ist,  vff  seyn  recht;  ouch  sali  keyn  hozenmecher, 
schroter  adir  scherer  gewant  sneyden  bey  elen,  zcu  uorkouffen  als 
die^)  gewantsneyder  bey  III  gutten  marken.  Ouch  en  *)  sal  keyn 
schroter  adir  scherer  van  gantczen  laken  halbe  machen  noch  vnge- 
rechte  vnde^)  falsche  falden  dorane  zcu  machen'*)  bey  der  stat  wonunge. 

100.  Waes  laken  die  Schröters  vnd  scherers  nicht  bereiten  sullen. 
Ouch  sal  keyn  schroter  adir  gewandt  scherer  erkeynerley  halbe  laken 
von  gantczen  /a/ce«  machen,  es  sey  dt'nn^  der  gesworne  Streicher  sal •'^) 
die  zcuuor  streichen®)  vnde  bezeen,  das  die  halbe  laken  ire  volle  lenge 
haben  alse  nemelich  XXII.  elen  haben');  was  denne  die  volle  lenge  bot 
vnde  mit  der  stat  segell  bezegelt  wirt,  mögen  die  scherers  bereythen 
vnde  zcustechen,  alse  denne**)  der  lakenne  recht  vnde  gewonheit  ist, 
was-')  abir  die  vorschrebene  leege  nicht  haben,  das^**)  sullen  sie  nicht 
zcustechen  bey  der  vorgeschrebenen  busse. 

101.  Von  schiffwerke  vnde  bordingszfarern.  Item  alle  die  ghenne, 
die  hir  vff  der  lastadien  schiffe  bauwen  adir  bauwen  laeszen  wellen, 
die  sullen  sie  bauwen  laeszen^')  van  guttem  gewraketem  holtcze  bis 
czwene  balken^-)  genge  vber  die  balken,  vnde  eyn  itczlicher  sal  bauwen 
van  guttem  holtcze  vnde  guttem ^^)  eyser,  alse  das  noch  grösze  der 
schiffe  mogelich  erkant  wirt;  vnde  wurde  in  dieszen  vorschrebenen 
artickeln  imandt  buszfellig  gefunden,  es  were  an  holtcze  adir  an  eyser, 
der  sal  deme  rathe  vor  itczlich  stucke  noch  erkentnisse  der  ghennen, 
die  dorczu  gesatczet  seyn^^),  bussen  III  gutte  mark  vnde  hirczu  sal 
der  raeth  alle  jor  czwene  vsz  dem  rote  setczen  dorzcu  zcu  sehende 
mit  den  ghennen,  den  das  metebeuolen  wirt'^),  vnde  ane  derselbien 
wissen  vnde  willen  sal  keyn  schiff  van  der  lastadie  in  das  wasser  ge- 

1)  als  die:  durchstrichen,  dafür:  dan  einsulchs  gehoert  zcu  alleyne  den. 

2)  en:  durchstrichen. 

3)  vnde:  durchstrichen,  dafür:  ader. 

••)  zcu  machen:  durchstrichen,  dafür:  bereiten. 
5)  sal:  durchstrichen,  dafür:  habe. 
")  streichen:  durchstrichen,  dafür:  gestrichen. 
■J)  haben:  durchstrichen,  dafür:  vnd. 

8)  denne:  durchstrichen. 

9)  was:  durchstrichen,  dafür:  welche  laken. 
i*')  das:  durchstrichen,  dafür:  die. 

")  laeszen:  durchstrichen. 

12)  balken:  durchstrichen. 

13)  guttem:  durchstrichen. 

1^)  gesatzcet  seyn:  durchstrichen,  dafür:  eyn  eerbar  raet  setczett. 
1^)  vnde   hirczu  —  wirt:    durchstrichen,   dafür:   welche  gesaczste   ader  verordnete 
Personen,  wie  oben  geschreben,  doruff  mit  fleis  sehen  sullen. 
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brochi  werden,  sie  haben  sie')  denne  dieselbigen  vor  bczeen,  bey  der 
buszen  X  ^utten  marken,  vnde  wenne  das  schiff  szeyne  last  innehat 
vnde  vnder  das  zegell  kompt,  so  sal  der  czymerman  vorbas  douon 
keyne  noeth  leyden. 

Schijfe  seynt  nicht  vjf'  koiijf  :cii  bamven.  Hein  nymandt  s:al 
schiffe  bauwen  vff  den  kowff,  sunder  wil  ymandt  schiffe  bauwen,  der 
s:al  dieselbigen  vor  sich  vnnd  seyne  freunde  bauwen  <:vnd  ■'-)  wurde 
ymands  dorobir  <zzcu  thuen:>'^}  befunden,  der  szal  deme  raeihe  hun- 
derth  gutie  marck  seyn  vorfallen. 

102.  Vff  der  Lastadie  seyni  schiffe  :cu  bauwen  vnde  vff  den 
brücken  nicht  :cu  zcymern.  Ouch  sal  man  keyn  schiffe  bauwen  noch 
bessern  anders  denne  vff  der  lastadie,  ouch  sal  nymands  czymern  vff 
den  brücken  vor  den  speichern  adir  doczwisschen  bey  II  marken. 

Mäste  nicht  vber  XII  faden  von  hynnen  awszzufuren.  Ouch  szal 
men  keyne  mäste  bynnen  adir  bawssen  borthes  von  hynnen  füren 
hoben  XII  fadem,  sunder  wil  ymands  lenger  mäste  van  hynnen  brengen, 
der  szal  dieselbien  vber  ende  awsfuren. 

103.  Wohe  schiffe  zcu  bragen  vnd  sturtczen.  Nymandt  sal  seyn 
schiff  bragen  adir  stortczen  anders,  denne  ^)  do  die  bragebank  van  der 
stat  dorczu  gemacht  ist,  bey  X  gutten  marken. 

104.  Von  awszleuchtunge  der  schiffe.  Nymandt  sal  vsz  adir  in 
leuchten  mit  ingerley^)  schiffen,  her  en"")  sey  denne  vnnser  meteborger. 

105.  Vff  die  bordinge  zcu  sehen,  welche  vor  der  munde  gebraucht 
werden.  Wer  do  bordinge  vor  die  munde  füren  will,  der  sal  es  also 
bestellen  mit  seynen  knechten,  das  do  keyn  schade  von  geschee. 
Geschege  do  aber  schaden  von,  den  sal  her^)  vffrichten  adir  den  bor- 
ding vbirgeben  dem  kouffmanne  vor  den  schaden. 

106.  Wie  kurtcz  eynen  bording  zcu  laessen.  Wer  ouch  eynsz 
bordings  bedarff  ader  zcu  thuen  hot  vsz  adir  in  zcu  leuchten,  der  sal 
en  laesszen  bey  dreyen  werkeltagen. 

107.  Von  werfunge  des  ballasts  in  der  hauene.  Alle  die  do^) 
bailast  werffen  in  die  habenne  bey  tage,  vorleren  *")  X  mark,  bey  nachte 
aber   bailast   werfende    vorleust   den    hals,    vnde    keyn   schipper  sali 


1)  sie:  durchstrichen. 

*)  »-    ~^  späterer  Zusatz. 

3)  denne:  durchstrichen,  dafür:  dan. 

*)  ingerley:  durchstrichen,  dafür:  erkeynerley. 

•'')  en:  durchstrichen. 

'•)  her:  durchstrichen,  dafür:  der  besitczer  der  bordinges. 

^)  do:  durchstrichen,  dafür:  jhennen,  welche. 

8)  vorleren:  durchstrichen,  dafür:  seint  vorfallen. 
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ballast  avsz  seynem  schiffe  brengen,  her  en')  spreche  denne  zcuuor  mit 
dem  pfoelmeister. 

108.  Ballast  in  der  sehe  zcu  werfen.  Ouch  sal  nymandt  ballast 
in  die  zee  werffen  neher  denne  vfF  eyne  weke^)  zees  der  habene  bey 
X  marken,  vnde  den^)  steyn,  den  die  schippers  innehaben  vnde  her 
brengen,  sullen  sie  antwerten  vnd  geweren  vff  das  bollwerk  vor  die 
munde  bey  der  vorschr.  busse,  vnde"^)  eyn  iczlich  schipper,  wenne 
her  seyn  pfaellgelt  gebit  vnde  vsz  segeln  will,  sal  vff  dem  rothwsze 
seyn  recht  thun,  das  her  die  vorschrebenne  wilkore  gehalden  habe; 
wer  disz  nicht  thun  will,  der  sey  der  vorschrebennen  busse  bestanden. 

109.  Welch  schiffman  dem  schipper  mit  seinem  gelde  entlouft. 
Item  ab  eyn  schiffman  seynem  schippern  entliffe  mit  seynem  gelde, 
das  her  em  vff  zeyne  huere  gegeben  hette^),  das^')  der  schipper  eyn 
sulchs  mit  czwen  schipmannen  mochte  beczwgen,  so  hette^)  der 
schippman  seynen  hals  vorboret^). 

110.  Der  schipper  thu  rechenschaft  seynen  frunden  von  itczlicher 
resen.  Item  eyn  itczlicher  schipper,  der  eyn  schiff  hier  zcu  hawsze 
gehörende  füret,  is  sey  cleyn  adir  grosz,  der  sal  von  allen  reyszen 
seynen  redern  ader  freunden  rechenschafft  douon  thun,  eer  denne 
her  Widder  vorfrachtet*^),  vnde  keyn  schipper  sal  ouch  nicht'')  vor- 
frachten  ane  seyner  reder  ^^')  wissen  vnde  willen,  vnd  ab  imandt  do- 
kegen^^)  wurde  vorfrachten,  das  sal  keyne  macht  haben  vnde  sali 
dorczu  seyner  bruche  nicht  wissen. 

111.  Wen  die  schiff kinder  sullen  zcu  schiffe  gehen  vnde  nicht 
dorausz  lofen.  Alle  schiff  kinder,  die  eyn  schipper  gewonnen  hot,  die 
sullen  zcu  schiffe  faren  an  dem  ersten  tage,  als  en  das  van  dem 
schipper  wirt  geheyszen.  Ab  imandt  hirane  wurde  brechen  vnde  ane 
orlop  des  schippers  ausz  dem  schiffe  worde  ^-)  louffen,  der  sal  douor 
XIIII  tage  in  der  tymenitczen  legen. 

1)  en:  durchstrichen. 

2)  weke:  durchstrichen,  dafür:  woche. 

3)  vnde  den:  durchstrichen.  Als  neue  Überschrift  eingefügt:  Die  steine  vfs  bol- 
werck  zcu  geweren. 

*)  Von  vnde  bis  zum  Schluß:  durchstrichen. 

5)  hette:  durchstrichen,  dafür:  hot. 

6)  das:  durchstrichen,  dafür:  vnd. 

'')  Statt:  seynen  hals  vorboret:  seynes  halses  bestanden. 

8)  Als  neue  Überschrift  eingefügt:    Keyn  schiffer  frachte  hinder  den  frunden. 

9)  nicht:  durchstrichen. 

10)  reder:  durchstrichen,  dafür:  schiffsfrunde. 

11)  dokegen  :  durchstrichen,  dafür:  doruber. 

12)  worde:  durchstrichen. 
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1 12.  Von  schijfskynderu,  die  tai^k  nui  nacht  aüs:ni  schiffe  bleiben. 
Welche  schiffkinder  ane  wissen  vndc  willen  eres  schippern  eynen 
tag  vnde  nacht  avsz  dem  schiffe  seyn,  das  der  schipper  adir  stewernian 
mit  czween  seynen  schiPFskindern  beczwgen  magk,  deme  magk  der 
schipper,  ab  her  will,  orlob  geben,  vnde  was  der  schitfman  entfangen 
hot,  das  sali  her  dem  schipper  wedirgeben,  vnde  dorczu  sal  der  schiffman 
deme  schippern  seyne  halbe  hure  geben');  hot  her  des  geldes  nicht, 
her  sal  vor  itczlichen  Hrdung  acht  tage  in  gefengnisse  legen;  ouch 
sal  der  schipper  van  den  schiffmannen  ^)  nicht  gedrungen  werden,  en 
ingerley'*)  gelt  zcu  geben,  er  das  schiff  halb  ist  geladen. 

113.  Welch  schiffman  seine  furunge  nicht  schiff.  Item  welch 
schiffman  vnde  boszman  seyne  foringe  nicht  schiffet,  dem  sal  der 
schipper  noch  anczall  seyner  Fracht  seyne  foringe  beczalen. 

114.  Der  schipper  gebe  seynem  folcke  zweyerley  gerichte.  Item 
eyn  schipper  der*)  sal  seynem  volke  beyde  fleischtages  vnde  fisch- 
tages  geben  czweyerley  gerichtes  vnde  eynerley  getrenkes;  wil  der 
schipper  mee  geben,  das  steet  zcu  seynem  willen;  dorane  sal  sich 
das  schiffsfolk  genügen  laeszen. 

115.  Irrunge  des  schippers  %md  seynes  folcks  bansen  landes. 
Item  ab  es  sache  were,  das  eyn  schipper  mit  seinem  folke  schelunge 
hette  bawszen  landes  in  irkeyner  der  henze  stäte  habenunge  adir  do 
der  dwtsche  kouffman  leit,  dar'')  mag  man  vnde  sal  sulche  sachen 
entscheiden,  zo  ferre  man  sulche  schelunge  nicht  wedir  her  schuhet 
vnde  vorweyset. 

1 16.  Eyn  itczlich  gut  balde  von  derbrucke  zcu  brengen.  Welcherley 
gut  man  vff  die  brugke  brenget,  das  sal  man  zcu  handes  wedir  abe- 
brengen  es  sey  denne  hering  ader  ander  gutth,  welches  vff  der  brücke 
von  noet  wegen  muszt  gehandelt  iverden.  Die  gutter  alleyne  durch 
den  boeni  zcu  brengen.  Ouch  sal  nymandt  ingerley'')  gutt  zcu  schiffe 
füren  anders  den  dorch  den  boem  bey  dem  slosse  vff  vnde  abe  bey 
vorlust  des  gutts  vnde  sal  der  stat  douon  ere  pflichtt  thun. 

117.  Van  matten  buden.  Czwisschen  den  matten  buden  vnde  der 
brugken  sal  nymands  fuer  haben,  vnde  man  sal  keyne  matten  binden 
den  in  den  matten  buden,  ouch  czwisschen  den  speichern  sal  ouch'^) 


')  geben:  durchstrichen,  dafür:  awszrichten. 

2)  mannen:  durchstrichen,  dafür:  leuten. 

3)  en  ingerley:  durchstrichen,  dafür:  inen  erkeynerley. 
■*)  der:  durchstrichen. 

ä)  dar:  durchstrichen,  dafür:  do. 

^)  ingerley:  durchstrichen,  dafür:  erkeynerley. 

'•)  ouch:  durchstrichen. 
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nymandt  fuer  haben;  nymandt   sal  och    pech   adir  theer  legen   in   die 
Speicher  adir  doran ')  bey  III  marken. 

118.  Von  drauwunge  zcu  bornen.  Weres,  das  imandt  drouwete 
zcu  bornen  vnde  hette  man  des  czwene  erbare  manne,  die  das  gehört 
betten,  das  were  desselbien  drouwers  hals^). 

119.  Van  der  stat  planken.  Item  nymandt  sal  der  stat  planken, 
czwuene  adir  weren  zcubrechen  noch  bey  tage  adir  nachte  noch') 
dorobir  steygen  bey  vorlust  seynes  halszes. 

120.  Van  meltczwerke.  Vnser  börgere  suUen  keynem  manne 
meltczen,  her  sie  denne  vnser  meteborger  bey  V  gutten  marken. 

121.  Van  brauwerke.  Welch  man  sich  des  bruwens  generen^) 
will,  der  sal  merken  seyne  secke,  er  her  das  körn  adir  maltcz  in  die 
mole  brenget;  wer  das  nicht  en"')  thut,  der  vorlust  den  vngemerkten 
zack  vnde  maltcz  vnd  eyn  iczlicher  bruwer  sali  seyn  malcz  in  der  möle 
vormetczen. 

122.  Wie  groesz  die  dantczker  vassze  vnd  ihonnen  seyn  sullen. 
Alle  die  do  brauwen,  die  sollen  ire  tonnen  selber  omen.  Sint  sy  myner 
den  XCII  Stoffe,  man  sal  sy  entczwey  slaen,  vnde  die  vassze  sullen 
czweer  also  grosz  seyn,  bey  derselbien  bussen;  fyndett  man  sy  abir 
myner *^),  das  sal  man  en  am  gelde  abesloen.  Waes  bende  die  boichers, 
vjf  bier  tonen  legen  sullen.  Ouch  sullen  die  botcher  vff  itczliche  byer- 
tonne  vier  esschen  bende  legen,  vnde  die  tonnen  sullen  mit  der  stat 
merke  geczeichent  seyn,  vnde  nymandt  sal  sye  anders  kouffen  noch 
vorkouffen  bey  XXXVI  Schillingen,  vnde  die  botgher,  die  tonnen  machen, 
die  sollen  keyne  tonnen  kouffen  vordan  zcu  uorkouffen. 

123.  Van  byertregern.  Den  tregern  sal  eyn  itczlicher  VF)  Pfen- 
ninge von  eyner  tonnen  birs  zcu  tragende  geben,  also  wol  der  sie  kouft 
als  der  sy  vorkoufft. 

124.  Dy  tregers  sullen  nicht  mekel  gelt  nemen.  Vnde  die  bier- 
treger  sullen  keyne  mekelleye  nemen  von  den  ghennen,  den  das  bier 
zcugehoret,  das  sie  vorkouffen,  bey  der  busse  des  kakes. 

125.  Byer  gewissen  leuten  durch  den  treger  zcu  uorkoufen.  Keyn 
biertreger  sal  byer  vorkouffen  anders  denne  in  gewisse  hant,  wirt  aber 

1)  doran:  durchstrichen,  dafür:  an  die  Speicher. 

2)  hals:  durchstrichen,  dafür:  das  feuwer. 

3)  noch:  durchstrichen. 

*)  generen:  durchstrichen,  dafür:  erneren  vnd  futten. 
•'')  en :  durchstrichen. 

ß)  myner:  durchstrichen,  dafür:  wynniger  zcu  halden. 
'')  VI:  durchstrichen,  dafür:  IX. 
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ghenner,   aberunstig,   der  es  gekoutft  bot,   der  treger   sal  es  bcczalen 
adir  sal  seyner  wonunge  entperen. 

126.  Van  kornetregern.  Den  korntregern  sal  man  geben  van  der 
nedersten  treppen  XVIII  pfenninge  vnde  von  vff  von  itczlicher  treppen 
VI  newe  ,^,  disz  sollen  die  treger  halden  bey  der  busze  des  kakes '). 

127.  Van  weyne.  Wer  weyn  czappen  wil  vmme  gelt,  her  habe 
en^)  heymlich  adir  offenbar,  der  sal  en  laeszen  zetczen  vff  deme 
rathwsze,  vnde  wil  der  weynman  den  weyn  nicht  laeszen  louffen, 
als  her  ym  gesatczet  wirt,  der  sal  den  weyn  am  dritten  tage  avsz  der 
stat  brengen. 

128.  Die  wcyne  nicht  zcii  uorfelschen  noch  :cu  uorringern.  Worde 
der  weyn  anders  gefunden,  wen  her  was,  do  her  gesatczet  wart,  der 
weynman  sulde  seyner  broche  nicht  wissen  seyn  hoeste-"'),  vnde  die 
weynlute  sullen  vollemasze  geben,  vnde  nymandt  sal  myner  krusze') 
haben  denne  eyn  quartir  vom"')  Stoffe   bey  der  busse  X   gutte  mark. 

129.  Alden  iveyn  noch  sunte  mertens  tage  zcu  besichtigen.  Ouch 
wer  aide  weyne  hot  noch  sunte  mertens  tage,  die  sullen  die  radtmanne 
bezeen;  sint  sy  gut,  her  genisse  ir,  sint  sy  boze,  man  sal  en  die 
bodeme  vszsloen.  vnde  in  eynem  keller  sal  nicht  mer  denne  eyner- 
leye  weyn  seyn  bey  X  guden  marken**). 

130.  Van  veylem  marcktage  des  brotes.  Item  eynen  veylen  freyen 
market  sal  man  in  der  woche  mit  broete  haben  alse  vff  den  sonnobent, 
der  sal  eyme  idermanne  Frey  seyn  bawszen  vnde  bynnen  der  stat 
vnde^)  nymandt  sal  sust  in  der  wochen  backen  brot  zcu  uorkouffen 
bey  vorlust  des  gutts  ane  die  birschenken  vnde  weynschenken,  doch 
sollen  sie  es  nicht  backen,  sunder  sie  sullen  es  van  den  beckern 
kouffen  vnde  zcu  erer  kruge  behuff  alleyne  haben. 

131.  Wehr  brooth  koufen  vnd  vorkoufen  magk.  Item  die  kruger 
vnde  hoeker  bey  sunte  Barbaren,  die  mögen  van  den  beckern  brot 
kouffen  vnde  wedir  uorkouffen,  ouch**)  des  gleichen  die  kruge,  die 
in  der  zantgrube  vnde  schedelitcze  gemacht  seyn. 

')  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen,  dafür:  Den  korntregern  sali  der  burger 
vnd  kouffman  geben  von  der  niddersten  treppen  V  seh.,  von  der  andern  VII  seh.,  von 
der  dritten  IX  seh.  vnd  zo  fordan  bey  II  seh.  von  itezlieher  treppen  vff  zeu  steigen, 
bey  der  pene  dem  treger  des  thormes  vnd  nidderlegunge  der  gilde;  wehr  aber  dem 
treger  doruber  gibt,  der  ist  der  stat  vorfallen  III  gude  mark. 

2)  en :  durchstrichen.        ■*)  seyn  hoeste:  durchstrichen. 

■*)  krusze:  durchstrichen,  dafür:  mose. 

ä)  Die  Worte:  quartir  vom  stehen  auf  einer  Rasur. 

")  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

")  Von  vnde  bis  zum  Schluß  des  Artikels:  durchstrichen. 

8)  Von  ouch  bis  zum  Schluß  des  Artikels:  durchstrichen. 
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132.  Van  geisselern  vnde  van  fleische  zcu  uorkouffen.    Item  sullen 

die  geiszeler,  welche ^)  in  der  stat  veste  wonen,  die  sich 

mit  vns  gedenken  zcu  generen  vnde  vnser  borgen  zcu  seynde,  wer 
ouch  das  werk  der  ffleischer  mete  gedenke  zcu  halden,  der  gewynne 
ere  werk  vnde  kouffe  mit  en  eyne  bank,  vnde-)  der  sonnobent  sal 
eyn  gemeyne  markttag  vnde  geisselmarket  bleiben,  also  alse  das  von 
alders  gewest  ist,  vnde  van  itczlicher  bang  bawszen  vnde  bynnen  der 
stat  I  ,'j  gude  mark  vnde  den  wesen  czyns,  alse  man  des  m,it  en  eynsz 
wirt,  sollen  sie  der  stat  geben. 

133.  Die  broesi  am  fleische  nicht  awsz  czu  schneiden.  Welch 
man  flesch  vorkouffen  will  an  dem  marcktage,  der  sali  die  brost 
nicht  vsshauwen,  welcherley  es  sey,  bei  eyner  mark. 

134.  Von  gewessertem  fleiszche  vnde  waes  am  fleische  nicht  aus- 
czusneiden  noch  hewte  zcu  salczen.  Ouch  sal  keyn  man  gewessert 
fleisch  vele  haben  bey  derselbien  busse,  vnde  sal  dorczu  das  fleisch 
vorloren  haben,  vnde  den  rindern  sal  man  nichtis  vszsneyden-^).  Ouch 
sal  nymand  hewte  salczenn  bey  vorlast  des  guttis.  Den  sweynen  sal 
man  ouch  nichtis  vszsneyden  denne  die  czunge  vnde  gorgell  alleyne, 
vnde  die  sweyne  mag  man  ouch  bey  der  helffte  vorkouffen,  nyren 
vnd  talk  sal  man  den  scheptczen  nicht  vszsneyden. 

135.  Van  sweynen  vnde  slachtunge.  Wer  sweyne  vorkoufft,  der 
sal  sy  reyne  geweren,  is  sey  denne,  ab  sie  der  koufFer  in  sulchen 
Vorworten  kouft,  das  her  sy  nemen  wil,  als  sie  seyen.  Ouch  sali 
nymandt  sweyne  koufen  von  awszsetczigen  lewthen. 

136.  Von  slachte  gelde.  Alle,  die  do  slachten  vmme  gelt,  den  sal 
man  geben  van  eynem  groszen  fetten  sweyne  XVIII  pfenninge,  van 
eynem  mittelmesigen  sweyne  I  Schilling,  van  eynem  ochsen  adir  eyner 
kw  II  scot  vnde  nicht  mer^). 

137.  Van  mittel  markete.  Item  der  mittelmarket  vor  der  kirchen, 
der  gehalden  wirt  cwisschen  der  kremergassen  vnde  der  kirchen,  sal 
gantcz  reyne  abegethon  seyn,  des  gleichen  sal  man  keyne  frische 
fische  do  forder  veyle  haben,  sunderlich  des  heilgentages  vor  malczeit 
anders  denne  koell. 

138.  •^)  Van  hochtczeiten  ader  wirdtschajften  vnde  kyndelbyer.  Item 
mit  den   hochczeiten   vnde   kindelbyer  vnde  mit  den  goben  czu  den 

1)  Mehrere  radierte  Worte. 

'^)  Bis  hier  ist  der  ganze  Artikel  durchstrichen,  dafür:  Item. 
3)  D.  St.  B.  Ms.  275  hat  hier  noch  die  Worte:  dan  alsze  gewanlich  is. 
^)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

■'')  Die  Artikel  K38  141  sind  bereits  gedruckt  bei  Günther,  Danziger  Hochzeits- 
und Kleiderordnungen,  ZWG  42  S.  225,6. 
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wirtschaften  sal  mans  Halden,  alse  das  vff  dem  rathwsze')  in  schriffien 
heii^ett  ■''),  die  eyn  iderman  lezen  mag  vnd  sich  dornoch  halden  bey 
der  busse  dorvff  gesatczet.  Sünder^)  etliche  artickel  sint  vorbessert, 
alse  hirnoch  volgen. 

139.  Man  sal  zcu  dem  lobelbir  nicht  mee  denne  eynerley  weyn 
vnde  eynerley  krude  geben,  deszgleichen  ouch,  wenne  die  bravvth  zcu 
bette  gebrocht  wirt;  ouch  sal  zcu  keyner  hochczeit  mer  denne  eyns 
gebeten  werden,  das  sal  gescheen  vtf  den  freygtag  vnde  nicht  vft"  den 
montag;  vnde  vff  den  sontag,  alse  man  die  brawt  zcu  bette  brenget, 
sal  man  haben  VIII  schusselen  vnde  nicht  mee;  wil  es  imandt  vor- 
mynnern,  der  mag  woll;  vnde  vff  den  montag,  so  die  brawth  zcur 
kirchen  geet,  sal  man  haben  XX  schusselen  vff  den  morgen  vnde  vff 
den  obendt  X  schusselen  vnde  nicht  mer;  vnde  so  mag  man  vorgeben 
XII  par  schu,  VIII  par  lynnen  cleder  vnde  VIII  sloger  vnde  nicht  mer ')• 

140.  Wer  seyner  tachter  nicht  vormag  mete  zeugeben  III  C  geringe 
mark,  der  sal  sy  nicht  cleyden  in  scharlaken,  vnde  keynerley  borten 
sal  man  vorbas  tragen,  do  golt  ingeworcht  adir  gehafftet  ist.  Sundir  wer 
sie  nw  hat,  der  mag  sy  tragen  vnde  vorbas  keyne  andren  czwgen;  der- 
gleichen sal  man  ouch  mitallerleyhawben  halden  byczehen  gute  marken^). 

141.  Der  sich  vorandert,  wie  kurtcz  er  sali  burger  werden.  Ouch 
wer  sich  vorandert  vnde  nicht  unsir  borger  ist,  der  sal  in  den  ersten 
vier  wochenn  noch  der  Wirtschaft  borger  werden  bei  X  gutten  markenn'). 

142.  Van  der  tendete  zcu  halden.  Item  die  tendete  sal  man  offem- 
bar  veyle  haben  vff  der  gassen  vnde  nicht  in  den  huszern  noch  in 
den  kellern  drey  tage  in  der  wochen,  alse  mittewoche,  freytag  vnde 
sonnobent,  vnde'')  sal  aldo  gehalden  werden,  do  sie  von  alders  her 
gewest  ist;  vnde  keynerley  newewerk,  was  das  ist,  sollen  sy'')  veyle 
haben,  ouch  nicht  des  heilgentages  bey  vorlust  des  gutts. 

143.  Van  vorbotener  tracht  durch  die  kirche  zcu  tragen.  Wer 
ferkeil,  körbe  mit  fischen,  halbe  römpe  fleischs  adir  sust  allerley  ander 
vngewonliche  tracht  vor  mittage  durch  die  kirche  treith,  der  sal  douor 
VIII  tage  in  der  boteleye  legen'),  dergleichen  ouch  wer  vff  den  kirchoff 
slemet  adir,  den  vnreyniget  vnde  dorobir  befunden  wirt,  der  sal  ouch**) 
douor  VIII  tage  in  der  boteleye  legen. 

1)  rathwsze:  durchstrichen,  dafür:  koningk  artus  houe. 

-)  hengett:  verändert  in:  hengende  befunden  wirt. 

3)  Von  Sunder  bis  zum  Schluß  des  Artikels  durchstrichen. 

4)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

^)  vnde  —  gewest  ist;  durchstrichen,  dafür:  nach  alder  weyse  vnd  gewonheit. 
*>)  sy:  durchstrichen,  dafür:  die  tendeters. 

7)  VIII  —  legen:  durchstrichen,  dafür.  II  gute  scot.  der  werte  vorfallen  seyn. 
^)  ouch  —  legen:  durchstrichen,  dafür:  noch  des  rats  erkentnis  gestroft   werden. 


60  Dr.  P.  Simson.     Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

144.  Van  czymerluten,  zager  etc.  Czymmerlewte,  muwer,  szager, 
leymklecker  vnde  greber,  die  eyn  werck  vordinget  haben,  sullen  vff 
keyn  ander  werk  geen,  sy  haben  denne  das  vordingete  werck  bereyth 
gemacht  bey  IIP)  marken.  Ouch  szall  nymandt  vber  das  vordinge 
imandi  notigen  adder  vff  vorbesserange  drangen  bey  vorgeschrebener 
broche. 

145.  Van  artczsten.  Keyn  artczste  sal  bynnen  dieszer  stat  artcz- 
teyen  adir  practiciren,  welcherley  es  sey,  her  sal  zcuuor  komen  vff 
das  rathwsz  vnde  sal  '^)  sich  vor  deme  rate  beweysen  vnde  seyne  brieffe 
vnde  beweysunge  mit  sich  brengen  vnd  v^jqv  denne  ^)  sulche  artczsten 
bedartf,  der  sal  geben  vor  eyn  wasser  zcu  bezeen  eyme  doctori  III 
gutte  Schillinge^)  vnde  eyme  andern  meister,  der  do  nicht  doctor  ist, 
II  gutte  sch.^)  vnde  nicht  mer. 

146.  Van  furluten  vnde  wagenknechten.  Furlute  vnde  wagenknechte, 
die  do  faren  vffer  gassen,  die  sollen  schretes  faren  vnde  nicht  draben 
vff  der  gassen  noch  vff  den  brugken  bey  eyme  firdunge. 

147.  Van  mussiggengern,  doppelern  vnde  spelern.  Welch  man 
keyn  gut  hat,  do  her  ledig  vffgeen  mag,  vnde  nicht  wil  arbeiten  vmme 
narunge,  zcu  bekommen  der  sal  vsz  der  stat  czyhen  adir  sagen  ^'),  was 
seyne  narunge  sey^). 

148.  Wie  hogh  zcu  dobbeln.  Nymandt  sal  hoger^)  toppelen  denne") 
eynen  firdung  bey  seyner  broche^");  warnet  der  wirt  den  gast  nicht, 
her  sal  ouch  geben  seyne  broche,  vnde  worde  imandt  begriffen  mit 
falschen  worffeien  adir  der  do  virherte,  deme  sal  man  seyne  beyden 
ogen  vszstechen. 

149.  Van  eebroche.  Ouch  welch  man  adir  weib  in  eebroche  be- 
funden Wirt,  sullen  sie  beyde,  man  vnde  weib^'),  des  kakes  seyn  be- 
standen adir  sullen  X  mark  geben  ^^). 


')  III:  durchstrichen,  dafür:  V. 

')  sal  —  brengen :   verändert  in :    sage  sich  deme  rate  an   vnde  trage  voer  seyne 
brieffe  vnde  beweyse. 

3)  denne:  durchstrichen. 

•*)  III  —  Schillinge:  durchstrichen,  dafür:  II  scot. 

^)  II   —  sch.:  durchstrichen,  dafür:  I  groschen. 

*')  sagen:  durchstrichen,  dafür:  beweisen. 

')  sey:  durchstrichen,  dafür:  vnd  handel  szey. 

8)  Nymandt        hoger:  durchstrichen,  dafür:  Wirdt  ymant. 

'•*)  denne:  durchstrichen,  dafür:  boben. 

'")  bey  —  broche:  durchstrichen,  dafür:  das  sal  die  wette  noch  gelegenheit  strofen. 
")  man  vnde  weib:  durchstrichen. 

'2)  sullen         geben:   durchstrichen,   dafür:   sust  am  gelde  von  der   wette  gestroeft 
werden. 
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150.  Von  Freyen  weihen.  Vortnier  j^emeyne  frauwen  ')  sullen  keyner- 
ley  zeydene  borten,  zeyden  ....-)  gewant,  keyner')  golt  adir  zilber 
vorgolt,  korellen,  perlen  adir  ander  eddelgesteyne,  hermelen,  lasten, 
schonewerk  vnd*)  keynerley  bremzell  tragen  bey  vorlust  desselbien 
gewets'') 

151.  Freye  weiter,  wohe  sie  nicht  wonen  sullen.  Keyne  gemeyne 
beriichtigete  Frauwen  sollen  wonen  bey  erbaren  lewten  noch  kegen  den 
kirchthoreo  vbir,  is  were  denne,  das  sy  die  nockhir  mit  gutten  willen 
wolden  bey  en  *^)  leyden  zcu  wonen,  bey  III  gutten  marken. 

152.  Van  vorbotenner  were.  Keyn  inwoner,  borger  adir  gast  sal 
eyn  lenger  mcsser  tragen,  denne  eyne  ele  mit  heffte  vnde  klynge  in 
all,  vnde  nymandt  sal  bey  nacht  czeithen  vff  der  gassen  geen  mit 
meszeren  adir  mit  ander  wopene  noch  mit  vorbunden  angesichte  des 
zomers  noch  der  andern  glocken  vnde  des  winters  noch  der  ersten 
klocken  bey  vorlust  der  were  vnd  eyner  guden  marken.  Ouch  sal 
nymandt  geen  vff  der  gassen  adir')  mit  vngewonlicher  were;  were 
hirane  bricht,  der  vorlust  das  wopen,  die  were  vnde  III  mark. 

153.  Van  wonden  vnde  thotslegen.  Czweth  imand  vff  den  andern 
eyn  messer,  der  vorlust  eynen  firdung  vnde  das  messer;  czweth  her 
abir  eyn  swert  adir  ander  gewere,  her  vorlust  eyn  halben  mark  vnde  die 
were;  weres  ouch,  das  imandt  den  andern  wondete  adir  todt  sluge, 
worde  do^)  eyn  geschrichte  entstünde  vnde  der  man'')  vorfluchtig 
worde,  der^^')  den  schaden  gethon  hette,  den  mag  eyn  itczlich  gut  man 
helffen  vfthalden  van  vnser  stat  wegen. 

154.  Eyn  fridebrecher  wirt  in  der  flucht  erslagen.  Weres  das'') 
eyn  Fredebrecher  eynen  hette  todt  geslagen  vnde  sich  weren  weide  in 
der  flucht  vnde  her  denne '^)  todt  geslagen  worde,  der  do  Folget,  sulde 
noedlosz  seyn. 

155.  Wehr  im  szloen  thut  von  en  andern  scheden.  Weres  sache'^), 

1)  gemeyne  frauwen:  durchstrichen,  dafür:  alle  losze  vnd  freye  weiber. 

2)  Rasur. 

3)  keyner:  durchstrichen. 

*)  vnd:  durchstrichen,  dafür:  ouch. 

•'»)  gewets:  durchstrichen,  dafür:  tracht. 

6)  en:  durchstrichen,  dafür:  sich. 

')  adir:  durchstrichen. 

*)  worde  do:  durchstrichen,  dafür:  zo  das  douon. 

'•')  man:  durchstrichen,  dafür:  hanttetiger. 
10)  der  —  hette :  durchstrichen. 
1')  Weres  das:  durchstrichen,  dafür:  Szo. 
'-)  denne:  durchstrichen,  dafür:  dorunder. 
'3)  Weres  sache:  durchstrichen,  dafür:  Begebe  es  sich. 
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das  sich*)  lewte  slugen-)  vnde  imandt  dorczu  liffe,  sie  zcu  entscheiden 
vnde  nicht  alse  eyn  sachewalder  sich  doreyn  tete  mengen  vnde  das 
mit  czwen  erbaren  borgern  beczwgen  mochte'^),  der  sal  vmme  die 
Sache*)  keyne  noeth  leyden. 

156.  Eyn  ihoetsleger  wie  lange  er  die  stat  sal  eniperen.  Wer 
eynen  tod  sHt  in  vnser  stat  freyheit,  der  sal  zcum  mynsten  die  ocht 
eyn  jor  darvmme  leyden,  vnde  wirt  eyn  man  in  die  ocht  geleget  vnde 
kompth  doruber  freuelich  in  die  stat,  man  sal  em  seyn  houbt  abe  slaen 
ane  allerley  clage. 

157.  Werden  die  wechters  gewundet  ader  das  sie  imands  wunden. 
Wundete  imandt  die  wechter  an  irer  wache,  tursten  das  die  andern 
sweren,  das  hers  gethon  hette,  das  wer^)  seyn  hals.  Wendeten  die 
wechter  ouch  imands  zcu  vnrechte  an  irer  wache,  weiden  das  erliche 
lute  sweren,  is*^)  wer  ouch  ir  hals. 

158.  Van  vntweyunge  des  kirchoffs.  Vntweyte  imands  den  kirchoff 
adir  die  kirche,  der  sal  XX  mark  geben,  hot  her  des  geldes  nicht, 
das'')  ist  seyn  halsz,  worde  her  aberunstick,  man  sal  sich  des  broches 
erholen  an  seynem  gutte;  wer  das  zege  adir  vorswege,  der  sal  der 
kirchen  X  mark  geben. 

159.  Von  sweynen.  Nymandt  sal  in  buden  noch  in  kellern  sweyne 
halden  bey  eyme  firdung;  wer  denne  sweyne  halden  will,  der  sal  die- 
selbien  den  zomer  obir  des  tages  vor  den  hirten  treiben  vnde  des 
nachts  vnde  ouch  den  winter  obir  bynnen  seynen  slossen  vnde  czwnen 
vorwaren,  das  sy  nymande  schaden  thun;  wer  dorobir  sweyne  helde, 
die  also  wilde  seyn  vnde  den  lewten  zcu  schaden  geende  worden 
befunden,  die  sal  man  in  treiben,  vnde  sullen  vnder  die  armen  geteylet 
vnde  vorloren  werden  ^^). 

160.  Van  honden.  Nymand  sal  mer  wacker  vnde  hunde  halden 
in  eyme  hwsze  denne  eynen  bey  eyme  firdunge;  in  buden  noch  in 
kellern  sal  sy  nymandt  haben  bey  derselben  busze'*). 

')  sich:  durchstrichen. 

2)  slugen:  durchstrichen,  dafür:  zcu  vnwillen  vnd  schlagen  quemen. 

3)  mochte:  durchstrichen,  dafür:  künde. 

'^)  vmme  —  sache:  durchstrichen,  dafür:  derhalben. 

5)  das  wer:  durchstrichen,  dafür:  ist  im  der. 

'')  is  —  halsz:  durchstrichen,  dafür:  es  ginge  inen  ouch  an  den  hals. 

")  das  halsz:  durchstrichen,  dafür:  der  sali  noch  erkentnis  des  rats  mit  ge- 
fengnis  gestroeft  werden. 

**)  geteylet  werden:  durchstrichen,  dafür:  wie  vorlorn  ader  vorfallen  gut  ge- 
teylt  werden. 

'■')  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 
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161.  Van  myste  vszzcufureii.  Nymandt  sal  seynen  mist  van  seyner 
thore  vft"  den  mittelsteyn  schutt'elen,  sunder  her  sal  en  vor  seyner 
thore   halden    viidc   alle   achttage   vszfuren  lossen  bey  VI  gutten  seh. 

162.  Maiigk  den  speichern  vnde  scheunen  alle  halbe  joer  reyne 
:cii  machen.  Ouch  so  sal  men  manck  den  speichern  vnde  schunen 
in  allen  gaszen  bisz  an  die  sweyne  vvese  reyne  machen  alle  halbe  jor 
alse  vff  Ostern  vnde  michaelis  bey  eyner  halben  gutten  marken. 

163.  Von  gesatczter  broche  vnde  busse.  Item  welch  gast  broch- 
uellig  befunden  wurde  kegen  der  stat  wilkore,  den  sal  seyn  wirth 
nicht  vorantwerten  bey  X  gutten  marken. 

164.  Waes  der  vormelder  von  der  brache  haben  sol.  Vnde')  alle 
dy  ghennen,  die  dem  rate  vormelden  die  ghenne,  die-)  kegen  der 
stat  wilkore  brechen,  was  van  deme  broche  kompth,  sal  der  vormelder 
haben  den  Xden  pfenningk'^). 

165.  Waes  der  gebricht,  wehr  diese  wilkore  vberirii.  Ouch  alle 
diesze  vorgeschrebennen  sache  vnde  artickel  sal  man  halden  bei  111 
marken,  sunder  die  do  sunderlichen  bey  eren  eygennen  buszen  vsz- 
gedrucket  seyn.  ■*)Knd£' weres  das  imands  der  artickell  eyn'')  breche, 
der  an  gelt  geet,  weret  her  sich  der  busze  zcu  geben,  man  sal  en 
legen  in  gefengnisse,  do  sal  her  inne  legen  vor  itczlichen  firdungk 
VIII  tage  langk. 

Auf  die  durchweg  von  einer  Hand  geschriebene  Willkür  folgen 
noch  verschiedene  Nachträge,  ebenfalls  von  Händen  des  15.  Jahr- 
hunderts geschrieben.  Auch  sie  sind  zum  Teil  in  die  späteren  Will- 
küren wieder  aufgenommen''). 

1.  Wegelogunge  bey  nacht  ader  thage.  Item  keyn  man  sal  deme 
anderen  bey  nachte  addir  bey  tage  bynnen  addir  bausen  der 
Stadt  ffrebelich  wegelogen:  wurde  es  gescheen,  sal  es  der  roth 
noch  dirkentnisz,  deme  gerichte  doch  vnschedelich,  ernstlich  an 
seyn  leyb  addir  guth  noch  gelegenheyth  der  Sachen  richten  vnde 
Straffenn. 

2.  Item  alle  vnde  itczliche,  dy  hier  edder  mete  czappen  hemelich 
addir  offembar  bynnen  der  rechten  stat  vnde   in  den  vorsteten, 

1)  Vnde:  durchstrichen. 

-)  die  ghenne  die:  durchstrichen,  dafür:  wehr  widder  vnd. 

3)  was  —  pfenningk:  durchstrichen,  dafür:  suUen  von  der  bruche  haben  den 
Xden  pfennyngk. 

•«)  Später  eingeschobene  Überschrift:  Wehr  ann  gelde  nicht  vormag,  der  vorbusse 
am  leibe. 

»)  der  —  eyn:  durchstrichen,  dafür:  erkeynen  von  disen  artikeln. 

f')  D.  St.  B.  Ms.  275  hat  keinen  dieser  Nachträge. 
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sullen  jerlich  vff  martini  eyne  gutte  marck  geben,  vnde  ab  imand 
wurde  hemelich  czappen  vnde  dy  gutte  marck  nicht  awsgeben 
weide,  der  sal  dem  rothe  drey  gutte  marck  vorfallen  seyn^). 
Dergleich  alle  vnde  itczliche,  dy  gebranten  weyn  vorkouffen,  sullen 
in  vorschrebener  weyse  eyne  gutte  marck  geben. 

3.  Item  alle  vnde  itczliche,  dy  pfefferkuchen  bausen  yren  hausern 
vorkouffen,  sullen  ouch  jerlich  eyne  gutte  marck  geben. 

Disse  obengescrebenen  artikel  seyn  vom  rothe,  scheppen, 
kouffman,  werken  vnde  gantcze  gemeyne  vorromet  vnde  vorlibet 
anno  domini  millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  nono  fferia 
sexta  post  annunciationis  Marie '^).  [26.  März  1479.] 

4.  Von  den  beysitczers  der  wilkore.  Ouch  szal  eynn  itczlicher, 
der  vorbottet  wirth  bey  der  wilkoer  zcu  sitczen,  dor  zcu  komen 
bey  der  busse  eynis  gutten  firdungs,  so  vffte  her  inn  solchenn 
vorseumlich  wirt  gefundenn. 

5.  Item  nymandt  sal  vff  ader  bey  der  staedt  moure  bey  sunte 
Girdrudt  ader  ander  vngewonliche  stete  bynnen  ader  bowsen 
der  staedt  holtcz  setczen  bey  pene  eyner  gutten  margk,  so  vfte 
ymands  dor  obir  wirth  befunden-^). 

Es  folgt  nun  in  etwas  jüngerer  Schrift  die  bereits  von  Günther 
veröffentlichte'*)  Hochzeitsordnung. 

Daran  schließt  sich  eine  Wach-  und  Feuerordnung,  die  zwar  in 
keinem  organischen  Zusammenhange  mit  der  Willkür  steht,  wohl  aber 
interessant  genug  ist,  um  hier  mit  abgedruckt  zu  werden.  Auch  sie 
weist  die  Schriftzüge  des  ausgehenden   15.  Jahrhunderts  auf. 

Ordinancie  der  wake  holldinge. 
Inth  erste  sal  men  hollden  in  der  wacht  in  elkem  quarter  thwe 
rotthen,  vnnd  de  thwe  rotthen  vp  dem  fischmarckte  sullen  nicht  furder 
ghan  den  vp  den  fischmarckt  beth  an  dat  hilge  geist  doer,  vnnd  dat 
brede  doer  sal  vorwaren  ere  qwarter,  vnnd  ock  dat  ander  qwarter 
beth  an  de  Tobiasgassze  vnnd  an  dem  fischmarckt.  Dat  sal  men 
vorkundigen  elkem  rathmeister. 

1)  Bis  hierher  ist  der  Artikel  durchstrichen. 

2)  Am  Rande  des  Artikels:  anno   1479. 
!>)  Der  ganze  Artikel  ist  durchstrichen. 

*}  Danziger  Hochzeits-  und  Kleiderordnungen.  ZWG  42  S.  226—228.  Voigt, 
Geschichte  Preußens  VI  S.  717.  Anm.  3.  zitiert  eine  Stelle  aus  der  Danziger  Willkür, 
ohne  eine  bestimmte  Handschrift  anzugeben.  Es  ist  der  Abschnitt  der  Hochzeitsord- 
nung, der  die  Überschrift  trägt:  Item  von  deme  harnsche.  Voigt  hat  übersehen, 
daß  dieser  Abschnitt  gar  nicht  zur  eigentlichen  Willkür  gehört.  Möglicherweise  hat  er 
unsere  Handschrift  X.  f.  1.  benutzt,  mir  ist  wenigstens  keine  andere  bekannt,  in  der  sich 
der  betreffende  Abschnitt  findet. 
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Item  welk  houetman  vam  rade,  scheppen  etc.  waket,  de  sal  des 
nachtes  thwyge  vthgan  vmbe  de  spiker  buthen  dat  doer;  wen  hee  toni 
ersten  mal  vthgeit,  so  sal  eyne  rotthe  van  dem  hogendore  mit  em  ghan, 
welke  rotthe  he  heyschet,  vnnd  wen  he  tom  ander  mal  vthgeit,  so 
sal  he  eyne  rotthe  mede  nemen  van  dem  koggendore,  vnnd  de  rotten 
sullen  nicht  van  dem  houetman  ghan,  he  geue  en  den  orloff. 

Item  welkem  manne  wachte  gebaden  is,  vnnd  nicht  en  kommet 
to  eynem  vnnd  andern  mal,  de  sal  geuen  1111  gude  schillingh  to  elkem 
male,  kommet  he  nicht  tom  drudden  male,  men  sali  em  siene  borger- 
schop  vpseggen.  Diese  broke,  de  dar  van  kommet,  sal  men  geuen 
den  rathmeisters,  vnnd  de  rathmeister  sullen  dat  gelt  besteden,  so  sick 
dat  boret,  vnnd  de  deners  sullen  nymands  panden,  ed  sy  mit  orlaue 
des  rathmeisters. 

Item  elkem  manne,  dem  to  wakene  bordt,  de  sal  in  de  wacht 
ghan,  wen  de  glocke  IX  sleith,  vnnd  nicht  vth  der  wacht  gan  er  des 
morgens  to  V  an  de  glocken  by  der  vorscreuenen  penen. 

Item  dat  goth  vorbede,  dat  eyn  fuer  buten  der  stat  vthqueme,  so 
sal  de  houetman,  de  denne  wakett,  vor  deme  dore  sien  vnnd  nicht 
mher  lüde  vthlaten  den  dar  notdorfftich  is,  vnnd  wer  to  dem  füre  gheit, 
de  sal  hebben  eyn  biel  efft  eynen  emmer,  de  andern  sullen  elk  in 
sienem  quarter  bliuen,  dar  he  behort.  Des  gelick  eft  eyn  fuer  binnen 
dec  stat  vthqueme,  in  welkem  quartere  dat  dat  is,  dat  suluige  quarter 
sal  dat  fuer  lesschen  mit  hulpe  papen,  moncke  vnnd  geste  vnnd  badersz, 
de  andern  sullen  alle  in  erem  quarter  bliuen. 

Item  dat  goth  vorbede,  dat  by  nachte  eft  by  dage  eynich  gestrus 
geruchte  eft  fuer  vpstunde,  so  sal  elck  man  geholden  sien  to  kamen  to 
sienem  rothmeister,  vnnd  de  rothmeister  sal  mit  sienem  folke  ghan  to 
sienem  quartermeister  in  sien  quarter  vnnd  by  em  bliuen  vnnd  nicht 
van  em  ghan,  eth  en  sy,  dat  he  en  van  em  sendet  efte  schicket,  vnnd 
wohr  en  de  quartermeister  hen  sendet,  dar  sal  he  willicklich  henne 
gan  sunder  yenigerleye  wedderrede. 

Item  so  sal  elk  quartermeister  siene  rotthe  vorbaden  vnnd  beszeen, 
eft  imands  vth  siener  rotthe  vorstoruen  edder  vorfaren  were  vnnd 
andere  in  ere  stede  setten  vnnd  de  rotthe  gelick  maken. 

Item  elk  quartermeister  sal  vorbaden  siene  rothmeister  vnnd  en 
seggen,  dat  se  ere  harnesch  rede  hebben  vnnd  vittalie  in  ere  huesz. 
vnnd  elk  rothmeister  sal  eth  sienen  luden  vort  seggen. 

Item  diese  vorgescreuene  dinge  alle  sal  elk  hollden,  de  en  guth 
man  isz,  vnnd  efft  hyr  imant  entkegen  dede,  de  sal  siener  broke 
nicht  weten. 
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Kapitel  3. 

Die  Zweitälteste  Danziger  Willkür. 

Nicht  allzu  lange  ist  die  im  Jahre  1455  oder  etwas  später  fixierte 
Willkür  die  Grundlage  der  Urteilssprüche  gewesen,  welche  das  Wett- 
gericht, wie  die  Willkürrichter  jetzt  bald  genannt  wurden,  fällte.  Es 
wurden  zunächst  an  ihr  Änderungen  vorgenommen  und  Zusätze  zu 
ihr  gemacht,  wie  das  die  Handschrift  X.  fol.  1.  ausweist  und  wie 
wir  es  vorhin  gesehen  haben.  Dann  aber  erschien  es  notwendig,  sie 
völlig  umzuarbeiten.  Wenn  die  ältere  Willkür  dabei  auch  immer  noch 
die  Grundlage  blieb,  so  entstand  doch  etwas  ganz  Neues.  Wir  haben 
diese  zweite  Willkür  ziemlich  vollständig  vor  uns,  wenn  wir  in  der 
Handschrift  X.  fol.  1.  alles  von  späteren  Händen  Durchstrichene  fort- 
lassen und  dafür  die  späteren  Änderungen  und  Zusätze  lesen  ^).  Dieser 
so  vorliegende  Stoff  wurde  nun  aber  neu  redigiert  und  noch  weiter 
vermehrt.  So  entstand  die  Willkür,  welche  uns  in  der  Handschrift 
X.  fol.  2.  des  Danziger  Archivs  und  außerdem  in  einer  Anzahl  von 
Abschriften  vorliegt'^). 

Es  fragt  sich  nun,  wann  diese  Willkür  entstanden  ist.  Prüfen 
wir  zunächst  die  Ansichten  älterer  Forscher  darüber.  Valentin  Schlieff 
hat  diese  Willkür  gekannt;  nicht  nur  daß  vier  der  noch  vorhandenen 
Abschriften  einst  zu  seiner  Bibliothek  gehört  haben  und  handschrift- 
liche Bemerkungen  von  ihm  aufweisen,  in  einer  von  ihnen,  die  1555 
geschrieben  ist^),  findet  sich  auch  am  Schluß  hinter  der  Angabe  des 
Schreibers:  Anno  salutis  1555  mense  Aprilis  von  seiner  Hand  die 
Bemerkung:  vielleicht  in  dem  Jahr  geschrieben,  denn  die 
Wilkühr  ist  wohl  100  Jahr  älter  und  de  anno  1455*).  An  einer 
andern  Stelle  dagegen  setzt  er  die  zweite  Danziger  Willkür  ins  Jahr 
1454^).  Wir  haben  bereits  oben  gesehen"*),  daß  das  für  die  älteste 
erhaltene  Willkür  zu  früh  ist,  also  muß  dasselbe  auch  für  die 
spätere  Willkür   gelten,    wogegen    Schlieffs  Angabe  des  Jahres    1455 

1)  Vgl.  oben  S.  24. 

^)  Vgl.  über  diese  Handschriften  weiter  unten  S.  78  ff. 

£)  D.  St.  B.  Ms.  748  Bl.  35  a. 

*)  Vgl.  oben  S.  15. 

5)  D.  St.  B.  Ms.  289  Bl.  4  b. 
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etwa  auf  die  älteste  erhaltene  Willkür  paßt.  Leiiian ')  gibt  Für  die 
Entstehung  der  zweiten  Willkür  das  Jahr  1455  an,  eine  Angabe,  die 
vielleicht  auf  Schlieff  zurückgeht.  Hirsch'-^)  meint,  dass  unsere  Willkür, 
wie  der  Inhalt  ergebe,  noch  vor  1466  abgefaßt  sei.  Das  läßt  sich 
aber  nicht  halten.  Vergleicht  man  nämlich  ihren  Artikel  34,  der  die 
Überschrift  trägt:  Von  den,  die  yn  kryges  geschefften  von 
hynnen  ausz  der  Stadt  weychenn,  mit  dem  entsprechenden  Artikel 
16  der  ältesten  Willkür,  der  Von  vszwesunge  in  dieszen  krygen 
handelt,  so  bemerkt  man  einen  bedeutenden  Unterschied.  Schon  die 
Überschrift  zeigt,  daß  in  der  ältesten  Willkür  von  einem  bestimmten 
Krieg,  natürlich  dem  augenblicklichen  Kriege  von  1454 — 1466,  die 
Rede  ist.  In  der  jüngeren  Willkür  fehlt  dagegen  das  diesen,  und  es 
ist  ganz  allgemein  nur  von  Kriegsgeschäften  die  Rede.  Dasselbe 
zeigt  sich  auch  aus  dem  Text  des  Artikels  in  beiden  Willküren,  den 
ich  hier  folgen  lasse: 


X.  f.  1. 
Wer  ouch  in  dieszen  krygen 
usz  vnser  stat  geczogen  ist, 
vnde  vnserm  wedirteile  beyge- 
legen  hot,  her  sey  gast  adir 
borger,  die  sullen  hir  in  czu- 
komenden  czeiten  vor  borger 
nicht  vffgenomen  werden,  is  were 
denne,  das  man  se  vnschuldig 
irkente  vnde  se  sich  volkomelich 
des  vorantwert  haben,  so  sullen 
sie  doch  alle  vngelt  den  krick 
obir  gleich  eynem  andern  borger 
gleich  em  reich  vszgeben  vffs 
rathwsz,  er  man  en  zcu  borger 
nympt. 


X.  f.  2. 
Wer  yn  kriges  nothen  vnd 
anlygen  ausz  unser  Stadt  ge- 
zcogen  yst  ad  er  zcyhen  wurde 
vnd  die  Stadt  vorliessze  ader 
vnserem  wydderteyle  beylegen 
tethe,  er  sey  gast  ader  burger, 
die  sullen  hyr  yn  zcukommenden 
zceyten  vor  burger  nicht  vffge- 
nommen  werden,  es  where  denne, 
das  man  sie  vnschuldick  erkente 
vnd  sie  sich  volkomlich  des  vor- 
antwert hetten,  szo  sullen  sie  doch 

e 

alle  schosz,  stewer  vnd  hulffe  den 

kriegk    vber,  vffgesatczt    vnd 

durch   die  gemeyne  burgerschafft 

1  auszgestanden   irer  vormogenheyt 

I  noch    nockber    gleych    der    Stadt 

'  geben   vnd  auszrichten   noch    er- 

kentnisz  des  rathes. 

Aus  dem  Vergleich  der  beiden  Stellen  geht  mit  vollster  Sicherheit 
hervor,  daß  jn  X.  f.  1.  von  einem  augenblicklich  geführten  Kriege  die 


1)  Westpreußisches  Provinzialrecht  Bd.  III.  S. 

2)  Handelsgeschichte  S.  201,  Anm.  776. 
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Rede  ist,  während  X.  f.  2.  ganz  allgemein  von  Kriegen  handelt,  daß 
X.  f.  1.  die  Verhältnisse  derjenigen  regeln  will,  die  in  dem  augenblicklich 
noch  geführten  Kriege  die  Stadt  verlassen  haben,  daß  X.  f.  2.  diejenigen 
ins  Auge  faßt,  die  einmal  in  einem  Kriege  die  Stadt  verlassen  werden. 
Daraus  kann  der  weitere  Schluß  gezogen  werden,  daß  der  Artikel  in 
X.  f.  2.  zu  einer  Zeit  entstanden  ist,  als  jener  Krieg  schon  beendigt 
war.  Da  jener  Krieg  aber  von  1454 — 1466  stattgefunden  hat,  so  ist 
der  Artikel  nach  1466  entstanden.  Da  aber  die  ganze  Willkür  X.  f.  2. 
in  einer,  noch  dem  15.  Jahrhundert  angehörenden  Schrift  geschrieben 
ist,  so  kann  auch  sie  erst  nach   1466  zustande  gekommen  sein. 

Wir  können  aber  die  Zeit  der  Entstehung  unserer  Willkür  noch 
genauer  bestimmen.  Sie  enthält  nämlich  als  Artikel  195  eine  der  drei 
am  26.  März  1479  beschlossenen  Bestimmungen^),  nämlich  die  mit 
der  Überschrift:  Wegelogunge  bey  nacht  ader  thage.  Also  ist 
unsere  Willkür  erst  nach  1479  entstanden.  Danach  folgt  als  Artikel  196 
auch  noch  die  der  ältesten  Willkür  später  hinzugefügte  Anordnung 
über  die  Beisitzer  der  Willkür-),  die  nach  der  Handschrift  in  X.  f.  1. 
nicht  viel  später  fallen  kann  als  1479.  Da  nun  die  Handschrift  X.  f.  2. 
entschieden  noch  dem  15.  Jahrhundert  angehört,  so  ergibt  sich,  daß 
sie  und  damit  auch  die  Zweitälteste  Danziger  Willkür  zwischen  1479 
und  1500  entstanden  ist,  und  zwar  möchte  ich,  weil  später  noch  Zu- 
sätze in  einer  Hand  folgen,  die  vielleicht  auch  noch  vor  1500  anzu- 
setzen ist^),  sie  näher  an   1479  als  an   1500  setzen. 

Bei  dieser  Willkür  läßt  sich  nun  deutlich  erkennen,  daß  sie  von 
dem  Danziger  Rat  allein  erlassen  ist.  Denn  ihr  gehen  Einführungs- 
worte voraus,  in  denen  Bürgermeister  und  Ratmannen  ausdrücklich  er- 
klären, daß  sie  die  nachfolgenden  Bestimmungen  veröffentlichen''). 
Diese  Einführungsworte  nehmen  nicht  nur  auf  die  Willkür  der  Stadt, 
sondern  auch  auf  die  Willkür  des  Landes,  die  der  König  von  Polen 
erlassen  hat,  Bezug.  Es  folgt  auf  die  Einführungsworte  demgemäß 
zunächst  jene  Landeswillkür  in  27  Artikeln,  die  wir  bereits  bei  der 
ältesten  Danziger  Willkür  kennen  gelernt  haben  und  die  in  allen  einzelnen 
Punkten  bereits  aus  der  Ordenszeit  stammt-^).  Aber  während  sie  mit 
der  ältesten  Willkür  nur  lose  zusammengefügt  ist,  erscheint  sie  hier 
mit  der  Stadtwillkür  eben  durch  jene  Einführungsworte  als  zu  einem 
Ganzen    organisch   verbunden.     Die  Stadtwillkür    trägt    nicht    einmal 

1)  Vgl.  oben  S.  22,  63. 
5!)  Vgl.  oben  S.  23,  64.  ' 

8)  Vgl.  darüber  weiter  unten  S.  74. 

^)  Vgl.  dazu  wie  zu  den  ganzen   folgenden  Ausführungen   den   als  Schluß  dieses 
Kapitels  abgedruckten  Auszug  aus  der  Handschrift  X.  f.  2. 
&)  Vgl.  oben  S.  16  ff.,  25  ff. 
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wie  in  X.  F.  1  eine  besondere  Überschrift,  sondern  folgt,  nur  durch 
einige  leere  Blätter  getrennt,  direkt  auf  die  Landeswillkür. 

Ihr  liegt,  wie  schon  ausgeführt,  die  älteste  Willkür  zugrunde,  aber 
dennoch  weicht  sie  in  vielen  Punkten  von  ihr  ab.  Schon  die  Anzahl 
der  Artikel  ist  größer:  den  165  Artikeln  der  ältesten  Willkür  stehen 
202  der  zweiten  Willkür  gegenüber.  Auch  die  Reihenfolge  der  Artikel, 
die  beide  gemeinsam  haben  \),  ist  teilweise  abgeändert.  Eine  Anzahl 
von  Artikeln  stimmt  bei  beiden  völlig  überein,  bei  anderen  sind 
Änderungen  im  einzelnen,  namentlich  auch  in  den  Strafbestimmüngen, 
vorgenommen  worden.  Einige  Artikel  der  älteren  Willkür  sind  ganz 
ausgemerzt  worden,  dagegen  findet  sich  auch  eine  Reihe  von  neuen, 
die  in  jener  nicht  vorhanden  sind.  Es  soll  im  folgenden  unsere  Auf- 
gabe sein,  diese  vier  Kategorien  nachzuweisen  und  damit  eine  Ver- 
gleichung  der  beiden  Willküren  durchzuführen  und  somit  den  Gang 
zu  verfolgen,  den  die  Entwicklung  von  der  ältesten  zur  zweiten 
genommen  hat.  Es  soll  dabei  so  vorgegangen  werden,  daß  zunächst 
die  Artikel  nachgewiesen  werden,  die  aus  X.  f.  1.  überhaupt  nicht  in 
X.  f.  2.  übergegangen  sind,  dann  diejenigen,  welche  X.  f.  2.  allein  hat, 
und  schließlich  die  wichtigeren  Abweichungen  innerhalb  der  den  beiden 
gemeinsamen  Artikel,  so  daß  sich  endlich  als  Rest  die  Artikel  ergeben 
werden,  welche  in  beiden  völlig  übereinstimmen. 

Fallen  gelassen  sind  die  beiden  ins  Gerichtsverfahren  gehörigen 
Bestimmungen:  Von  borge  zcu  drangen  und  Van  beruffe  der 
schult  (Art.  3,  4-)  sowie  der  Artikel  über  Verleumdung  (Art.  7).  Der 
eigentlich  schon  in  Art.  26  enthaltene  Art.  27  der  alten  Willkür  ist  mit 
Recht  fortgeblieben.  Gestrichen  sind  einige.  Bestimmungen  der  Bau- 
ordnung (Art.  28,  33,  37).  Die  Lage  der  fremden  Krämer  ist  ver- 
schärft dadurch,  daß  ihnen  nicht  mehr  erlaubt  ist,  drei  Tage  lang  mit 
ihren  Waren  auszustehen  (Art.  49).  Erleichtert  sind  dagegen  durch 
Streichung  einiger  Bestimmungen  der  Holzhandel  (Art.  72,  75),  der 
Weinhandel  (Art.  129)  und  das  Geschäft  der  Höker  (Art.  80).  Ebenso 
sind  in  die  Willkür  nicht  mehr  aufgenommen  die  Bestimmung  über 
die  für  das  Schlachten  zu  entrichtende  Gebühr  (Art.  136)  und  die  aus- 
führliche Hochzeitsordnung  (Art.  138 — 141).  Statt  dieser  findet  sich 
ein  besonderer  Hinweis  auf  eine  im  Artushofe  aushängende  Hochzeits- 
ordnung. Schließlich  fehlen  auch  das  Verbot,  mehr  als  einen  Hund 
in  einem  Hause  zu  halten  (Art.  160),  und  die  allgemeine  Strafandrohung 
gegen  die  Übertreter  der  Willkür  (Art.   165). 

1)  Diese    gemeinsamen  Artikel    sind    weiter    unten   zu   ersehen,    wo    neben    den 
einzelnen  Artikeln  von  X.  f.  2.  die  entsprechenden  von  X.  f.  1.  angegeben  sind. 
'-)  Die  Zahlen  beziehen  sich  natürlich  auf  die  älteste  Willkür. 
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Umfangreicher  und  wichtiger  sind  die  ganz  neu  in  die  Willkür  hinein- 
gekommenen Artikel.  Von  diesen  beziehen  sich  einige  auf  die  Gerichts- 
verfassung und  das  Gerichtsverfahren  (Art.  3 — 10,  14,  15^).  Sie  zeigen 
noch  deutlicher  als  die  älteste  Willkür  die  Tendenz,  alle  fremde  Gerichte, 
namentlich  geistliche,  auszuschließen  und  die  Jurisdiktion  des  Rates  vor 
jeder  Einmischung  und  Konkurrenz  zu  bewahren.  Art.  19  will  verhindern, 
daß  Leute,  die  in  ein  Kloster  gehen,  diesem  ihr  gesamtes  Vermögen 
übertragen.  Neu  sind  die  Bestimmungen  über  Schmähungen  und  In- 
jurien*^  (Art.  16,  17),  sowie  die  über  Gotteslästerung  (Art.  18).  Artikel 
21,  22  und  46  geben  neue  Bestimmungen  über  die  öffentliche  Sicher- 
heit. Neu  ist  auch  das  Verbot,  Briefe,  die  an  irgendwelche  Behörden, 
Brüderschaften  oder  Gewerke  gerichtet  sind,  zu  lesen,  bevor  der  Rat 
oder  wenigstens  der  wortführende  Bürgermeister  davon  Kenntnis  ge- 
nommen hat  (Art.  23.)  Zwei  zum  Schuldrecht  gehörige  Bestimmungen 
sind  neu  aufgenommen  (Art.  37,  38).  Auf  baupolizeiliche  Dinge  nehmen 
die  neuen  Artikel  55  und  82  Bezug.  Die  Handelsgemeinschaft  mit 
außerhalb  der  Hanse  stehenden  Leuten  wird  bei  Strafe  der  Verweisung 
aus  der  Stadt  verboten  (Art.  72).  Verboten  werden  der  Handel  mit 
Brennholz  (Art.  76),  der  Bau  von  Schiffen  zum  Verkauf  bei  einer  Strafe 
von  100  Mark  (Art.  134),  und  den  Schuhmachern  das  Gerben  von  Leder 
über  ihren  Bedarf  hinaus  und  der  Verkauf  desselben  (Art.  81).  Über 
die  Sonn-  und  Feiertagsheiligung  sind  weitergehende  Bestimmungen 
getroffen  (Art.  101,  102).  Auch  die  Bestimmungen  über  den  Fisch- 
handel gehen  mehr  ins  einzelne  (Art.  91,  92,  97).  Auf  die  Behand- 
lung von  Garn,  Flachs  und  Hanf  nehmen  Artikel  89  und  114,  auf  die 
von  Hopfen  Artikel  1 10  Bezug.  Die  Länge  der  Schiffsmasten  wird 
in  Artikel  136  festgesetzt.  Auf  das  Zimmermannsgewerbe  bezieht  sich 
Artikel  116,  namentlich  wird  auch  der  Tagelohn  der  Zimmerleute  je 
nach  den  Jahreszeiten  geregelt  (Art.  117).  Gegen  einen  mit  dem  Ge- 
vatterstehen verbundenen  Luxus  wendet  sich  Artikel  119.  Einen  ganz 
neuen  Stoff  behandeln  die  Artikel  125 — 128,  die  eine  Gesindeordnung 
enthalten.  Es  wird  darin  der  Lohn  für  die  verschiedenen  Klassen  des 
Gesindes  festgestellt,  es  werden  Vorschriften  über  das  Mieten  und  die 
Entlassung  des  Gesindes  und  über  das  Strafrecht  der  Herrschaft  ge- 
geben. Diese  Gesindeordnung  ist  ziemlich  hart:  Die  Herrschaft  darf 
den  Dienstboten  jederzeit  ohne  Einrede  entlassen;  verläßt  dieser  aber 
vor  der  Zeit  seinen  Dienst,  so  wird  er  mit  Gefängnis  bestraft  und  muß 
dann  seine  Zeit  noch  ausdienen.  Der  Herrschaft  steht  das  Recht  zu, 
das  Gesinde   in   mäßiger  Weise  körperlich    zu  züchtigen.     Ganz  neu 

')  Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  zweite  Willkür. 
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sind  auch  die  Bestimmungen  über  die  Aufsetzung  von  Testamenten 
(Art.   197     201). 

Ziemlich  groß  ist  auch  die  Zahl  der  Artikel,  die  im  einzelnen 
Abweichungen  gegen  die  entsprechenden  der  ältesten  Willkür  auf- 
weisen. Von  ihnen  sollen  hier  jedoch  nur  die  wichtigeren  besprochen 
werden.  Selbstverständlich  ist  wohl,  daß  Abweichungen  nur  im  Wort- 
laut, welche  die  Sache  selbst  unberührt  lassen,  hier  unberücksichtigt 
bleiben. 

Zunächst  ist  eine  Gruppe  auszuscheiden,  in  der  nur  die  Straf- 
maße verändert  sind,  und  zwar  sind  dann  die  Geldstrafen  mit  einer 
einzigen  Ausnahme  stets  erhöht  worden.  Diese  Erhöhungen  gehen 
von  1  Firdung  auf  3  Mark,  von  1  Mark  auf  10  Mark,  von  3  Mark 
auf  5  und  10  Mark,  von  5  Mark  auf  10  Mark,  von  10  Mark  auf 
25  Mark,  von  10  Mark  auf  50  Mark.  Danach  beträgt  die  höchste 
vorkommende  Geldstrafe  jetzt  50  Mark.  Nur  in  einem  Falle  ist  die 
Buße  von  10  auf  5  Mark  herabgesetzt  worden  (Art.  66).  In  einem 
andern  Artikel  (70)  ist  statt  der  allgemeinen  Strafbestimmung  bey 
der  bussen  ein  fester  Satz  von  50  Mark  vorgeschrieben,  während  an 
zwei  andern  Stellen  eine  arbiträre  Strafe  statt  der  früher  vorgesehenen 
Geldstrafe  von  10  Mark  festgesetzt  ist.  Das  Tragen  von  verbotenen 
Trachten  durch  die  Kirche  und  das  Verunreinigen  des  Kirchhofs 
wird  jetzt  nicht  mehr  mit  einer  achttägigen  Gefängnisstrafe,  sondern 
mit  einer  Geldstrafe  von  2  scot  geahndet  (Art.  176).  Das  ist  der 
niedrigste  in  unserer  Willkür  vorkommende  Strafsatz  überhaupt.  In 
Art.  84  wird  statt  einer  unbestimmten  Buße  der  Verlust  des  Gutes, 
in  bezug  auf  das  gefehlt  ist,  als  Strafe  festgesetzt.  Demjenigen,  der 
droht,  einen  Brand  zu  stiften,  ist  jetzt  nicht  nur  die  Todesstrafe  ganz 
allgemein,  sondern  der  Feuertod  in  Aussicht  gestellt  (Art.  155).  Milder 
gegen  früher  ist  dagegen  die  Strafe  für  den,  der  nach  der  ältesten 
Willkür  die  rechte  Hand  verlor'):  er  wird  jetzt  nur  aus  der  Stadt 
verwiesen  (Art.  53). 

Ähnliche  Veränderungen  im  einzelnen  sind  es,  wenn  in  den  bau- 
polizeilichen und  handelsrechtlichen  Bestimmungen  andere  Maße  ein- 
geführt (Art.  51,  86,  87,  88,  132)  oder  wenn  die  Taxen  für  die  Bier- 
träger und  Ärzte  erhöht  sind  (Art.  161,  177).  Kleine  Veränderungen  in 
bezug  auf  Zahlen  finden  sich  noch  mehrfach  (z.  B.  Art.  53,  90,  94). 

Eine  Anzahl  von  Artikeln,  die  sich  auf  Handel  und  Gewerbe 
beziehen,  ist  ausführlicher  geworden,  ohne  daß  große  Änderungen 
vorgenommen   sind  (z.  B.  Art.  75,  93,  94,   122,   140,   172).     Auch   die 


J)  Vgl.  oben  S.  21,  38. 
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Vorschriften  über  die  Tracht  der  unzüchtigen  Weiber  sind  eingehen- 
der geworden  (Art.  182),  damit  man  fromme  erbare  frawen  vnd 
jungkfrawen  vor  anderen  losen  vnd  vnzuchtigen  leuten  habe 
zu  erkennen.  Umgekehrt  sind  einige  Artikel  verkürzt,  so  die  über 
das  Wiegen  des  Eisens  (Art.  105)  und  die  über  den  Handel  mit  Brot 
und  Fleisch  und  die  Tage,  an  denen  damit  Markt  gehalten  werden 
darf  (Art.  167,  168,  169).  Von  größerem  Interesse  dürfte  sein,  daß 
der  Artikel  über  den  Verlust  des  Rechts,  ein  Handwerk  auszuüben, 
einen  Zusatz  bekommen  hat,  wonach  es  Handwerkern  verboten  ist, 
mit  zu  ihrem  Handwerk  gehörigen  Waren  Handel  zu  treiben  (Art.  40). 
Interessant  ist  die  von  der  ältesten  Willkür  abweichende  Vorschrift, 
daß  der  Schiffer  seinen  Matrosen  nichts  Gebratenes  vorsetzen  darf. 
Diesen  kleineren  Abweichungen  stehen  nur  einige  bedeutendere 
gegenüber.  So  sind  die  Abschnitte  über  die  Gerichtsverfassung  und 
den  Prozeß  bedeutend  geändert  (Art.  11,  12,  13).  Groß  ist  auch  der 
Unterschied  in  der  Behandlung  der  Diebe,  Räuber  und  Mörder 
(Art.  24).  Es  werden  dafür  ganz  genaue  Anweisungen  gegeben, 
während  die  älteste  Willkür  sich  auf  die  Vorschrift  beschränkt  hatte, 
daß  der  Geschädigte  zur  Überführung  des  Übeltäters  einen  Eid  zu 
leisten  habe. 

Bedeutende  Veränderungen  haben  die  Artikel  durchgemacht,  die 
von  der  Erwerbung  des  Bürgerrechts  handeln.  Der  neue  Bürger 
muß  jetzt  beweisen,  daß  er  ein  freier  Mann  ist  (Art.  30),  und 
muß  bei  einer  Buße  von  40  Mark  versprechen,  sich  binnen  Jahr 
und  Tag  zu  verheiraten,  widrigenfalls  er  neben  der  Buße  auch  das 
Bürgerrecht  verliert  (Art.  31).  Hierher  gehört  auch  die  schon  vor- 
her berührte')  Verordnung  über  diejenigen,  welche  in  Kriegen  die 
Stadt  verlassen  sollten  (Art.  34). 

Änderungen  sind  auch  an  den  Bestimmungen  vorgenommen 
worden,  die  sich  auf  den  Grundbesitz  beziehen  (Art.  32,  33,  36). 
So  ist  das  Verbot  aufgehoben  worden,  auf  dem  Gebiet  der  Jungstadt 
und  der  Vorstädte  Neugarten  und  Sandgrube  zu  bauen,  das  ja  nur 
während  des  Krieges  von  1454 — 1466  Sinn  hatte.  Dazwischen  lag 
dann  schon  eine  später  wieder  aufgehobene  Bestimmung,  die  in  diesen 
Gegenden  eine  beschränkte  Bauerlaubnis  gewährte-).  Auch  jetzt 
sollten  auf  Neugarten  nur  Gärtner  wohnen.  Die  Verpfändung  von 
Grundstücken  vor  nicht  zuständigen  Gerichten  wurde  jetzt  für  un- 
gültig erklärt. 

>)  Vgl.  oben  S.  67/68. 

''^)  Vgl.  den  späteren  Zusatz  zu  Artikel   14  der  ältesten  Willkür. 
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Auch  die  Bestimmungen  über  das  Bauen  von  Steinhäusern  haben 
verschiedene  Veränderungen  erfahren  (Art.  48,  50).  Von  den  sonstigen 
neuen  baupolizeilichen  Vorschriften  (Art.  56,  57)  ist  noch  folgendes 
von  Interesse:  während  in  der  ältesten  Willkür  geboten  war,  die 
Strohdächer  durch  Ziegeldächer  und  Holzhäuser  durch  massive  Häuser 
zu  ersetzen,  ein  Gebot,  das  aber,  wie  es  scheint,  sich  nur  auf  einen 
Teil  der  Stadt  bezog,  wird  jetzt  verordnet,  daß  in  der  Rechtstadt, 
Altstadt,  Vorstadt  und  in  dem  Speicherviertel  überhaupt  keine  Häuser 
aus  Holz  gebaut  und  mit  Stroh  gedeckt  werden  dürfen. 

Sehr  einschneidend  für  das  ganze  Handelsleben  ist  das  kurze 
Verbot,  daß  Mäkelei  überhaupt  untersagt  sein  sollte  (Art.  103),  während 
die  älteste  Willkür  die  Tätigkeit  der  Mäkler  ausführlich  geregelt 
hatte.  Ganz  neu  geregelt  ist  auch  die  Bezahlung  der  Kornträger 
(Art.   164). 

Diesen  geringeren  oder  einschneidenderen  Veränderungen  gegen- 
über steht  eine  große  Anzahl  von  Artikeln,  die  ihrem  Inhalte  nach 
unverändert  geblieben  sind,  wenn  auch  bei  einer  Reihe  von  ihnen 
formale  Veränderungen  des  Wortlautes  vorgenommen  sind.  Es  dürfte 
wünschenswert  sein,  diese  Artikel,  welche  die  beiden  ältesten  Willküren 
gemeinsam  haben,  hier  aufzuzählen.  Es  sind  folgende  Artikel  der 
zweiten  Willkür^): 

1,  2,  20,  25—29,  35,  39 --41,  44,  45,  47,  49,  52,  54,  59,  61,  62, 
67—69,  73,  74,  77—80,  83,  85,  95,  96,  98—100,  104,  106—109,  111  —  113, 
119—121,  123,  124,  129—131,  133,  135,  137—139,  141  —  149,  151  —  154, 
156—160,  162,163,  165,  166,  170,  171,  173—175,  178—180,  183—194,202. 

Das  sind  im  ganzen  101  Artikel,  also  von  den  202  Artikeln  der 
zweiten  Willkür  gerade  die  Hälfte.  Dazu  kommen  dann  noch  die 
Artikel  195,  der  zu  den  1479  gemachten  Zusätzen  gehört,  und  196, 
der  auch  bereits  in  den  Nachträgen  zur  ältesten  Willkür  vorhanden 
ist.  Wenn  man  dazu  nimmt,  daß  in  einer  ganzen  Anzahl  von  Artikeln 
nur  geringfügige  Veränderungen  vorgenommen  sind,  so  stimmt  die 
zweite  Willkür  in  ihrem  größeren  Teile  mit  der  ältesten  überein. 
Immerhin  aber  ist  doch  in  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit,  die 
zwischen  beiden  liegt,  ziemlich  viel  geändert  worden. 

Zur  Zeit,  als  die  zweite  Willkür  erlassen  wurde,  führte  das  Gericht, 
das  über  ihre  Übertretungen  urteilte,  bereits  den  Namen  Wette.  Das 
ersehen  wir  aus  den  Artikeln  16,  176,  180  und  181,  in  denen  bestimmt 
wird,  daß  der  Übertreter  mit  2  scot  der  Wette   verfallen  sein,  resp. 


1)  Die  entsprechenden  Artikel  der  ältesten  Willkür  sind  aus  der  am  Schluß  dieses 
Kapitels  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen. 
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daß  die  Wette  oder  die  Wetteherren  iiin  an  Geld  strafen  sollen.  Somit 
ergibt  sich,  daß  das  Wettgericht  nicht  nur  bereits  vor  1500  vorhanden 
gewesen  ist^),  sondern  auch  schon  den  Namen  geführt  hat,  mit  dem 
es  später  bezeichnet  wurde. 

Auch  die  zweite  Willkür  blieb  nicht  ohne  Zusätze.  Sehr  bald, 
der  Handschrift  nach  etwa  um  1500,  wurden  ihr  vier  neue  Bestimmungen 
hinzugefügt  (Art.  203 — 206),  die  sämtlich  strafrechtlicher  Natur  sind. 
Sehr  scharf  war  der  Meineid  bedroht:  war  er  in  Zivilsachen  geleistet, 
so  sollten  dem  Meineidigen  die  Finger,  die  er  dazu  gebraucht  hatte, 
abgeschlagen  werden;  auch  sollte  er  demjenigen,  den  er  durch  seinen 
falschen  Eid  zu  Schaden  gebracht  hatte,  allen  Verlust  ersetzen.  War 
der  Meineid  aber  in  Kriminalsachen  geschworen,  so  sollte  der  Schuldige 
und  auch  der  etwaige  Anstifter  dergleichen  peinlich  gericht  vnd 
gestrafft  werden,  vff  das  ihm  seihest  ein  solches  vbergehe, 
worzw  er  einen  andern  hatt  wollen  bringen  vnd  beladen. 
Betrügern  soll  zum  ersten  Male  das  Stadtwappen  auf  eine  Backe 
gebrannt  werden,  zum  zweiten  Male  sollen  sie  gesackt  und  ertränkt 
werden.  Untreue  beim  Versetzen  von  Pfändern  ist  wie  Diebstahl  zu 
strafen.  Besonders  interessant  ist  es,  daß  eine  Bestimmung  über 
Zauberei  erlassen  wurde,  die  bis  dahin  der  Willkür  noch  gefehlt 
hatte.  Wer  einem  anderen  durch  Zauberei  schadete,  sollte  fortan  dem 
Feuertode  verfallen  sein^). 

Wahrscheinlich  gehört  derselben  Zeit  auch  ein  Artikel  (207)  an, 
der  in  der  Handschrift  X.  f.  2  ausradiert  und  später  neu  gefaßt  ist. 
Dieser  Artikel,  dessen  ältere  Form  wir  aus  der  aus  dem  Jahre  1555 
stammenden  Handschrift  der  Willkür^)  kennen,  bestimmt,  daß  Leute, 
die  um  einer  Missetat  willen  aus  der  Stadt  verwiesen  sind,  der  Todes- 
strafe verfallen  sollen,  wenn  sie  wieder  in  die  Stadt  zurückkehren. 

Etwas  später,  der  Handschrift  nach  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts, 
wurden  wieder  zwei  neue  Zusätze  zur  Willkür  beschlossen.  Der  eine 
(Art.  208)  schärft  allen  Bürgern  ihre  Verpflichtungen  gegen  die  Stadt 
ein  und  bedroht  den  Pflichtvergessenen  mit  dem  Verlust  des  Bürger- 
rechtes und  der  Ausweisung  aus  der  Stadt.  Gleichzeitig  wurden  neue 
Straf bestimmungen  gegen  den  Ehebruch  erlassen  (Art.  209):  das  erste 
Mal  soll  danach  der  Ehebruch  mit  einer  einvierteljährlichen  Gefängnis- 
strafe, bei  der  ersten  Wiederholung  mit  dem  Stehen  am  Pranger,  bei 
der  zweiten  Wiederholung  aber  mit  dem  Tode  bestraft  werden;  und 

1)  Vgl.  oben  S.  23>. 

2)  Vgl.  zu  diesem  Punkte  meinen  Aufsatz:  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
Zauberwahnes  in  Danzig.    MWG  I.  S.  75  ff. 

3)  D.  St.  B.  Ms.  748. 
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zwar  wird  ein  Mann   mit  dem  Schwerte  gerichtet,  eine  Frau  in  einem 
Sacke  ertränkt. 

Noch  später  erhieU  die  Willkür  einen  Zusatz,  der  den  F-^leischern 
nur  in  Ausnahmefällen  und  nur  mit  Hrlaubnis  des  Bürgermeisters  ge- 
stattete. Fleisch  direkt  aus  dem  Stalle  zu  verkaufen,  ohne  daß  es  vorher 
zu  Markte  gebracht  ist  (Art.  211). 

Einige  Artikel,  die  etwa  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  stammen, 
erschweren  die  Niederlassung  der  Fremden,  indem  sie  ihnen  nur  Hr- 
laubnis zum  Handel  geben,  wenn  sie  vorher  einem  Bürger  6  Jahre 
gedient  haben,  und  indem  sie  die  Heirat  von  Bürgerstöchtern  mit 
Fremden,  die  nicht  vorher  das  Bürgerrecht  erworben  haben,  verbieten 
(Art.  212,  213). 

Eine  bedeutsame  Erweiterung  erhielt  die  Willkür  im  Jahre  1559 
dadurch,  daß  beschlossen  wurde,  daß  jemand,  der  in  Geschäften  der 
Stadt  zu  Schaden  oder  in  Not  kommen  würde,  von  den  Ordnungen 
in  Schutz  genommen  und  verteidigt  werden  solle  (Art.  214). 

1566  kam  dann  noch  eine  baupolizeiliche  Verordnung  (Art.  215) 
und  zwischen  1562  und  1568  eine  Bestimmung  über  die  Sicherheit 
von  Zinsen,  die  nur  auf  Schuldschein  gezahlt  werden,  hinzu  (Art.  210). 

Damit  waren  die  Zusätze  zu  unserer  Willkür  abgeschlossen.  Doch 
wurden  während  der  ganzen  Zeit,  namentlich  in  den  60er  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts,  und  zwar  zwischen  1562  und  1568^),  noch  verschie- 
dene Veränderungen  an  einzelnen  Artikeln  der  Willkür  vorgenommen. 
Ohne  auf  diese  Reformen,  die  nicht  sehr  wesentlich  sind,  im  einzelnen 
einzugehen,  will  ich  hier  nur  eine  besonders  wichtige  erwähnen.  Am 
26.  Februar  1562  wurde  die  Strafe  des  Totschlägers  gemildert.  Während 
ein  solcher  nämlich  bis  dahin,  entsprechend  der  Vorschrift  der  ältesten 
Willkür,  mindestens  auf  ein  Jahr  der  Acht  und  der  Verweisung  aus 
der  Stadt  verfiel  und  ihm,  falls  er  während  dieser  Zeit  zurückkehrte, 
mit  dem  Tode  gedroht  war^),  wurde  ihm  jetzt  eine  frühere  Rückkehr 
möglich  gemacht,  falls  er  sich  mit  den  Verwandten  des  Erschlagenen 
aussöhnte.  Dieser  Beschluß  wurde  auf  besonderen  Befehl  des  Königs 
aus  Anlaß  eines  einzelnen  Falles  gefaßt^). 

In  der  Zeit,  als  diese  letzten  Zusätze  zu  der  Willkür  gemacht 
wurden,  bestand  das  Wettgericht,  das  über  ihre  Übertretungen  richtete, 
wahrscheinlich  aus  2  Ratsherren  und  2  Mitgliedern  der  Vertretung 
der  Bürgerschaft,  der  dritten  Ordnung"*).     1565  klagte  die  dritte  Ord- 

1)  Vgl.  über  diese  Datierung  weiter  unten  S.  77. 

2)  Vgl.  oben  S.  21.  62. 

3)  Notiz  in  der  Willkürhandschrift  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  fol.  30. 

*)  Quelle  hierfür  und  für  das  folgende  ist  Lengnich  a.  a.  O.  S.  346/7. 
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nung  über  Nachlässigkeit  der  Wette  in  der  Handhabung  der  Willkür. 
Wir  erfahren,  daß  damals  die  Wette  zweimal  wöchentlich,  am  Dienstag 
und  Donnerstag,  ihre  Sitzungen  abhielt.  In  demselben  Jahr  wurde  die 
Zahl  der  Beisitzer  aus  der  dritten  Ordnung  um  zwei  vermehrt. 

1570  wurde  der  Stadt  Danzig  in  einem  Konflikt  mit  der  Krone 
Polen  *)  eine  Reihe  von  neuen  Gesetzen  oktroyiert,  die  unter  dem  Namen 
der  Statuta  Karnkoviana  zusammengefaßt  und  bekannt  sind.  Diese 
beschäftigen  sich  auch  mit  der  Wette  und  geben  unter  der  Überschrift 
De  officio  censorum  et  apud  eorum  tribunal  observandis  eine  voll- 
ständige Ordnung  für  dieses  Gericht^).  Danach  soll  das  Wettgericht 
aus  dem  untersten  Bürgermeister,  zwei  Ratsherren  und  vier  Mitgliedern 
der  dritten  Ordnung,  je  einem  aus  jedem  Quartier,  bestehen.  Sie  sollen 
dreimal  wöchentlich,  am  Montag,  Mittwoch  und  Freitag,  zusammen- 
kommen. Drei  aus  der  Wettkasse  zu  besoldende  Prokuratoren  fun- 
gieren als  öffentliche  Ankläger.  Appellationen  gehen  an  den  Rat  und 
von  diesem  in  wichtigeren  Sachen  an  den  König.  Jeder  Geladene 
muß  vor  der  Wette  erscheinen,  gegen  den,  der  bei  der  dritten  Ladung 
ausbleibt,  wird  in  contumaciam  verhandelt.  Wer  sich  der  Exekution 
des  Urteils  nicht  fügt,  verfällt  der  doppelten  Strafe,  wer  sich  der  Exe- 
kution zum  dritten  Male  widersetzt,  verliert  sein  Bürgerrecht.  Die 
Wette  hat  jährlich  über  ihre  Einnahmen  und  Ausgaben  Rechenschaft 
abzulegen  und  ihren  Kassenbestand  an  die  Stadtkasse  abzuliefern. 

Freilich  wurden  die  Statuta  Karnkoviana  von  der  Stadt  nicht  an- 
erkannt und  nicht  durchgeführt.  So  hat  diese  Wettordnung  auch  nie- 
mals praktische  Folgen  gehabt.  Wir  sehen  aber  doch,  wie  man  über 
diese  Dinge  damals  dachte.  Wahrscheinlich  sind  einige  Bestimmungen 
der  Statuta  Karnkoviana  geradezu  der  damaligen  praktischen  Übung 
entnommen,  wie  auch  ein  Teil  von  ihnen  in  die  in  die  spätere  Willkür 
aufgenommene  Wettordnung  überging. 

Die  Statuta  Karnkoviana  und  der  Konflikt  mit  der  Krone  waren 
nun  aber  indirekt  der  Anlaß,  daß  man  die  bestehende  Willkür  mit 
kritischen  Augen  ansah  und  an  ihre  völlige  Reform  dachte.  Denn  die 
Bürgerschaft  und  namentlich  die  dritte  Ordnung  regte  sich  jetzt  sehr 
energisch  gegen  die  bestehenden  Einrichtungen  und  gegen  den  Rat. 
Die  Entwicklung,  welche  das  Danziger  Spezialrecht  infolgedessen  nahm, 
führte  zu  einer  neuen  Willkür.  Sie  soll  im  nächsten  Abschnitt  nach 
Entstehung,  Wesen  und  Bedeutung  betrachtet  werden. 

')  Vgl.  darüber  Simson,  WestpreufSens  und  Danzigs  Kampf  gegen  die  polnischen 
Unionsbestrebungen  in  den  letzten  Jahren  des  Königs  Sigismund  August.  ZWG  37 
S.  1  fp.,  besonders  S.  63  ff.;  S.   145—172  sind  die  Statuta  Karnkoviana  abgedruckt. 

^)  Art.  31.  Simson  a.  a.  O.  S.  156. 
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Die  Zweitälteste  Willkür  ist  in  einer  Anzahl  von  Handschriften 
erhalten'),  von  denen  die  älteste  die  Handschrift  X.  f.  2.  des  Danziger 
Archivs  ist.  Sie  besteht  aus  77  Pergamentblättern,  von  denen  einige 
leer  sind.  Gebunden  ist  sie  in  einen  lederbezogenen  Holzdeckel,  der 
mit  drei  Metallschlössern  versehen  ist.  Die  Handschrift  zeigt  die  Schrift- 
züge der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  und  ist  nach  1479  ge- 
schrieben. Denn  sie  enthält  einen  der  1479  beschlossenen  Artikel^) 
in  sich.  Manches  ist  radiert,  anderes  zugesetzt.  Die  Zusätze  bei  den 
einzelnen  Artikeln  stammen  aus  verschiedenen  Zeiten,  einige  noch 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  weitaus  die  meisten  aber  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Diese  sind  von  derselben  Hand  ge- 
schrieben, die  auch  an  Stelle  einiger  radierter  Artikel  ganz  neue  ein- 
gefügt hat.  Die  Zeit  dieser  Zusätze  läßt  sich  nun  ziemlich  genau 
bestimmen.  Sie  müssen  zwischen  1562  und  1568  gemacht  sein.  Denn 
zu  ihnen  gehört  der  Artikel  188,  der  am  26.  Februar  1562  beschlossen 
ist.  Der  in  derselben  Schrift  geschriebene  Artikel  117  verordnet, 
daß  der  Tagelohn  der  Zimmerleute  nach  der  Rolle  von  1555  festzu- 
setzen sei,  er  nimmt  noch  nicht  auf  die  Lohnverbesserung  von  1568 
Rücksicht.  Da  dieses  aber  in  einer  etwas  jüngeren  Abschrift  der 
Willkür^),  die  sonst  ziemlich  genau  mit  unserer  Handschrift  überein- 
stimmt, der  Fall  ist,  so  kann  man  wohl  schließen,  daß  dieser  Artikel 
vor  1568  geschrieben  ist  und  somit  die  Handschrift  der  betreffenden 
Zusätze  der  Zeit  zwischen  1562  und  1568  angehört.  Über  die  Zu- 
sätze am  Schlüsse  der  Handschrift  wird  an  der  betreffenden  Stelle 
gesprochen  werden"*). 

Am  Rande  findet  sich  eine  Numerierung  der  einzelnen  Artikel, 
die  aber  nicht  ganz  genau  ist.  Sie  gehört  der  ursprünglichen  Nieder- 
schrift noch  nicht  an,  sondern  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  16. 
Jahrhundert.  In  dem  nachfolgenden  Abdruck  sind  die  Artikel  der 
Willkür  mit  Einschluß  der  später  am  Ende  beigefügten  Zusätze  mit 
laufenden  Nummern  versehen. 

Die  Überschriften  der  einzelnen  Artikel  sind  in  roter  Tinte  ge- 
schrieben. 

Im  folgenden  sind  nur  die  Überschriften  der  Artikel  abgedruckt. 
Denn  da  sich  weitaus  die  meisten  Artikel  an  die  älteste  Willkür  an- 
schließen, zum  großen  Teile  sogar  wördich,  so  wäre  es  überflüssig, 
diese  ganze  Willkür  im  Wortlaut  wiederzugeben.     In   bezug   auf  die 


1)  Vgl.  das  Verzeichnis  S.  78. 

2)  Vgl.  oben  S.  22,  63,  73. 

3)  D.  St.  B.  Ms.  678  Bl.  261b:   unnd  anno  68  dasz  lohn  verbessert  ist. 
*}  Vgl.  auch  oben  S.  74  5. 


78  Dr.  P.  Simson.     Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

Abweichungen  von  der  ältesten  Willkür  verweise  ich  auf  das  oben 
Gesagte.  Ein  großer  Teil  der  Abweichungen  und  Zusätze  ist  ja  schon 
bei  der  ältesten  Willkür  mit  abgedruckt  worden.  Am  Rande  habe 
ich  bei  jedem  einzelnen  Artikel  den  entsprechenden  der  ältesten  Willkür 
angegeben,  und  zwar  in  Klammern,  wenn  sich  ein  solcher  nur  in  den 
späteren  Abänderungen  derselben  und  nicht  in  der  ursprünglichen 
Fassung  fand.  Wo  ein  entsprechender  Artikel  in  der  ältesten  Willkür 
nicht  vorhanden  ist,  steht  am  Rande  ein  wagerechter  Strich. 

Auf  Blatt  12  beginnt   der  Text  mit   folgender  Einführungsformel: 

Wier  burgermeyster  vnd  radtmanne  der  Stadt  Dantczike 

wellen  durch  dysze  kegenwertige   schriffte   zcum  ersten  des 

e 

landes  wylkore  von  königlicher  maiestat  zcu  Polen,  unszerem 
allergnedigesten  herren,  vorlygen  vnd  noch  folgende  vnser 
Stadt  sunderliche  gesetzce  vnd  wylkore  idermennigklichen, 
die  sich  der  zcu  halden  haben,  do  myt  sie  von  nymanden 
vbergangen  ader  vbertreten  werdenn  vnd  eyn  ider  die  strafe 
vnd  busse  vff  die  vberfarers  dorinne  begriffen  vnd  ent- 
halden  wisse  vmbezcugehen  vnd  zcu  uormeyden,  genugksam 
ercleret,  vorkundiget  vnd  wissentlich  gethaen  haben. 

Nach  der  in  großen  roten  Buchstaben  geschriebenen  Überschrift: 
Vor  das  erste  ist  dys  des  landes  wilkoer  folgt  nun  dieselbe 
Landeswillkür  in  27  Artikeln^),  die  auch  der  ältesten  Danziger  Stadt- 
willkür vorausgeht,  auf  den  Blättern  12a — 16a.  Bl.  16b,  17,  18a  sind 
leer.  Bl.  18b  enthält  in  der  den  Jahren  zwischen  1562  und  1568 
angehörenden  Handschrift  unter  der  Überschrift:  In  iuramento 
calumniae  Anweisungen  über  die  Eide  von  Klägern  und  Beklagten. 
Bl.  19  —  Bl.  62a  sind  von  der  ursprünglich  von  einer  Hand  ge- 
schriebenen Willkür  ausgefüllt.  Bl.  62a  —  66a  enthalten  spätere  Zu- 
sätze dazu.  Bl.  66b — 70b  sind  leer.  Bl.  71 — 76  enthalten  eine  mit 
der  Willkür  nicht  in  Zusammenhang  stehende,  auch  in  sonstigen  Hand- 
schriften vorkommende  See-  und  Schifferordnung. 

Außer  dieser  Handschrift  X.  f.  2.  sind  mir  noch  neun  weitere  Hand- 
schriften der  Zweitältesten  Willkür  bekannt  geworden,  die  sämtlich 
sich  auf  der  Danziger  Stadtbibliothek  befinden.  Es  sind  folgende: 
Ms.  280  f.  9—66,  Ms.  678  f.  215-284,  Ms.  702  f.  11—40,  Ms.  747 
f.  4—60,  Ms.  748  f.  2— 35,  Ms.  792  f.  150—220,  Ms.  XVIII  C.  f.  a.  113 
f.   102—131,  Ms.  Uph.  fol.  30,  Ms.  Uph.  fol.  43. 

Sie  gehören  sämtlich  dem  16.  Jahrhundert  an.  Die  Zählung  der 
einzelnen  Artikel  ist  in  ihnen  nicht  genau  und   weicht  untereinander 


1)  Vgl.  oben  S.   16  ff.  25  ff'. 
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und  von  X.  f.  2.  ab.  Keine  von  ihnen  enthält  sämtUche  späteren  Zusätze. 
Manchmal  findet  sich  eine  etwas  abweichende  Reihenfolge  einzelner 
Artikel.  Da  sie  zum  Teil  entstanden  sind,  bevor  die  Rasuren  in  X.  f.  2. 
vorgenommen  wurden,  oder  auf  verloren  gegangene  ältere  Hand- 
schriften zurückgehen,  so  läßt  sich  aus  ihnen  für  gewisse  Stellen  der 
ursprüngliche,  in  X.  f.  2.  getilgte  Text  der  Willkür  herstellen.  Darauf 
ist  weiter  unten  bei  den  betreffenden  Artikeln  hingewiesen. 

Über  die  einzelnen  Handschriften  ist  folgendes  zu  sagen: 

Die  älteste  Handschrift  ist  Ms.  747  f.  4—60.  Sie  ist  spätestens 
1555  geschrieben:  denn  sie  enthält  bei  Artikel  117')  ausführliche  An- 
weisungen, während  sich  an  dieser  Stelle  in  X.  f.  2.  auf  einer  Rasur 
nur  die  Anweisung  befindet,  daß  es  nach  der  den  Zimmerleuten  1555 
erteilten  Rolle  gehalten  werden  solle.  Ebenso  findet  sich  in  ihr  die 
ältere  Fassung  des  Artikels  188,  während  X.  f.  2.  die  neuere  von  1562 
hat.  Ebenso  ist,  von  sonstigen  Abweichungen  abgesehen,  der  in  X.  f.  2. 
wegradierte  Text  der  Artikel  141  — 144  vorhanden.  Es  fehlen  in  der 
Handschrift  die  späteren  Zusätze  Artikel  210 — 215. 

Ganz  nahe  mit  der  eben  besprochenen  verwandt  ist  Ms.  748 
f.  2—35.  Jedoch  fehlen  hier  auch  noch  die  Artikel  208  und  209. 
Ein  Vermerk  am  Schlüsse  der  Handschrift:  Anno  salutis  1555 
mense  Aprilis  lehrt,  daß  sie  im  Jahre  1555  geschrieben  ist.  Doch 
zeigt  sie  wohl,  wie  aus  dem  Fehlen  der  sicher  schon  im  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts  entstandenen  Artikel  208  und  209  hervorgeht,  einen 
etwas  älteren  Stand  der  Willkür. 

Verwandt  mit  diesen  beiden  Handschriften  ist  Ms.  702  f.  1 1  —  40-). 
Es  ist  das  nur  ein  Fragment  der  Willkür,  da  die  ganze  Landeswillkür 
und  von  der  Stadtwillkür  die  Artikel  1—60,  80 — 89  fehlen.  Diese 
Handschrift  bringt  in  Artikel  117  zunächst  die  ältere  Fassung,  bezieht 
sich  dann  aber  auf  die  Rolle  von  1555.  Ferner  hat  sie  einen  sonst 
fehlenden  Artikel,  von  dem  sie  angibt,  daß  er  1555  erlassen  sei. 
Auch  hat  der  Artikel  108  eine  etwas  abweichende  Form  und  enthält 
ebenfalls  einen  Hinweis  auf  einen  Zusatz  von  1555.  Am  Schluß 
fehlen  die  Artikel  210 — 215,  dagegen  finden  sich  Artikel  211  und  212 
auf  f.  52  und  der  Abschnitt  In  iuramento  calumniae  auf  f.  53  der- 
selben Handschrift.  Man  wird  wohl  in  der  Annahme  nicht  fehlgehen, 
daß  diese  Handschrift  1555  oder  sehr  bald  danach  entstanden  ist. 


1)  Die  Artikelzahlen    beziehen   sich  stets   auf  den   unten  folgenden  Abdruck  der 
Überschriften  aus  X.  f.  2. 

2)  Bertling  bezeichnet  in  seinem  Katalog  der  Handschriften    der   Danziger  Stadt- 
bibliothek diese  Handschrift  irrtümlich  als  Willkür  von   1599. 
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Ganz  nahe  miteinander  verwandt  sind  die  drei  Handschriften 
Ms.  280  f.  9— 66,  Ms.  Uph.  fol.  30,  Ms.  Uph.  fol.  43.  Sie  zeigen 
alle  den  Stand  der  Willkür  in  den  Jahren  1555 — 1559.  Denn  sie 
haben  zwar  in  Artikel  117  den  Hinweis  auf  die  Rolle  der  Zimmer- 
leute von  1555,  haben  aber  noch  nicht  den  1559  beschlossenen 
Artikel  214.  Der  Artikel  188  hat  die  ältere  Fassung,  doch  ist  in 
Ms.  Uph.  fol.  30  dahinter  in  späterer  Schrift  die  Fassung  von  1562 
nachgetragen.  Die  Artikel  210,  213 — 215  fehlen  ursprünglich;  doch 
sind  in  Ms.  280  Artikel  210  und  213,  in  Ms.  Uph.  fol.  30  Artikel  213 
in  etwas  späterer  Schrift  nachgetragen.  Ms.  280  enthält  auch  in  der 
Hand  von  Valentin  Schlieff  außer  vielen  Bemerkungen  die  Artikel  214 
und  215  und  den  Artikel  188  in  der  Fassung  von  1562.  Diese  Zu- 
sätze hat  Schlieff  der  später  zu  besprechenden  Handschrift  Ms.  678 
f.  215-284  entnommen.  Erwähnt  mag  noch  werden,  daß  Ms.  Uph. 
fol.  30  auf  der  Innenseite  des  Deckels  die  Worte  aufweist:  Hanns 
Schachmann  dem  elttern  gehörig.  Anno  1560.  Die  drei  Hand- 
schriften gehören  ihrem  Schriftcharakter  und  sonstigen  Anzeichen 
nach  selbst  wahrscheinlich  ebenso  wie  ihr  Text  in  die  Zeit  von 
1555—1559  hinein. 

Ebenfalls  den  Stand  der  Willkür  von  1555 — 1559  zeigen  zwei 
andere  Handschriften,  doch  gehören  sie  selbst  einer  etwas  späteren 
Zeit  an.  Sie  stimmen,  abgesehen  von  einigen  späteren  Zusätzen,  ganz 
mit  den  drei  eben  behandelten  Handschriften  überein.  Ms.  XVHI. 
C.  f.  a.  113  f.  102—131  und  Ms.  792  f.  150—220  sind  beide  mit 
je  einer  Willkür  von  1574  in  einer  Hand  geschrieben  und  in  dem- 
selben Bande  vereinigt.  Die  Willkür  von  1574  in  Ms.  XVIII.  C.  f. 
a.  113  hat  einen  in  einer  etwas  späteren  Hand  geschriebenen  Zusatz 
von  1575.  Es  ergibt  sich  daraus,  daß  sie  und  daher  auch  die  mit 
ihr  gleichzeitig  geschriebene  Zweitälteste  Willkür  1574  oder  1575  auf- 
gezeichnet ist.  Ms.  792  trägt  bei  beiden  Willküren  auf  dem  Titel- 
blatte die  Jahreszahl  1575.  Die  Handschrift  kann  aber  nicht  in  diesem 
Jahre  entstanden  sein,  da  sich  die  Willkür  von  1574  in  ihr  mit  den 
Veränderungen  von  1577  findet.  Wahrscheinlich  ist  sie,  wie  auch 
der  Schriftcharakter  bezeugt,  bald  nach   1577  geschrieben^). 

Den  letzten  Stand  der  zweiten  Willkür,  kurz  vor  ihrer  Ersetzung 
durch  eine  neue,  endlich  zeigt  Ms.  678  f.  215—284.  Diese  Hand- 
schrift ist,  wie  auf  dem  Titelblatte  vermerkt  ist,  l.")69  geschrieben. 
Sie  nimmt  in  Artikel  117  außer  auf  die  Rolle  von  1555  auch  auf  eine 
den  Zimmerleuten  1568  gewährte  Lohnerhöhung  Bezug.   Der  Artikel  188 

')  Vgl.  über  diese  beiden  Handschriften  auch  weiter  unten  in  Kapitel  4. 


Kap.  3:    Die  Zweitälteste  Danziger  Willkür. 


81 


hat  die  ältere  Fassung,  ist  am  Schlüsse  aber  in  der  Fassung  von  1562 
nochmals  hinzugefügt.  Es  fehlt  nur  Artikel  210.  Diese  Handschrift 
wurde  1734  bei  der  Belagerung  stark  durch  eine  Bombe  beschädigt. 
Valentin  Schlieff,  in  dessen  Besitz  sie  damals  gelangte,  ließ  die  schad- 
haften Stellen  der  Schrift  durch  seine  Gattin  ausbessern. 


Im  folgenden  sind  nun  die  einzelnen  Artikelüberschriften 
kür  nach  der  Handschrift  X.  f.  2.  abgedruckt. 


1.  Alle  clage  yn  eyne  clage  zcu  stellen. 

2.  Nymanden  yn  fremdt  gerichte  auszculaden. 

3.  Das  gerichte  nicht  zcu  uoranderenn  vnde  nymanden 
seyne  Sachen  vffzcutragen. 

4.  Die  Sachen  zcu  enden,  wo  sie  myth  rechte  an- 
gefangen. 

5.  Keyne  wertliche  Sachen  geystlichen  ader  wertlichen 
zcu  uorgeben,  vorkoufFen  ader  vfftragen. 

6.  Nymandt  gebrauche  vor  recht  ader  radt  geystliche 
Personen  vor  eynen  mechtiger,  vorsprechen  ader 
reedtliche  beystendere. 

7.  Wieder,  wehr  der  stadtwonungevorleth,seynesachen 
,  vorkouffen,  vorgeben  ader  vfftragen  magk. 

8.  Weme  nicht  sal  vfFgetragen,  vorkoufft  ader  vorgeben 
werden,  es  were  denne  beweysliche  schult. 

9.  Sich  beruffende  an  konyngliche  maiestat  gebrauche 
procuratores,  die  zcugelossen  werden. 

e 

10.  Von  ladunge  vor  den  radt. 

11.  Welch  part  sich  von  gerichte  vor  den  radt  berufft 
vnd  Widder  von  dem  rathe  von  beyden  teylen  zcu 
gerichte  geweyset  werden. 

12.  Wo  hyn  der  radt  die  Sachen,  von  gerichte  an  den 

radt  geczogen,  tuth  weysen. 

13.  Von  zcogen  an  mechtige  stete  ader  sunst. 

14.  Von  wydderleggunge  rechtlicher  vnkost. 

15.  Wer  den  ander  wyl  vfftreyben. 

16.  Scheltworte,  die  yn  bierbencken  gescheen. 

17.  Von  schendunge  vnd  lesterunge  vorm  rothe,  vor 
gerichte  ader  vffm  hofe. 


der  Will- 

Älteste 
Willkür 


5. 
5. 

6. 
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18.  Von  lesterunge  vnd  honschlagunge  yn  goth,  Mariam 
vnd  seyne  heyligen. 

19.  Von  den,  die  yn  eyn  closter  zcyhen. 

20.  Wher  vorszamelunge,  parthye  ader  vffrur  machet. 

21.  Wegelogunge  sey  vorböten. 

22.  Von  vngewonlicher  were. 

23.  Was  briefe  nicht  sullen  vffgebrochen  ader  geleszen 
werden  noch  von  sich  geschryben. 

24.  Weer  die  vbelteters  vorfordern  sal,  whor  nicht  sache- 
welders  seyn. 

25.  Von  zcyensz  zcu  manen  vff  den  rechten  tagk. 

26.  Von  kyrchen  vnd  spytal  zcynseren. 

27.  Von  zcynseren  vff  hewszeren  von  eynem  manne  zcu 
nemen. 

28.  Wen  der  myetter  des  hawses  vorlewffet. 

29.  Von     gewynnunge    burgerrechtes    vnd    wer    nicht 
hawsz  ader  hoff  magk  vffhaldenn. 

e 

30.  Zcu  beweysenn,  das  er  eyn  Frey  man  sey. 

31.  Noch  gewonnenem  burgerrechte  sal  eyn  jeder  byn- 
nen  jaer  vnd  tage  sich  elich  beweyben. 

32.  Vnser  burger  sal  nicht  anderswohr  burger  seyn. 

e  e 

33.  Von  wonunge   vnd  grundtzcynsz  vmbe  die  Stadt. 

34.  Von  den,   die  yn   kryges  geschefften  von   hynnen 
ausz  der  Stadt  weychenn. 

35.  Niemanden    erbe    ader    lygende    gründe    zcu    uor- 
kouffen,  er  sey  denne  vnszer  burger. 

36.  Wohr  erbe  vnd  ligende  gründe  befunden,  do  sullen 
sie  vorschriben,  vorsatczt  ader  beswert  werden. 

37.  Von  vorschreybunge  bekanter  schult  vnd  beswerunge 
der  erben. 

38.  Who  iemandt  vnrechtfertige  schuldt  eynem  andern 
bekente  ader  vorschreyben  lyssze. 

39.  Von  vorfarunge  borgerrechtes. 

40.  Von  vorfarunge  des  werckes. 

41.  Von  kyndes  vorgebunge  zcur  ehe  bawssen  die  Stadt. 

42.  Von  schycht  vnd  teylunge^). 


Älteste 
Willkür. 


26. 


9. 
10. 

11. 

12. 
13. 

(13.) 
(13.) 

14. 

(15.) 

16. 

17. 

18. 


')  Es  folgt  ein  Abschnitt  in  wesentlich  späterer  Schrift,  überschrieben; 
setzunng  in  schiebt  vnd  teilunge. 


19. 
20. 
21. 
22. 

Von  erb- 
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43.  Bleybet  vater  ader  mutter  myt  den  kyndern  yn 
follem  gutte  vnuorandert. 

44.  Von  zcubrengunge  der  burger  kynder  gutter  vnd 
wye  ynen  nymandt  bürgen  ader  leyen  szal. 

45.  Der  eyn  beruchtigetes  weyb  zcur  ehe  nympt. 

46.  Vorm  rathe  nicht  zcu  erscheynenn  starcker  als  selb- 
zcehende. 

47.  >) 

48.  Wer  meuwern  wyl,  der  sage  seynem  nockber  eyn 
jaer  zcuuorne  zcu,  vormagk  es  der  nockber  nicht, 
er  sal  seyn  anteyl  vorzcynszen. 

49.  Wen  das  eyne  erbe  lenger  ist  wen  das  ander. 

e 

50.  Die  lenge  vnd  hoge  von  der  brantmawer''^). 
50a. 

51.  Wie  breet  eyn  erbe  seyn  sal,  das  man  vnder- 
schiessen  magk. 

52.  Von  gebrauchunge  der  bawherren. 

53.  Von  erbes  ansprechunge  vnde  sich  doruff  zcuuor- 
borgen. 

54.  Von  vngewonlichen  fensteren,  wyndelagen  vnd 
bruckenn. 

55.  Von  eysernen  tralgen  yn  denrynsteynen  zcu  halden^). 

56.  Von  fensteren  vnd  thoren  gehende  vff  die  mutlaw. 

57.  Von  stro  decheren  vnd  delen  gybeln  vnd   wenden. 

58.  Von  gebrechen  der  schorsteyne,  backouen  vnd 
darren. 

59.  Eyn  hawsz  wirt  gebrochen  yn  fewers  nothen. 


Älteste 
Willkür. 

23. 
24. 

25. 

(26.) 

29. 

30. 


30. 
30. 
31. 

2>2. 

34. 
35. 

36. 


38. 
39. 
40. 

41. 


')  In  anderen  Abschriften  dieser  Willkür,  so  D.  St.  B.  Ms.  747  Bl.  24  b.,  folgt 
hier  noch  ein  Artikel:  Hirnoch  volgett,  wie  sich  im  meuren  vnd  bawen  zu  halden. 
Das  kein  meuer  vff  seinn  geldtt  vordinge  erbe  zu  meuerenn,  der  dem  Artikel  29  der 
ältesten  Willkür  entspricht.  Hier  steht  nur  die  Zahl  47  am  Rande  und  daneben 
eine  Rasur. 

2)  In  andern  Abschriften  dieser  Willkür,  so  D.  St.  B.  Ms.  747  Bl.  25b,  folgt  hier 
noch  ein  Artikel:  Von  keller  hoeck  zw  mewernn,  der  dem  Artikel  31  der  ältesten 
Willkür  entspricht.  In  der  Handschrift  X.  f.  2.  ist  dieser  ausradierte  Artikel  augen- 
scheinlich mitgezählt,  denn  die  Zählung  springt  von  50  auf  52.  so  daß  die  Numerierung 
von  hier  an  nicht  mehr  stimmt. 

3)  In  den  jüngeren  Handschriften  folgt  hier  noch  ein  Artikel:  Trommen  vnd 
rensteyne  auff  zu  hebenn,  der  in  X.  f.  2.  von  einer  späteren  Hand  eingeschoben  ist. 

6* 
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60.  Von  weme  das   fewer  ersten   auszkompt,  vnde  do 
hyn  nicht  zcu  loufFen  myt  vngewonlicher  were. 

61.  Die  leyter  vnd  eymer  nicht  zcu   Stelen   ader  wegk 
zcu  schleppen^). 

62.  Badere  vnd   schuffenbrewer  seynt  zcu   lesschunge 
des  fewers  vorordent. 

63.  Von  czynsze  geysdicher  perszonen  ader  geste. 

64.  Von  kouffslagen    vnd   handelunge  der   borger  vnd 
geste. 

65.  Keyn  gast  myt  gaste  zcu  kouffschlagen. 

66.  Wie    wenyngk    eyn   gast  an    herynge    vnd    saltzce 
vorkouffen  magk. 

67.  Den   gesten  sey  vorboten,   offenne    hewser,   keller 
ader  buden  zcu  halden. 

68.  Bey  was  wicht  der  gast  spytzcerey  vnd  sust  vor- 
kouffen magk. 

e 

69.  Was  wäre  eyn  gast  hier  nicht  vorkouffen  sal. 

70.  Keyn  burger  sal  alhier  der  geste  gelt  beweren  vnd 
von  sendegutte. 

71.  Nymandt  sal   der   geste  guth   vortedyngen  bynnen 
vnd  bawssen  hawszes. 

72.  Myt  bawssenhensisschen  nicht  geselschafft  zcu  haben 
ader  schyffe  auszcureeten. 

73.  Man   sal  alle  gutter  lossen   zcu   margkte   kommen. 

74.  Wohr    kolen,    hoy,    holtcz  vnd    stro  sal    vorkoufft 
werden,  vnd  was  dem  koltreger  zcu  geben. 

75.  Von  vffkouffunge  des  czymmerholzces. 

76.  Von  vorkofe  des  borneholtzces. 

77.  Wo  hyn   das    holtcz  vorboten   ist  zcu  setzcen  vnd 
von  des  borneholtzces  lenge. 

78.  Das  holtcz  sal  gemessen  werden. 

79.  Holtcz,   rynnen,  kalck  ader  steyne   nymanden  zcu 
entfremden  ader  anzcugreyffen. 

80.  Was  vor  leder  vonn  den  loers  zcu  kouffen. 

81.  Schumechers  sullen  nicht  leder  gerben  meher  als 
sye  selber  bedorffen. 


Älteste 

Willkür. 

42. 

43. 

44. 

45. 
46. 

47. 
48. 

50. 

51. 

52. 
53. 

54. 

(54.) 

67. 
68. 

69. 

(69.) 
70. 

70. 

71. 

73. 
(73.) 


1)  Der  ganze  Artikel    ist    in    der   zwischen    1562  und  1568   anzusetzenden  Hand 
geschrieben.     Die  ältere  Fassung  findet  sich  in  Ms.  747,  Ms.  748,  Ms.  702. 
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Älteste 
Willkür. 


82.  Von  kalck  vnd  zcygel  zcu  rechtfertiger  mosze  vnd 
zcal. 

83.  Kalck  ist  nicht  zcu  kouffen  vff  vorkouff. 
84^).  Von  talcke  zcu  kouffen. 

85.  Wie  sich  die  hokers  ym  speysze   kouffe  vnd  vor- 
kouffe  halden  sollen. 

86.  Von  der  hoker  wyndelagen  vnde  yrer  anzcal  desz 
haber  kouffes. 

87.  Von  haber  kouffe. 

88.  Bey  was  wicht  flachs  alhier  zcu  bynden. 

89.  Von  flachs,  henff,  kabelgarn  vnnde  kandelgarn. 

90.  Von  fisschen  selber  zcu  uorkouffen. 

91.  Von    den    margktknechten,    die    vffm   fisschmargte 
zcusehenn. 

92.  Waes  roetscheer  vnd  bergerore  wegen  sal. 

93.  Fissche  seynt  hier  nicht  zcu  saltzcen  vmbe  wydder 
zcu  uorkouffen. 

94.  Von  voerkouffers  der  fissche. 

95.  Den  fiesch  zcu  marckte  kommen  zcu  lossen. 

96.  Welche  yn  die  botes  noch  fisschen  louffen. 

97.  Frissche  fissche  des  tages,  als  die  man  auszschneydet 
vnd  nicht  weyter  zcu  uorkouffen. 

98.  Von  vaesz  fisschen  yn  vassen  zcu  uorkouffen. 

99.  Vff  hylge  zceyt  keynerley  veyle  kouff  auszcufleyen. 

100.  Von  vffschliessunge  der  weynkeller  vnd  kruge. 

101.  Keynerley  vff  den  styllen  freytagk  zcu  kouffe  zcu 
haben. 

102.  Wen  pfefferkuche  nicht  sal  vorkoufft  werden. 

103.  Mekeley  ist  vorboten. 

104.  Was  gast  von   gaste  koufft,   nicht  zcu  braken  abe 
ader  zcu  zcumessen. 

105.  Ozemundt  zcu  wegen. 

106.  Wagenschos  vnd  dergleichen  holtcz  durch  den  braker 
zcu  empfangen. 


74. 
76. 

77. 
78. 

79. 

81. 

(81.) 

82. 

(82.) 

83. 

84. 
85. 

86. 
(87.) 

88. 

89. 
90. 
(90.) 

(90.) 
55.  56. 
57.  58. 

59. 

60. 

61. 


1)  Dieser  Artikel  ist  am  Rande  doppelt  gezählt,  so  daß  die  Numerierung  von  hier 
ab  um  2  abweicht. 
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107.  Allerley  holtcz  brake  bleybe  alleyne  den  brakers. 

108.  Was  holtcz  die  wrakers  vorkouffen  mögen  ^). 

109.  Von  auszmessunge  des  honnynges  vnd  hoppen. 

1 10.  Von  pfundt  hoppen  was  dem  braker  zcu  geben  sey. 

111.  Keynen  heringk,  bergerore,  fleysch  ader  saltcz  zcu 
uormengen. 

112.  Die  assche  alzo  bleyben  zcu  lossen,   wie  sie   heer- 
kompt. 

1 13.  Von  der  haspel  des  garnes  vnd  von  yrer  follen  zcael. 

114.  Bey  den  bornen  nicht  garne  auszcuwasschen. 

115.  Von  vordyngeter  erbt  der  czymmerlewte  vnd  meher 
anderer. 

116.  Von  rostholzce  vnd  anderem  bawholtzce. 

117.  Der  zcymmerleute  tagelon  wynter  vnd  szommer^). 

118.  Von  den  groszen  gefatter  strotzcelen. 

119.  Von  laken  zcu  streychen. 

120.  Wer  gewant  schneyden  wil. 

121.  Wohr  gewant  zcu  schneyden  ist,  vnde  wie  viel  er 
am  erbe  haben  sal. 

122.  Wollenwebers  sullen  dreyerley  tucher  machen  vnd 
gewant  schneyden. 

123.  Von  vngewaschener  wolle. 

124.  Wohr  die  groen  laken  sullen  vorkoufft  werden. 

125.  Von  dienst  boten  lone. 

126^).  Von  orlobunge  vnd  entgeunge  des  gesyndes. 

127.  Das  nymandt  eynem  anderen  zcu  voerfange  seynen 
dienstbothen  myette. 

128.  Wie  das  gesynde  zcu  stroeffen. 

129.  Von  vorbotenen  hosen  zcu  schneyden. 


Älteste 

Willkür. 

62. 

62. 
63. 

(63.) 
64. 

65. 

66. 
(66.) 
144. 


91. 

92. 
93. 

94. 

95. 
96. 


97. 


')  In  D.  St.  B.  Ms.  702  f.  11—40  hat  der  Artikel  die  Überschrift:  Wehm  vfp  der 
holczwisen  zu  gelossen,  holcz  zu  kauffen.     Auch  die  Fassung  weicht  etwas  ab. 

-)  Der  ganze  Artikel  ist  in  der  Schrift  des  16.  Jahrhunderts,  zwischen  1562  und 
1568,  geschrieben  und  steht  auf  einer  Rasur.  Er  verordnet,  daß  es  nach  der  den 
Zimmerleuten  1555  gegebenen  Rolle  gehalten  werden  soll.  Die  Handschriften  D.  St.  B. 
Ms.  747,  Ms.  748,  Ms.  702  geben  bei  diesem  Artikel  die  ältere  ausführliche  Fassung, 
die  1555  durch  die  Rolle  der  Zimmerleute  aufgehoben  wurde.  D.  St.  B.  Ms.  678 
weist  noch  auf  eine  Lohnverbesserung  von   1568  hin.     Vgl.  oben  S.  77. 

3)  Ein  Zusatz  des  16.  Jahrhunderts  ist  am  Rande  besonders  gezählt,  so  daß  die 
Numerierung  von  hier  ab  um  3  abweicht. 
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,    Älteste 
Willkür. 

130.  Von  auszhengunge  der  hosen  vnd  was  eynes  yderen         98. 
ampt  betrifft. 

131.  Vngeschoren  gewant  ist  nicht  zcu  hoszen  zcu  nemen,  |     99. 

ouch    sal    keyn    schroter    ader    scherer    gewanth  1 

schneydenn.  ; 

132.  Waes  laken  die  schroters  vnd  scherers  nicht  bereyten  '     100. 
sullen.  ! 

133.  Von  schieffwercke  vnd  bordyngeszfarern.  j     101. 

134.  Schyeffe  seynt  nicht  vffn  kouff  zcu  bawen.  (101.) 

135.  Vif  der  lastadien  seynt  schieffe  zcu  bawen  vnd  vff         102. 
den  brücken  nicht  zcu  zcymmeren. 

136.  Mäste  nichtvberXII  fadem  von  hynnenauszcufuren').        (102.) 

137.  Wohr  schyffe  zcu  bragen  vnd  sturtzcen.  103. 
138-).  Von  auszleuchtunge  der  schieffe.  104. 
139*).  Vff  die  bordinge  zcu  sehen,  welche  vor  die  munde         105. 

gebraucht  werden.  | 

140.  Wie  kortez  eynen  bordingk  zcu  lossen.  106. 

141.  Von  werffunge  des  ballasts  yn  der  hauene^).  107. 

142.  Ballast  in  der  sehe  zcu  werffen^).  ,  108. 

143.  Die  steyne  vffs  bolwergk  zcu  geweren^).  108. 

144.  Welch  schieffman  dem  schipper  mit  seynem  gelde  109. 
entlieffe*). 

145.  Der  schipper  thu  rechenschafft  seynen  frunden  von  110. 
itczlicher  reyszen.  I 

146.  Keyn  schypper  frachte  hynder  den  frunden.  '     110. 

147.  Wen  die  schyffkynder  sullen  zcu  schyffe  gehen  vnd  111. 
nicht  dorausz  loefen.  i 


1)  In  Ms.  702  findet  sich  hier  noch  ein  Artikel:  Von  schiffe,  die  alle  hir  gebawett'. 
sollen  nach  3  jaren  erst  vorkawfft  werdenn,  der  1555  eingefügt  worden  ist.  In  X.  f.  1. 
ist  er  von  der  Hand  zwischen   1562  und   1568  dem  Artikel  134  angefügt. 

2)  Die  beiden  Artikel  tragen  am  Rande  dieselbe  Nummer,  so  daß  die  Zählung 
von  hier  ab  nur  noch  um  2  abweicht. 

3)  Die  drei  Artikel  sind  wegradiert,  dafür  stehen  in  der  Schrift  des  16.  Jahrhunderts, 
zwischen  1562  und  1568,  die  Worte:  Diese  obengeschriebene  artickell  sollen  gehalten 
werdenn  vormuge  der  taffeil  inn  der  pfaelkamerr  hangende. 

*)  Der  Artikel  ist  wegradiert,  dafür  in  der  Schrift  des  16.  Jahrhunderts,  zwischen 
1562  und  1568:  Dieser  artickel  vnnd  alles,  was  czur  schiffartt  gehörett,  sali  gehalten 
werden  vormuge  der  ordenung  so  derwegen  jüngst  auffgerichtett.  Der  Text  der  Artikel 
141  — 144  findet  sich  in  mehreren  der  jüngeren  Handschriften. 
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148.  Von  schyffkynderen,   die  tagk  vnde  nacht  awszem 
schiffe  bleyben. 

149.  Welch  schieffman  seyne  furunge  nicht  schiefft. 

150.  Der  schypper  gebe  seynem  volcke   zweyerley  ge- 
richte. 

151.  Irrunge  des  schyppers  vnd  seynes  volckes  bawssen 
landes. 

152.  Eyn  itczlich  gut  balde  von  der  brücken  zcu  brengen. 

153.  Die  gutter  alleyne  durch  den  boem  zcu  brengen. 

154.  Whor  nicht  fewer,  pech  vnd  theer  zcu  halden  ist. 

155.  Von  drowunge  zcu  bornen. 

156.  Der  staedt  plancken  vnd  wehren  nicht  zcu  brechen 
noch  zcu  vbersteygen. 

157^).  (Unserm  bürger  alleine  zu  melczenn.) 

158.  Die  brewers  sullen  mercken  yre  secke  vnd  vormatten 
yr  maltcz. 

159.  Wie  grosz  die  dantcziker  vasse  vnd  thonnen  seyn 
sollen, 

160.  Was  bende  die  botchers  vff  die  byer  thonnen  legen 
sullen. 

161.  Was  biertregern  von  der  tonnen  byers  zcu  geben. 

162.  Die  tregers  sullen  nicht  mekelgelt  nemen. 

163.  Byer  gewyssen  lewten  durch  den   treger  zcu  uor- 
kouffen. 

164.  Was  den  körn   tregern  von  itczlicher  treppen  zcu 
geben  ^). 

165.  Setzce  weyn  vffs  radthausz  zcu  brengen. 

166.  Die  weyne   nicht  zcu  uorfelsschen   noch   zcu  uor- 
ryngern. 

167.  Von  feylenn  marcktage  des  brothes. 

168.  Wer  broet  kouffen  vnde  vorkoufen  magk. 

169.  Der    sonnobenth    sal    seyn    eyn    marcktag    vnnde 
geyselmarckt. 

170.  Die  broest  am  fleische  nicht  ausz  czw  schneyden. 


Älteste 

Willkür. 

112. 

113. 
114. 

115. 

116. 
116. 
117. 
118. 
119. 

120. 
121. 

122. 

122. 

123. 

124. 
125. 

126. 

127. 

128. 

130. 
131. 
132. 

133. 


1)  Der  Artikel  ist  völlig  wegradiert.     Er  handelt    nach    späteren  Abschriften  vom 
Melzen,  so  oben  ergänzt.     (D.  St.  B.  Ms.  748  Art.   162). 

2)  Der  ganze   Artikel  ist  in  der  Schrift  des   16.  Jahrhunderts,  zwischen   1562  und 
1568  geschrieben.     Die  ältere  Fassung  Findet  sich  in  Ms.  747  und  748. 
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171.  Von  gewessertem  fleysche,   vnde   was  am  fleysche 
nicht  auszczuschneiden  noch  heute  zcu  salczen. 

172.  Von  sweynen  czu  uorkouffen. 

173.  Der  mittelmarckt  szey  abgethaenn. 

174.  Von  hochczeiten  aderwirdtschafften  vnde  kyndelbier. 

175.  Von  der  tendete  czu  haldenn. 

176.  Von  vorbotenertracht  durch  die  kirche  czu  thraghenn. 

177.  Von  doctoribus  vnde  artczstenn. 

178.  Von  fuerleutenn  vnde  wagenknechtenn. 

179.  Von  mussigkgengerenn,    dobbelern  vnde    spylernn. 

180.  Wie  hoegk  czu  dobbeln. 

181.  Von  ehebroche. 

182.  Von  freyen  weybernn. 

183.  Freye  weyber  wohr  szye  nicht  wonen  suUen. 

184.  Von  vorbotener  were  vnde  nicht  zcu  gehen  mit  vor- 
bundenem  angesichte. 

185.  Von  messer  zcyhen,  von  wunden  vnde  thotszlegenn. 

186.  Eyn  frydebrecher  wirth  in  der  flucht  erszlagenn. 

187.  Wehr  im  szloen  thut  von  en  ander  scheden. 

188.  ') 

189.  2) 

190.  Entweyhunge  des  kyrchoues. 

191.  Wohr  nicht  sweyne  czu  halden  szeynn. 

192.  Von  myste  auszczufuren. 

193.  Manck  den  speichern  vnd  scheunen  alle  halbe  joer 
reyne  zcu  machen. 

194.  Der  wirdt  szal  den  gast  nicht  vorandtwerthen. 

195.  Wegelogunge  bey  nacht  vnde  tage. 

196.  Von  den  beysitczers  der  wylkore. 


Älteste 
Willkür. 

134. 

135. 

137. 
138. 
142. 
143. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 
151. 
152. 

153. 

154. 

155. 

156.* 

157. 

158. 

159. 

161. 

162. 

163. 

Verordnung 
von   1479. 

Zusatz  zur 

ältesten  Vi'ill- 

kür. 


')  Der  ursprüngliche  Artikel,  der  dem  Artikel  156  der  ältesten  Willkür  entspricht 
und  in  den  Zusätzen  zu  dieser  die  Überschrift  hat:  Eyn  thoetsleger,  wie  lange  er  die  stat 
sal  entperen,  ist  hier  wegradiert  und  durch  einen  andern  in  der  Hand  des  16.  Jahrhunderts, 
zwischen  1562  und  1568,  ersetzt,  dem  von  derselben  Hand  die  Datierung  A»  1562, 
26.  Feb.  beigefügt  ist.  Er  mildert  die  Strafe  des  Totschlägers  und  macht  seine  Rück- 
kehr in  die  Stadt  von  der  Aussöhnung  mit  den  Blutsfreunden  des  Erschlagenen  ab- 
hängig.  Vgl.  oben  S.  77.    Die  ältere  Fassung  findet  sich  in  allen  anderen  Handschriften. 

')  Die  Überschrift  ist  wegradiert.  Sie  muß  gelautet  haben:  Werden  die  wechters 
gewundet  ader  das  sie  imands  wunden.     Älteste  Willkür  157. 
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197-201  Von  testament  satczunge*). 

202.  Waes  der  vormelder  von  der  bruche  haben  szaP). 

203.  Vom  meyneide. 

204.  3)Alle  vnde  itzliche  falsche  vnde  betrigliche  hendel 
loszer  leuthe  vnnde  bufen. 

205.  ■'^)Wehr  pfände  imanden  zcu  gutte  vorsetczst. 

206.  Von  czobereye. 

207.  Vonn  vorweisten  leuthen  aus  dieser  stadf*). 

208.  ^)Alle  die  jennigen,  die  in  diesser  Stadt  czu  burger- 
rechte  sitzen  vnd  derselbigen  Stadt  freyheit,  pri- 
uilegia  vnd  narunge  gebrauchen  ader  geniessen 
wollen,  die  sollen  schuldig  sein  bürgerlichen  ge- 
horsam, last  vnd  pflicht  gleich  andern  bürgeren 
czu  tragen^'). 

209.  Vom  ehbruch. 

210.^)  Alle  hanndtschrieffte,  so  auff  czinser  ausgegebenn, 
sollen  dermoszen  krefftigk  seinn,  das  man  czins 
vom  haupstule  nehme  ^). 

211.'')  Die  fleischhauer  sollenn  keinn  fleisch  aus  denn 
stellenn  vorkauffenn. 

212.  Kein  frembder,  szo  nicht  eines  burgerskindt  ist  inn 

dieser  Stadt  geborenn,  sali  zcum  handeil 

czugelassenn  werdenn. 

213.  Item  niemandt  van  vnsern  burgern  sol  seine  tochter 
vorloben    vnd    vorsprechen    zw    eynem 


Älteste 
Willkür. 

Einge- 
schoben 
zwischen 
66  u.  67. 

164. 


1)  Diese  Artikel  sind  in  die  älteste  Willkür  zwischen  Artikel  66  und  67  eingeschoben 

2)  Hier  ist  die  ursprüngliche  Willkür  zu  Ende.  Die  folgenden  vier  Artikel  sind  von 
einer  jüngeren  Hand  etwa  um   1500  geschrieben. 

3)  Der  Artikel  hat  keine  Überschrift;  daher  sind  die  ersten  Worte  angegeben. 

'•)  Der  Artikel  steht  auf  einer  Rasur  und  ist  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts 
geschrieben. 

5)  Dieser    Artikel    ist    ebenso  wie  der  folgende  von  einer   Hand   bald   nach   1500 
geschrieben. 

6)  Die  folgenden  Artikel  haben  sämtlich  keine  Überschriften,  daher  sind  die  ersten 
Sätze  angegeben. 

7)  Der  Artikel  ist  von  der  Hand  zwischen   1562  und  1568  geschrieben. 

8)  Die   folgenden   Artikel  sind  von  verschiedenen  Händen  des   16.  Jahrhunderts 
geschrieben. 
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,    Älteste 
j  Willkür 

manne,  der  nicht  vorgengig  ersten  burger  recht  bey 

vns  gewonnen. 

214.  Anno   1559  beschlossen.     So    iemandt    von   wegen  

seines  ampts  vnd  der  geschefFte,  die  er  im  nahmen 

eines  gemeinen  guttes  vnnd  aus  beuehl  eines  erbarn 

rates  getrieben irgents  in  nodt  ....  keme, 

szo  sollen  vnd  wollen  inen    in  sulchem  alle  dieser 
Stadt  ordenungen  vortedingen  .... 

215.  Anno    1566  geschloszen.     Die   hotfmaure  soll   auft'  

beiderseits   nachbarenn   gründe    zwei  schuch    breit 

vnnd  dicke  ihm  gründe  angeleget  werdenn. 

Nach  einigen  leeren  Blättern  folgt  in  einer  gleichmäßigen,  etwa 
aus  der  "Wende  des  15.  zum  16.  Jahrhundert  stammenden  Schrift  eine 
Anzahl  von  Artikeln,  welche  folgende  gemeinsame  Überschrift  tragen: 

Dit  ysz  de  ordinantie,  woh  szick  de  koplude,  reders  vnnd  schippers 
dieser  koniglikenn  Stadt  holden  sollen,  durch  einenn  erbaren  radt 
dem  gemeinenn  beste  tho  gedey  vnd  wolfartt  gesettet,  gemaket  vnnd 
ordiniret  vnd  by  harder  straff  tho  holden  gebodenn,  woh  folgeth^). 

Sie  enthalten  eine  vollständige  See-  und  Schifferordnung,  wahr- 
scheinlich dieselbe,  auf  die  bei  Artikel  144inX.  f.  2.  Bezug  genommen  ist^). 


1)  Diese  Ordnung  ist  auch  in  sonstigen  Abschriften  erhalten,  z.  B.  D.  St.  B.  Ms.  702 
f.  126—132,  D.  St.  B.  Ms.  747  f.  140—148. 

2)  Vgl.  oben  S.  87. 
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Kapitel  4. 

Die  Willkür  von  1574. 

Es  hatten  sich  in  Danzig  während  des  Konfliktes  mit  der  Krone 
Polen  trotz  des  festen  Zusammenhaltens  der  gesamten  Bürgerschaft 
die  Anfänge  eines  Gegensatzes  zwischen  dem  Rat  und  der  dritten  Ord- 
nung herausgebildet.  Die  königlichen  Kommissarien  hatten  versucht, 
sich  auf  die  Bürgerschaft  und  ihre  Vertretung,  die  dritte  Ordnung,  zu 
stützen,  und  waren  für  eine  Vergrößerung  von  deren  Rechten  dem 
Rat  gegenüber  eingetreten.  Es  war  dasselbe  Bild,  wie  es  sich  später 
noch  mehrfach  in  Danzig  gezeigt  hat,  jetzt  bereits  in  den  Umrissen, 
wenigstens  nach  den  polnischen  Absichten,  vorhanden:  die  Krone  im 
Bunde  mit  der  Demokratie  gegen  die  Aristokratie.  Freilich  hatten  die 
polnischen  Herren  damit  wenig  Glück  gehabt,  Bürgerschaft  und  dritte 
Ordnung  hatten  in  allen  Punkten  fest  zum  Rat  gehalten,  und  so  waren 
die  polnischen  Ansprüche  abgewiesen  worden.  Dennoch  aber  war 
das  Selbstbewußtsein  der  dritten  Ordnung  während  dieser  Händel  ge- 
wachsen, es  hatte  sich  in  ihr  der  Wunsch  geregt,  ihre  Macht  zu  er- 
weitern, und  es  läßt  sich  jetzt  eine  lebhaftere  Opposition  und  ein  demo- 
kratischerer Zug  in  ihrem  Auftreten  gegenüber  dem  Rat  deutlich  er- 
kennen. Bereits  im  November  1570  wünschten  die  Hundertmänner, 
die  Mitglieder  der  dritten  Ordnung,  eine  allgemeine  Reformation  der 
Verfassung  im  demokratischen  Sinne'). 

Diese  Reformation  wurde  nun  ein  Schlagwort,  mit  dem  die 
dritte  Ordnung  immer  wieder  kam.  Der  Rat  gab  sich  den 
Anschein,  als  ob  er  die  Reformation  durchführen  wollte,  setzte 
auch  einen  Ausschuß  zur  Vorbereitung  ein,  verschleppte  die  Sache 
aber  absichtlich  immer  weiter.  Während  der  ganzen  Jahre  .1571 
und  1572  wurde  lebhaft  darüber  gestritten,  wobei  die  Verhandlungen 
manchmal  einen  recht  erregten  Ton  annahmen').  Es  scheint  auch 
der  Ausschuß  1572  bereits  zusammengetreten  zu  sein  2),  aber  es  kam 

1)  Simson  ZWG  37  S.  120  ff. 

2)  Am  26.  November  1572  sagt  der  Rat:  wegen  der  reformacion,  noch  dem 
der  auschus  in  der  erbtt  ist,  hott  den  h.  doctor  Clevelt  vnd  den  rat 
schwere  hendel  aufgehalten.  Aufzeichnung  des  Quartiermeisters  Nötke.  D.  A. 
C  c  23  f.  36b. 
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vorläufig  nichts  7,ustande.  Die  dritte  Ordnung  ließ  jedoch  mit  ihren 
Erinnerungen  und  Mahnungen  nicht  nach.  Am  19.  März  1573  erklärte 
der  Rat:  wegen  der  re Formac ion  ist  zum  teil  nit  allein  in  di 
feder  gefast,  sundern  ist  rat  och  gesunnen,  waz  gestalt  zu 
publiciren,  und  se  rat  nit  libers,  den  daz  di  reformacion  ins 
werck  gestellet').  Auch  die  Schöffen  stellten  sich  in  dieser  Zeit 
bereits  energisch  auf  die  Seite  der  dritten  Ordnung.  Sie  erklärten  am 
22.  April,  daß,  falls  der  Rat  die  Reformation  nicht  vornehme,  zu  be- 
fürchten sei,  daz  wir  vrsach  zu  reformationes  geben  werden, 
di  vns  nit  Hb  weren  ^). 

Im  Verlauf  dieser  Verhandlungen  übergaben  am  17.  Dezember  1573 
die  Hundertmänner  dem  Rate  eine  Schrift,  in  der  sie  verlangten,  daz 
ein  erbarer  rat  die  lengest  zugesagte  reformacion  in  ire 
wirckliche  kraft  wolte  komen  lassen^).  Bei  dieser  Gelegenheit 
fügten  die  Schöffen  den  Wunsch  hinzu,  das  die  wilkure  auch  in 
eine  ander  Ordnung  gepracht  werde,  weil  viel  commercii 
articuli  darin  sein  sollen^).  Damit  war  nun  die  Revision  der 
Willkür  mit  der  allgemeinen  Reformation  der  Verfassung  in  Verbin- 
dung gebracht.  Aber  während  der  Rat  bei  dieser  seine  alte  Ver- 
schleppungspolitik weiter  verfolgte,  ging  er  an  die  Willkür  energi- 
scher heran,  so  daß  bald  etwas  zustande  kam. 

Noch  an  demselben  Tage  antwortete  er*),  daß  die  Reformation 
trotz  mehrfacher  Ansätze  stecken  geblieben  sei.  Man  sei  jetzt  dabei, 
die  Ordnung  für  die  Wette  abzufassen.  Die  Wettordnung  gehörte, 
wie  aus  den  früheren  Ausführungen  hervorgeht,  eng  mit  der  Willkür 
zusammen  und  ist  dann  auch  in  der  Tat  ein  Bestandteil  derselben 
geworden.  Daß  die  Willkür  reformiert  werden  müsse,  sah  der  Rat 
sofort  ein  und  gab  ebenfalls  noch  am  17.  Dezember  1573  die  Ver- 
sicherung ab,  daß  damit  sofort  angefangen  und  möglichst  schnell  vor- 
geschritten werden  solle.  Er  sah  das  wohl  als  eine  Art  Abschlags- 
zahlung auf  die  Reformation  an,  die  ihm  unsympathisch  war,  und 
beeilte  sich  sie  zu  leisten,  da  sie  ihm  ungefährlich  schien  und  seinen 
Rechten  keinen  Abbruch  tat.  Am  4.  Februar  1574  war  die  Wett- 
ordnung fertig  und  wurde  vom  Rat  den  Ordnungen  vorgelegt  mit  dem 
Hinzufügen^),  daß  die  andern  Punkte  in  der  Reformation  noch  nicht 


')  D.  A.  C  c  23  f.  52  ff. 

2)  ebenda  f.  56  ff. 

3)  ebenda  f.  89  b  ff. 

4)  D.  A.  X.  O.  R.5. 

5)  D.  A.  C  c  f.  23  91b.  ff. 
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fertig  gestellt  seien.  Aber  die  dritte  Ordnung  blieb  hartnäckig  und 
meinte,  sie  wissen  die  reformacion  nit  stuckweise  furzu- 
nemen,  sundern  ein  erbarer  rat  wolle  si  mit  dem  ersten 
zum  ende  brengen,  wen  solchs  gesehen,  innen  schriftliche 
übergeben,  als  denne  wellen  si  sich  drauff  ercleren.  An  der 
Willkür  wurde  jedoch  inzwischen  gearbeitet,  so  daß  sie  der  Rat  bereits 
am  11.  März  als  ein  Stück  der  Reformation  den  Ordnungen  über- 
geben konnte.  Auch  jetzt  noch  blieben  die  Hundertmänner  dabei, 
daß  sie  sich  nur  zur  Reformation  als  Ganzem  erklären  würden,  gingen 
dann  aber  in  die  Beratung  doch  hinein.  Einige  Punkte  darin  machten 
ihnen  Bedenken.  So  zogen  sich  die  Verhandlungen  eine  Zeitlang 
hin,  ohne  daß  wir  sie  bei  dem  lückenhaften  Quellenmaterial  genauer 
übersehen  können.  Jedenfalls  müssen  aber  die  Hundertmänner  ihren 
Widerstand  aufgegeben  haben,  denn  am  11.  Juli  1574  konnte  die  neue 
Stadtwillkür  öffentlich  verkündigt  werden^). 

Diese  Willkür  ist  nun  in  verschiedenen  Handschriften  auf  uns 
gekommen.  Sie  galt  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Danzig  als  die 
zweite  Willkür  überhaupt^).  Valentin  Schlieff  hat  sie  gekannt,  denn 
er  führt  sie  in  seinem  Katalog  der  Willküren^)  an  dritter  Stelle  an. 
Lengnich^)  dagegen  weiß  von  ihr  nichts.  Leman"')  macht  über  sie 
eine  falsche  Angabe,  wenn  er  die  dritte  Willkür  ins  Jahr  1573  setzt. 
Alle  Handschriften  geben  übereinstimmend  und  mit  den  sonstigen, 
oben  herangezogenen  Nachrichten  das  Jahr  1574  an.  Es  wird  nötig 
sein,  die  erhaltenen  Handschriften  der  Willkür  von  1574  kurz  zu 
besprechen. 

Im  ganzen  sind  mir  8  Handschriften  bekannt  geworden.  Doch 
gibt  nur  eine  von  ihnen  die  Willkür  in  ihrer  ursprünglichen  Form 
wieder,  wie  sie  1574  abgefaßt  wurde.  Es  ist  das  die  schon  oben'') 
erwähnte HandschriftderDanzigerStadtbibliothek  Ms.  XVHI  C.  f.  a.  11  3 
f.  254  —  289.  Alle  übrigen  enthalten  Zusätze  und  Veränderungen,  die, 
wie  wir  sehen  werden,  in  den  nächsten  Jahren  bereits  an  der  Willkür 
vorgenommen  wurden.  Ms.  XVIII  C.  f.  a.  1 13  f.  254 — 289  ist  entweder 
1574  oder  1575  geschrieben.     Das   geht  daraus   hervor,   daß  sich   an 

1)  D.  A.  C  c  23  f.  93  b. 

2)  Vor  dem  Titel  der  eine  spätere  Willkür  enthaltenden  Handschrift  D.  A.  X.  f.  5. 
befindet  sich  folgende  Bemerkung:  Not:  Post-  incorporationem  ist  die  erste  Willkühr 
public.  Ao.  1454,  die  andere  Ao.  1574  d.  1  I.Juli.  Auch  wird  die  Willkür  in  mehreren 
Handschriften  als  die  neue  Willkür  im  Gegensatz  zur  alten  bezeichnet,  unter  der 
die  nach  unserer  Kenntnis  Zweitälteste  verstanden  ist. 

3)  D.  St.  B.  Ms.  289  Bl.  4  b. 
*)  a.  a.  O.  S.  342. 

ö)  a.  a.  O.  Bd.  III  S.  X.         C)  S.  80. 
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einer  Stelle  in  etwas  späterer  Schrift  folgender  Zusatz  findet:  die 
execution  dieser  peen  sol  angehen  von  weinachten  des  künf- 
tigen angehenden  76  iars.  Dieser  Zusatz  ist  also  1575  abgefaßt, 
daher  muß  die  ganze  Willkür  noch  früher  geschrieben  sein,  d.  h. 
also  1574  oder  1575').  Es  findet  sich  in  ihr  am  Rande  eine  große 
Anzahl  von  Zusätzen  und  Bemerkungen  in  derselben  Schrift  wie  der 
eben  besprochene  Zusatz.  Die  meisten  von  ihnen  sind  als  Verände- 
rungen von  1577  bezeichnet.  Am  Rande  der  einzelnen  Artikel  ist 
von  derselben  Hand,  in  der  die  Willkür  geschrieben  ist,  der  ent- 
sprechende Artikel  der  alten  Willkür,  die  sich  in  demselben  Bande 
findet,  vermerkt. 

Von  den  andern  Handschriften  sind  einige  datierbar.  Wohl  die 
älteste  von  diesen  ist  D.  St.  B.  Ms.  792  f.  222—300.  Auf  ihrem 
Titelblatte  ist  das  Jahr  1575  angegeben,  doch  kann  sie  in  diesem  Jahre 
nicht  geschrieben  sein;  denn  sie  enthält  im  Text  selbst  die  Verände- 
rungen von  1577.  Diese  Veränderungen  sind  am  Rande  durch  den 
Zusatz  Ao.  77  kenntlich  gemacht  und  rot  unterstrichen.  Dem  Schreiber 
muß  eine  Handschrift  vorgelegen  haben,  die  ebenso  beschaffen  war 
wie  die  vorher  besprochene,  in  der  neben  dem  ursprünglichen  Text 
die  späteren  Zusätze  standen.  Nun  hat  er  aber  in  äußerst  gedanken- 
loser Weise  abgeschrieben:  er  hat  nämlich  meist  die  Zusätze  an  der 
Stelle,  wo  sie  standen,  in  den  ältesten  Text  eingeschoben  und  diesen 
unverändert  gelassen.  Dadurch  ist  natürlich  etwas  ganz  Sinnloses 
entstanden.  Die  Handschrift  ist  also  1577  oder  später  geschrieben, 
und  zwar  weisen  die  Schriftzüge  darauf  hin,  daß  sie  nicht  allzu  lange 
danach  aufgezeichnet  ist*). 

In  sämtlichen  anderen  Handschriften  ist  nur  der  spätere  Text 
enthalten,  wie  er  sich  nach  den  Veränderungen  von  1577  und  noch 
später  vorgenommenen  Reformen  gestaltet  hat.  D.  A.  X.  f.  4.  ist,  wie 
das  Titelblatt  ergibt,  1580  geschrieben.  1582  ist  die  Handschrift 
D.  St.  B.  Ms.  277  entstanden,  wie  die  auf  dem  Titelblatte  stehende 
Bemerkung  zeigt:  MDLXXXII  durch  mich  Michaelem  Mochlin, 
burger  inn  Danczigk,  mit  eigner  handt  geschriebenn.  Vor 
der  Willkür  findet  sich  nur  in  dieser  Handschrift  die  alte  Landes- 
willkür, welche  auch  den  beiden  ältesten  Willküren  vorausgeht,  nebst 
der  Einführungsformel  der  Zweitältesten  Willkür-).  Ebenfalls  datierbar 
ist  D.  St.  B.  Ms.  763.  Diese  Handschrift  ist  1594  geschrieben,  wie 
sich  aus  dem  Titelblatte  ergibt:  Willküer  der  Stadt  Dantzigk  anno 


1)  Vgl.  oben  S.  80. 

2)  Vgl.  oben  S.  16  ff.  25  tf.  68,  78. 
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1594  von  der  erbarn  wette  mir  gegeben,  welche  vorher  aus- 
gangen vnd  publiciert  worden  anno  1574.  Doch  ist  der  Text 
dieser  Handschrift  älter,  er  steht  der  ursprünglichen  Willkür  von  1574 
noch  näher  als  Ms.  277,  ist  also  wahrscheinlich  zwischen  1577  und 
1582  entstanden.  Fast  genau  denselben  Text  enthält  die  etwa  in  der- 
selben Zeit,  vielleicht  sogar  von  derselben  Hand  geschriebene  Hand- 
schrift D.  St.  B.  Ms.  276  f.  6 — 115.'  Auf  der  Vorderseite  des  Leder- 
einbandes dieser  Handschrift  ist  die  Jahreszahl  1595  eingepreßt.  Etwas 
jünger  ist  die  mit  Ms.  277  verwandte  Handschrift  D.  St.  B.  Ms.  Uph. 
fol.  101.  Ihr  Text  ist  recht  fehlerhaft.  Auf  dem  ersten  Blatte  hat 
sich  zum  Jahre  1621  Peter  Cornelis  Moller  als  Besitzer  angegeben. 
Aus  dem  17.  Jahrhundert  stammt  D.  St.  B.  Ms.  844a.  Das  Titelblatt 
dieser  Handschrift  lautet:  Der  Stadt  Danzig  Willkühr  nebst  der 
alten  Landes  und  der  Stadt  Willkühr  de  anno  1454.  Doch  ist 
das  falsch,  es  ist  nur  die  Willkür  von   1574  in  der  jüngeren  Fassung. 

Diese  sechs  Handschriften  stimmen  nicht  absolut  miteinander  über- 
ein, sondern  zeigen  kleinere  Abweichungen  voneinander  in  der  Zahl 
der  Bestimmungen  und  im  Wortlaut.  Man  hat  eben  auch  jetzt  die 
neuen  Beschlüsse  einfach  der  vorhandenen  Willkür  eingefügt,  so  daß 
sich  diese  dauernd  verändert  hat.  Jedoch  sind  die  meisten  Abweichungen 
so  unbedeutend,  daß  hier  nicht  auf  sie  Rücksicht  genommen  zu  werden 
braucht. 

Wir  wollen  uns  jetzt  der  näheren  Betrachtung  der  1574  festge- 
setzten Willkür  zuwenden.     Ihr  voraus  gehen  einige  Eidesformeln. 

Die  Willkür  zeigt  gegen  ihre  Vorgängerinnen  einen  wesentlichen 
Fortschritt:  während  in  jenen  nämlich  die  einzelnen  Bestimmungen  zum 
großen  Teil  ungeordnet  nebeneinander  stehen,  ist  hier  zum  ersten 
Male  der  Versuch  einer  systematischen  Anordnung  gemacht.  Dem- 
gemäß ist  die  Willkür  in  folgende  16  Kapitel  eingeteilt,  die  wieder  in 
Artikel  zerfallen: 

1.  Von  Wettegericht 10  Artikel 

2.  Von  Sachen,  die  beim  Rath  gehandelt  werden     5        „ 

3.  Von  Gerichts-  und  Rathssachen 9        „ 

4.  Von  Bürgerrecht 16        „ 

5.  Von  Frembden  und  Gesten 13        „ 

6.  Von  Gesinde,  Dienstboten,  Tageloner ...   1 1         „ 

7.  Von  Erben,  liegenden  Gründen,  Heusern  und 
Zinsern 28        „ 

8.  Von  Feurs  nöthen 7        „ 

9.  Von  Schieffwerck,  Schippern  und  Schiffvolck  16 
10.  Von  Kauff  und  Verkauff  allerley  Wahren     .  47 
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11.  Von  Wein.  Bier,  Brodt,  Hockern  und  Speise- 

kauff 20  Artikel 

12.  Von   Fleischern  und  Fleischkauff     ....  14 

13.  Vom  Fischwerck  und   Fieschkauff   ....  8 

14.  Von  Freiheit  der  Wercken  und  Gielden  4 

15.  Von  Testamenten  und  Schicht  und  Teilung.  11 

16.  Von  allerley  ungebürliche   und  Mishandlung 
und  derselben  Straffe 26 

Ein  großer  Teil  der  Verordnungen  war  der  bisher  geltenden  Will- 
kür entnommen,  manches  andere  war  verändert.  Die  wichtigsten  Neu- 
erungen sollen  hier  wiederum  verzeichnet  werden. 

Ganz  neu  waren  die  ausführlichen  Bestimmungen  über  das  Wett- 
gericht im  Kapitel  1.  Es  sollte  aus  zwei  Ratsherren,  einem  Schöffen') 
und  vier  Mitgliedern  der  dritten  Ordnung  bestehen  und,  wie  es  schon 
die  Statuta  Karnkoviana  bestimmt  hatten-),  regelmäßig  Montag,  Mittwoch 
und  Freitag  tagen.  Drei  Instigatoren  fungierten  als  öffentliche  Ankläger, 
jedoch  stand  es  jedem  frei,  selbst  vor  der  Wette  zu  klagen,  aber  er 
durfte  sich  dabei  nicht  durch  einen  Prokurator  vertreten  lassen.  Drei 
Diener  besorgten  die  Ladungen,  die  Beschlagnahmen  und  die  Exe- 
kutionen der  Urteile.  Außerdem  war  noch  ein  Wettschreiber  vorhanden. 
Wettherren,  Instigatoren,  Diener  und  Schreiber  wurden  durch  beson- 
dere Eide  verpflichtet.  Aus  der  Wettkasse,  über  die  jährlich  Rechen- 
schaft zu  legen  ist,  wurden  die  Beamten  besoldet,  ein  etwaiger  Über- 
schuß aus  den  Strafgeldern  kam  dem  Bau  und  der  Unterhaltung  der 
städtischen  Festungswerke  zugute.  In  bezug  auf  den  Ungehorsam 
gegenüber  der  Wette  galten  die  Bestimmungen  der  Statuta  Karnkoviana-). 
Appellationen  gingen  nur  an  den  Rat. 

Das  zw^eite  Kapitel  enthält  aus  der  früheren  Willkür  die  Artikel 
10,  46,  12,  23  unverändert  und  214  mit  der  Erweiterung,  daß  die  Witwe 
eines  im  Dienste  der  Stadt  Umgekommenen  auf  Stadtkosten  unter- 
halten werden  sollte,  die  Töchter  eine  Aussteuer,  die  Söhne  ein  jähr- 
liches Stipendium  zum  Studium  erhalten  sollten'^). 

Kapitel  3  enthält  mit  geringen  Veränderungen  aus  der  älteren  Will- 
kür die  Artikel  2,  4,  3,  5,  8,  7,  6,  13,  14  und  die  Bestimmungen  über 
iuramentum  calumniae. 


')  Doch  sind  in  den  Jahren  1574  und  1575,  in  denen  allein  die  Schöffen  sich  an 
dem  Wettgericht  beteiligten,  wie  aus  den  zahlreichen  Verzeichnissen  der  Wettherren 
hervorgeht,  zwei  Schöffen  Alitglieder  der  Wette  gewesen. 

^  Vgl.  oben  S.  76. 

^)  Es  ist  das  der  Artikel  der  Willkür,  der  bereits  1576  in  dem  von  Behring  ZWG 
45  S.  14  Anm.  1  mitgeteilten  Schadebrief  für  den  Bürgermeister  Constantin  Ferber  und 
den  Ratsherrn  Georg  Rosenberg  angeführt  wird. 
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Kapitel  4  umfaßt  aus  der  älteren  Willkür  die  Artikel  29,  30,  31, 
32,  208,  39,  34,  212,  41,  213,  45,  44,  19.  Doch  sind  hier  einige  wich- 
tige Veränderungen  eingetreten.  Von  einem  Bürger  wurde  jetzt  bei 
der  Erteilung  des  Bürgerrechts  der  Nachweis  eines  solchen  Vermögens 
verlangt,  daß  er  sich  auf  ein  Jahr  verproviantieren  könnte;  auch  mußte 
er  eine  Abgabe  an  die  Wette  zahlen,  die  sich  bei  einem  Kaufmann 
auf  40,  bei  einem  Brauer  auf  20,  bei  einem  Handwerker  auf  10  fl. 
belief.  Wer  das  nötige  Vermögen  nicht  hatte,  konnte  angelobter 
Bürger  werden.  Als  solcher  durfte  er  nicht  Kaufmannschaft  treiben 
und  nicht  Werk  und  Gilde  besitzen;  auch  war  er  verpflichtet,  möglichst 
bald  das  Bürgerrecht  zu  erwerben.  Nur  Bürger  sollten  Haus  und  Hof 
besitzen  oder  eigene  Wirtschaft  führen.  Niemand,  der  an  sich  des 
Bürgerrechts  nicht  fähig  war,  sollte  es  ohne  Zustimmung  aller  Ord- 
nungen erhalten.  Fremde,  die  in  der  Stadt  sitzen,  ohne  daß  sie  des 
Bürgerrechts  fähig  sind,  haben  sie  binnen  Monatsfrist  zu  verlassen. 
Bürgerssöhne,  die  sich  auswärts  verheiraten,  verlieren  ihr  Bürgerrecht, 
falls  sie  sich  nicht  binnen  Jahr  und  Tag  in  Danzig  niederlassen.  Ein 
Bürgerssohn  soll,  bevor  er  heiratet,  bei  der  Wette  seinen  Bürgereid 
schwören  bei  Verlust  von  5  Mark.  Alle  diese  Artikel  haben  die  Tendenz, 
die  wir  auch  schon  in  den  Zusätzen  der  älteren  Willkür  wahrgenommen 
hatten^),  die  Bürger  in  ihren  Rechten  mehr  zu  schützen  und  die 
Fremden,  die  als  gefährliche  Konkurrenten  galten,  fernzuhalten.  Es 
hängt  das  mit  der  umfangreichen  Einwanderung  ins  Danziger  Gebiet 
zusammen,  die  damals  stattfand  und  über  die  in  den  Verhandlungen 
der  Ordnungen  fortwährend  geklagt  wurde.  Es  war  sogar  vorher  schon 
zu  einigen  Maßregeln  dagegen  gekommen-). 

Dieselbe  Tendenz  zeigen  auch  die  Neuerungen  in  Kapitel  5,  das 
die  Artikel  64,  65,  104,  66,  67,  68,  69,  70,  71,  194,  72  der  älteren 
Willkür  umfaßt.  Überall  fast  sind  hier  die  Strafen  für  die  Fremden, 
welche  die  Handelsbeschränkungen  übertreten,  gegen  früher  verschärft. 
Neu  ist  das  Verbot,  daß  Fremde  für  andere  Fremde  in  Danzig  Geschäfte 
machen.  Die  erste  Übertretung  wurde  mit  50  Mark,  die  zweite  mit 
100  Mark,  die  dritte  mit  dem  Verbot  alles  Handels  und  Wandels  in  der 
Stadt  bestraft.  Als  Artikel  13  wurde  wörtlich  ein  Edikt-')  aufgenommen, 
das  1573  gegen  die  Fremden  erlassen  war  und  ihrer  Ansiedlung  und 
ihrem  Handel  in  Danzig  die  größten  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte. 
Auch  die  Bürger,  die  der  Willkür  entgegen  Niederlassung  und  Handel 
der  Fremden  begünstigten,  wurden  mit  schweren  Strafen  bedroht. 

1)  Vgl.  oben  S.  75. 

^)  Vgl.  darüber  Lengnich  a.  a.  O.  S.  528  ff. 

3)  Dieses  Edikt  findet  sich  unter  andern  D.  St.  B.  XVIII  f.  a.   113  i\   143b—  146. 
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Kapitel  6  enthält  die  Artikel  125,  126.  127,  128,  164,  161,  115.  117, 
178,  74  der  früheren  Willkür.  Die  Löhne  für  die  Dienstboten  sind  überall 
erhöht,  und  zwar  schwankt  die  Erhöhung  zwischen  20  und  50;'^.  Auch 
die  Löhne  für  die  Korn-  und  Bierträger  und  die  Zimmerleute  sind  ge- 
stiegen. Maurer-  und  Zimmermeistern  ist  verboten,  mehr  als  zwei  Auf- 
träge zugleich  anzunehmen,  und  geboten,  an  jeder  Arbeitsstelle  einen 
halben  Tag  selbst  Hand  anzulegen. 

In  Kapitel  7  sind  aus  der  älteren  Willkür  zum  größten  Teile  ganz 
unverändert  aufgenommen  die  Artikel  35,  36.  37,  53,  55,  49,  48,  50, 
215,57.  82.25,63.  28.  Wesentliche  Abänderungen  haben  die  zur  Bau- 
ordnung gehörenden  Artikel  52,  54.  58.  56,  33  erfahren,  die  meist  auf 
eine  größere  Feuersicherheit  hinzielen.  Neu  sind  Bestimmungen  über 
Wasserleitung.  Aborte  und  Kanalisation.  Auch  die  Verordnung  über 
das  Halten  von  Schweinen  (Art.  191  der  älteren  Willkür)  ist  den  groß- 
städtischen Verhältnissen  mehr  angepaßt  worden.  Auch  die  Artikel 
27,26.210.  die  sich  auf  Zinsen  und  ihre  Zahlung  beziehen,  sind  refor- 
miert worden.  Neu  angeordnet  ist.  daß  auf  Grundstücke  nur  Pfennig- 
zinse,  d.  h.  erste  Hypotheken,  aufgenommen  werden  dürfen  und  daß 
niemand  aufsein  Grundstück  ohne  seiner  Gläubiger  Wissen  etwas  auf- 
nehmen dürfe. 

Die  Feuerordnung  in  Kapitel  8  besteht  aus  den  fast  unveränderten 
Artikeln  59,  60,  62,  61,  154  der  älteren  Willkür.  Dazu  ist  dann  noch 
das  Verbot  getreten,  Pulver  in  Häusern  oder  Speichern  zu  halten.  Es 
waren  bereits  1559  und  1565  Feuerordnungen  erlassen  und  gedruckt 
worden;  auf  die  von  1565  ist  in  Artikel  3  dieses  Kapitels  auch  hin- 
gewiesen. 

Die  Schiffs-  und  Seeordnung  in  Kapitel  9  enthält  aus  der  älteren 
Willkür  ganz  unverändert  die  Artikel  133,  135,  137,  139,  140,  153, 
145,  146,  147,  148,  149,  150,  151.  Einige  Milderung  haben  die  Artikel 
134  und  138  erfahren.  Neu  ist  eine  Bestimmung  über  die  Baum- 
schließer, die  an  dem  Schlagbaum  in  der  Mottlau,  durch  den  alle 
Schiffe  fahren  mußten,  angestellten  Beamten., 

In  Kapitel  10  finden  sich  ganz  oder  fast  unverändert  aus  der 
älteren  Willkür  die  Artikel  169,  99,  100,  101,  102.  119.  120.  121.  124, 
132,  122,  123,  80,  81,  107.  108,  74,  87,  89,  88,  113.  109,  110,  105. 
83:  Etwas  größere  Veränderungen,  die  aber  alle  nur  einzelne  Handels- 
gebräuche betreffen  und  zum  Teil  rein  lokaler  Natur  sind,  haben  die 
Artikel  73,  173.  175,  75,  76,  77,  78,  106,  112,  114,  85  der  älteren 
Willkür  durchgemacht.  Auch  sind  auf  diesem  Gebiete  einige  ganz 
neue  Verordnungen   hinzugekommen.     Von    größerer   Wichtigkeit   ist, 
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daß  die  Strafe  für  Ausübung  der  auch  jetzt  noch  verbotenen  Mäkelei 
von  10  auf  50  Mark  erhöht  ist  (Artikel  103  der  älteren  Willkür).  Be- 
deutungsvoll ist  es,  daß  einige  Artikel  dieses  Kapitels  offenbar  unter 
dem  Einfluß  der  Statuta  Karnkoviana  entstanden  sind.  Es  sind  das 
Artikel  36  und  37,  die  einschärfen,  daß  die  Waren  richtig  gewogen 
werden  sollen,  und  namentlich  den  angestellten  Brakern  und  Wiegern 
vorschreiben,  die  Fremden  in  ebenso  gerechter  Weise  zu  behandeln 
wie  die  Bürger.  Diese  Artikel  entsprechen  etwa  den  Artikeln  55  und 
56  der  Statuta  Karnkoviana ').  Ferner  verbietet  Artikel  43  alle  Monopole, 
Artikel  44  alle  blinden  Käufe,  bei  denen  keine  Waren  geliefert  werden, 
also  alle  Spekulationsgeschäfte  in  der  Art  des  heutigen  Termingeschäfts, 
und  setzt  sie  dem  Wucher  gleich.  Artikel  45  wendet  sich  gegen  den 
Wucher  und  verbietet,  bei  Sicherung  durch  Grundstücke  oder  Pfänder 
mehr  als  8  %  Zinsen  zu  nehmen,  während  auf  bloße  Handschrift  auf 
einige  Monate  \2  %  gestattet  werden.  Artikel  46  endlich  ordnet  an, 
daß  Bankerotteure,  die  Schutzbriefe  vom  Könige,  die  sogenannten 
eisernen  Briefe-)  erhalten  wollen,  nachweisen  müssen,  daß  sie  nicht 
durch  eigenes  Verschulden  in  ihre  Nodage  geraten  sind,  und  ihren 
Gläubigern  Zahlung  nach  Ablauf  der  durch  den  eisernen  Brief  er- 
haltenen Frist  zusichern  müssen.  Diese  vier  Artikel  entsprechen  sämt- 
lich abgesehen  von  den  in  Ausnahmefällen  erlaubten  \2X  Zinsen  den 
Bestimmungen  der  Statuta  Karnkoviana,  und  zwar  findet  sich  Artikel  43 
dort  inhaltlich  in  Artikel  61  ^),  Artikel  44  und  45  in  Artikel  60'*)  und 
Artikel  46  in  Artikel  62^)  der  Statuta  Karnkoviana.  Neu  ist  schließ- 
lich noch  Artikel  47,  der  bestimmt,  daß  bei  Kaufleuten  eheliche  Güter- 
gemeinschaft herrschen  solle.  Die  Frau  ist  unter  allen  Umständen  für 
die  Schulden  ihres  Mannes  mit  ihrem  ganzen  Gute  haftbar.  Wenn  eine 
Frau  sich  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  von  den  Gläubigern  befreien 
will,  so  soll  sie  die  Schlüssel  auf  die  Bahre  legen  und  darf  dann  mit 
ihren  täglichen  Kleidern  davongehen. 

In  Kapitel  1  1  sind  aus  der  alten  Willkür  unverändert  die  Artikel 
166,  159,  160,  162,  163,  167,  168,  111  aufgenommen.  Veränderungen 
haben  durchgemacht  die  Artikel  165,  158.  85,  86.  Von  diesen  Ver- 
änderungen ist  hervorzuheben,  daß  Brauer  mit  ihrem  Gewerbe  vom 
Rate  belehnt  sein  müssen.  Weinschenken  müssen  sich  bei  der  Wette 
anmelden   und   schwören,    daß   sie   sich   nach    der  Taxe   richten   und 

J)  Simson  a.  a.  O.  S.   166  f. 

2)  Über  das  Institut  der  eisernen  Briefe  vgl.  Kahane,  Die  eisernen  Briefe,  ZWG 
Heft  44  S.  207.     K.  hat  aber  unsere  Willkür  noch  nicht  gekannt. 

3)  Simson  a.  a.  O.  S.  170. 
••)  ebenda  S.   1(59. 
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keinen  Wein  verfälschen  werden.  Eine  Anzahl  neuer  Artikel  sucht 
die  Käufer  von  Getränken  und  Eßwaren  möghchst  vor  Übervorteilung 
durch  die  Verkäufer  zu  schützen. 

Kapitel  12  enthält  aus  der  älteren  Willkür  die  Artikel  211,  170, 
171,  172,  84.  Die  neuen  Artikel  sind  teils  gesundheitspolizeilicher 
Art,  so  wird  angeordnet,  dafJ  die  Älterleute  der  Fleischer  dafür  zu 
sorgen  haben,  daß  kein  krankes  Vieh  geschlachtet  oder  verkauft  werde, 
ferner,  daß  der  Fleischmarkt  durch  den  Hauptmann  der  städtischen 
Diener  kontrolliert  werden  solle,  teils  geben  sie  Verordnungen  über 
den  Fang  und  Verkauf  von  Vögeln,  wobei  eine  Schonzeit  erwähnens- 
wert ist,  und  eine  Taxe  für  Wildbret. 

Nur  unwesentliche  Veränderungen,  namentlich  in  bezug  auf  die 
Höhe  der  Strafbestimmungen,  auf  Zeit-  und  Gewichtangaben,  haben 
die  Artikel  90,  91,  92,  93,  94,  95,  96,  97,  98  der  älteren  Willkür  er- 
fahren, die  in  Kapitel  13  vereinigt  sind. 

Kapitel  14  enthält  außer  den  Artikeln  40  und  15  der  älteren  Will- 
kür eine  Bestimmung  über  diejenigen,  welche  die  Gewerke  schädigen, 
und   ihre  Strafe. 

In  den  testament-und  erbrechtlichen  Bestimmungen  des  Kapitels  15 
sind  aus  der  älteren  Willkür  fast  unverändert  enthalten  die  Artikel  197, 
198,  199,  200,  201,  42  nebst  dem  späteren  Zusatz^),  43.  Artikel  10 
des  Kapitels  trifft  Fürsorge  für  die  Sicherstellung  des  Erbes  unmün- 
diger Kinder,  und  Artikel  1 1  setzt  Waisenherren  ein,  die  dafür  zu  sorgen 
haben,  daß  die  Waisen  Vormünder  erhalten,  und  diese  Vormünder 
auch  zu  kontrollieren  haben.  Auch  können  sie  Kindern  eines  ver- 
schwenderischen Vaters  einen  Vormund  setzen. 

Kapitel  16  hat  in  seine  strafrechtlichen  und  polizeilichen  An- 
ordnungen aus  der  älteren  Willkür  ziemlich  unverändert  folgende 
Artikel  aufgenommen:  18,  16,  17,  179,  116.  205,  209,  204,  38,  203,  20, 
156,  21,  195,  187,  186,  206,  155,  24,  207.  Verändert  sind  die  Artikel 
190,  176,  180,  22,  188,  79  der  älteren  Willkür.  Daraus  ist  folgendes 
hervorzuheben:  Die  Strafe  für  den  Falschspieler  sollte  nicht  mehr 
im  Ausstechen  der  Augen  bestehen,  sondern  sie  sollte  der  Erkenntnis 
des  Gerichts  anheimgegeben  sein.  Die  Waffen,  die  verboten  waren, 
sind  andere  geworden,  so  ist  auch  ausdrücklich  untersagt,  in  der 
Stadt  mit  Feuerbüchsen  zu  schießen.  Sehr  ausführlich  sind  die  Be- 
stimmungen über  den  Totschlag  geworden.  Es  wird  jetzt  zwischen 
vorsätzlichem  und  fahrlässigem  Totschlag  unterschieden.  Während 
im   ersten   Falle   die  alte  Strafe  der  Acht  und  Verweisung,   im   Falle 


H  Vgl.  oben  S.  82  Anm.  1. 
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der  Rückkehr  des  Todes  bestehen  blieb,  durfte  der  fahrlässige  Tot- 
schläger nach  Jahr  und  Tag  unter  dem  Geleite  des  Burggrafen  zurück- 
kehren. Konnte  er  dann  die  Fahrlässigkeit  des  Totschlages  vor  Gericht 
beweisen,  so  war  sein  Verbrechen  gesühnt;  das  Gericht  hatte  festzu- 
setzen, durch  welche  Zahlung  er  den  Kläger  und  den  Burggrafen  als 
den  Vertreter  der  öffentlichen  Gewalt  zu  versöhnen  habe.  Totschlag, 
in  der  Notwehr  begangen,  blieb  überhaupt  straffrei.  Der  neue  Artikel  5 
des  Kapitels  ist  durch  Artikel  67  der  Statuta  Karnkoviana*)  beeinflußt. 
Er  richtet  sich  gegen  die  Verfasser  und  Verbreiter  von  Schmähschriften 
und  diejenigen,  die  davon  wissen,  aber  keine  Anzeige  davon  machen. 
Aber  während  die  Statuta  Karnkoviana  die  Todesstrafe  darauf  setzten, 
gewährt  die  Willkür  dem  Gericht  die  Auswahl  zwischen  Gefängnis, 
Verweisung  aus  der  Stadt  und  Strafe  an  Leib  und  Leben. 

Aus  den  vorstehenden  Ausführungen  ergibt  sich,  daß  abgesehen 
von  den  schon  später  in  der  älteren  Willkür  selbst  getilgten  Bestimmungen 
(Artikel  47,  50a,  141,  142,  143,  144,  157)  aus  dieser  Willkür  in  die 
Willkür  von  1574  folgende  Artikel  weder  unverändert  noch  mit  Ab- 
änderungen übergegangen  sind: 

1,  9,  11,  51,  118,  129,  130,  131,  136,  152,  174,  177,  181,  182, 
183,   184,   185,   189,   192,   193,   196,  202. 

Von  ihnen  sind  ohne  größere  Bedeutung  die  Artikel  11,  51,  118, 
129,  130,  131,  136,  152,  die  sich  auf  Einzelheiten  in  der  Gerichts- 
verfassung, der  Bauordnung,  der  Gewerbeordnung  und  der  Hafen- 
ordnung beziehen. 

Artikel  181  enthielt  Bestimmungen,  die  durch  den  späteren  Zusatz 
209  ersetzt  wurden,  und  mußte  daher  fortbleiben. 

Die  Artikel  185  und  189  erledigten  sich  durch  die  ausführlichen 
Bestimmungen  der  Willkür  von   1574  über  den  Totschlag. 

Fortgeblieben  sind  die  Hochzeitsordnung  ( 1 74),  weil  dafür  besondere 
Vorschriften  erlassen  waren,  und  wahrscheinlich  aus  demselben  Grunde 
die  Bestimmungen  über  die  Ärzte  (177)  und  die  unzüchtigen  Weiber 
(182,   183). 

Der  größeren  Sicherheit  in  der  Stadt  entspricht  das  Fallenlassen 
des  Verbots  des  Waffentragens  oder  des  Gehens  mit  verbundenem 
Angesicht  bei  Nacht  (184).  Ebenfalls  entsprachen  den  großstädtischen, 
modernen  Verhältnissen  nicht  mehr  die  Verordnungen  über  die  Abfuhr 
des  Mistes  (192)-)  und  dieStraßenreinigung  zwischen  den  Speichern  (193). 


1)  Simson  a.  a.  O.  S.   171. 

^)  Kapitel  7  Artikel  20  der  Willkür  von   1574  ordnet  an,  daß  in  allen  Wohnungen 
ein  Profath,  d.  h.  ein  Abort,  sein  muß. 
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Artikel  202  wurde  überflüssig,  weil  in  den  einzelnen  Hallen  in 
der  neuen  Willkür  schon  immer  angegeben  ist,  was  der  von  der  Buße 
erhalten  soll,  der  die  Anzeige  erstattet. 

Der  beengende  Artikel  1  der  älteren  Willkür,  wonach  alle  Klagen 
in  eine  Klage  zusammengefaßt  werden  sollten,  war  fallen  gelassen. 

Artikel  9,  der  von  den  Appellationen  an  den  König  handelte, 
konnte  in  der  Willkür  von  1574  keinen  Platz  mehr  finden,  weil  man 
in  jener  Zeit,  wo  Danzig  sich  in  seiner  Blüte  sehr  selbständig  fühlte, 
überhaupt  keine  Appellation  an  den  König  mehr  zuließ  und  anerkannte. 

Artikel  196  war  durch  die  ausführlichen  Bestimmungen  über  das 
Wettgericht  überflüssig  geworden. 

Es  verging  kaum  ein  Jahr  nach  der  Publizierung  der  Willkür  von 
1574,  als  sich  Mängel  in  ihr  herausstellten.  Nachdem  sie  am  20.  März 
und  am  5.  Juni  1575  nochmals  öffentlich  vorgelesen  war'),  brachte 
der  Rat  am  30.  Juni  desselben  Jahres  zur  Sprache-),  daß  sich  einige 
durch  besondere  königliche  Privilegien  ausgezeichnete  Persönlich- 
keiten entgegen  der  Willkür-^)  nicht  dazu  verstehen  wollten,  ebenso 
wie  die  andern  Bürger  ihre  bürgerlichen  Pflichten  zu  erfüllen.  Er 
fragte  bei  der  dritten  Ordnung  an,  ob  man  das  dulden  oder  vermöge 
der  Willkür  gegen  sie  vorgehen  solle.  Beide  Ordnungen  waren  sehr 
energisch  dafür,  solche  Ausnahmen  nicht  zu  dulden  und  die  Bestim- 
mungen der  Willkür  gegen  jene  Leute  in  Anwendung  zu  bringen. 
Der  Rat  dagegen  war  etwas  ängstlich,  so  daß  es  am  nächsten  Tage 
zu  scharfen  Auseinandersetzungen  kam.  Die  dritte  Ordnung  erklärte, 
es  sei  keine  Ursache  vorhanden,  Punkte  der  Willkür  disputierlich 
zu  machen,  man  solle  bei  dem  einmal  Beschlossenen  bleiben.  Der 
Rat  dagegen  beklagte  sich  über  die  rücksichtslose  Sprache  der  dritten 
Ordnung,  vnd  ist  schier  ein  e.  rat  nicht  mehr  zu  dulden,  solche 
obren  ruffein  zu  heren. 

Bald  fand  die  Wette  in  der  Willkür  auch  noch  andere  Punkte, 
die  ihr  zweifelhaft  erschienen,  und  übergab  dem  Rat  ein  Verzeichnis 
derselben.  Daher  ernannte  der  Rat  am  26.  August  drei  seiner  Mit- 
glieder und  vier  Hundertmänner  zu  Mitgliedern  einer  Kommission, 
welche  die  streitigen  Stücke  der  Willkür  durchsehen  undeventuell  ändern 
sollten.  Während  die  Schöffen  damit  einverstanden  waren  und  auch 
zwei  aus  ihrer  Mitte  zu  der  Kommission  deputierten,  blieben  die 
Hundertmänner  zuerst  hartnäckig  bei  ihrer  Weigerung.     Sie  wollten 


')  D.  A.  X.  f.  5.    Auf  dem  Titelblatt. 

'-')  Von  hier  ab  bilden  die  Ordnungsrezesse  (X.  O.  R.)  des  D.  A.  eine  zusammen- 
hängende Quelle  für  die  Verhandlungen  über  die  Willkür;  zunächst  X.  O.  R.  6. 
3)  Kapitel  4  Artikel  7. 
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nichts  ändern,  namentlich  nicht  die  Rechte  der  Fremden  vermehren 
oder  die  Eximierung  irgendwelcher  Personen  anerkennen.  Erst  nach- 
dem die  Wette  eine  neue  Schrift  eingereicht  und  der  Rat  nochmals 
die  Notwendigkeit  von  Änderungen  in  der  Willkür  auseinandergesetzt 
hatte,  gab  die  dritte  Ordnung  ihren  Widerspruch  auf.  So  konnte  der 
Ausschuß  im  September  zusammentreten  ^). 

Während  der  Ausschuß  tagte,  bat  die  dritte  Ordnung  um  Ab- 
schriften der  Willkür,  damit  sie  die  späteren  Änderungen  und  Zusätze 
auch  eintragen  könne.  Damit  erklärte  sich  der  Rat  einverstanden. 
Ende  November  war  der  Ausschuß  mit  seiner  Arbeit  fertig,  und  der 
Rat  ließ  den  beiden  andern  Ordnungen  das  Resultat  schriftlich  vor- 
legen und  forderte  sie  auf,  ihre  Ansicht  dazu  zu  äußern.  Doch  erst 
am  23.  Februar  1576  legten  sie  diese  dem  Rat  in  Schriftstücken  vor. 
Daraufteilte  ihnen  am  4.  April  der  Rat  wieder  seine  Meinung  mit.  Obwohl 
er  Rücksicht  auf  die  Wünsche  der  dritten  Ordnung  genommen  hatte, 
äußerte  diese  noch  wieder  Bedenken.  Mit  den  Beratungen  darüber 
verging  noch  längere  Zeit.  Die  dritte  Ordnung  wollte  sich  nicht  zu- 
frieden geben,  ehe  man  sich  über  sämtliche  streitige  Punkte  geeinigt 
habe.  Am  19.  Juni  schien  das  der  Fall  zu  sein.  Aber  es  dauerte 
noch  bis  zum  nächsten  Jahre,  ehe  die  revidierte  Willkür  publiziert 
werden  konnte^). 

Auch  die  Schöffen  hatten  für  die  neue  Willkür  einen  Wunsch 
gehabt,  der  sie  persönlich  anging.  Sie  wollten  nämlich  von  der  Teil- 
nahme an  der  Wette  entbunden  sein^),  wahrscheinlich,  weil  sie  da- 
durch zu  sehr  belastet  waren.  Nachdem  Rat  und  dritte  Ordnung 
sich  dem  gegenüber  zunächst  ablehnend  verhalten  hatten,  gingen  sie 
schließlich  auf  den  Wunsch  der  Schöffen  ein.  Die  diesen  angehörenden 
beiden  Mitglieder  der  Wette  schieden  wiederum  aus,  so  daß  diese  seit 
1576  nur  aus  zwei  Ratsherren  und  vier  Hundertmännern  bestand. 

Von  den  nicht  gerade  sehr  zahlreichen  Abweichungen,  welche  die 
revidierte  Willkür  von  1577  gegenüber  der  von  1574  zeigt,  mögen 
wiederum  die  wichtigsten  hier  vorgeführt  werden^). 


J)  Von  diesem  Zeitpunkt  an  berichtet  Lengnich  a.  a.  O.  S.  342  ff.  über  die  Ver- 
handlungen über  die  Willkür.  Doch  ist  er  zum  Teil  nur  ziemlich  oberflächlich  unter- 
richtet, wie  sich  aus  den  Ordnungsrezessen  ergibt.  Wohl  aber  hat  er  mir  gute  Dienste 
bei  meinem  Studium  der  Ordnungsrezesse  geleistet,  da  ich  aus  ihm  wenigstens  einen 
ungefähren  Anhalt  dafür  gewann,  welche  Bände  ich  zu  benutzen  hatte. 

=^)  Leider  habe  ich  trotz  wiederholter  Durchsicht  der  Ordnungsrezesse  den  genauen 
Zeitpunkt  nicht  feststellen  können.  Das  Jahr  1577  ergibt  sich  aus  den  Randbemer- 
kungen in  D.  St.  B.  Ms.  XVIII  C.  f.  a.   113  und  Ms.  792.   (Vgl.  oben  S.  95.) 

3)  Lengnich  a.  a.  O.  S.  348. 

■^)  Sie  ergeben  sich  aus  den  Randbemerkungen  zu  Ms.  XVIII  f.  a.  113  f.  254 — 289. 
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Kapitel  1  enthält  außer  der  neuen  Zusammensetzung  des  Wett- 
gerichts auch  die  Bestimmung,  daß  dieses  nicht  mehr  dreimal  wöchent- 
lich, sondern  nur  am  Dienstag  und  Donnerstag  tagen  solle. 

In  Kapitel  4  ist  die  Bestimmung  neu,  daß  Fremde,  die  sich  ver- 
heiraten, hinnen  einem  Vierteljahr  die  Stadt  verlassen  müssen,  widrigen- 
falls sie  alle  Monat  25  Mark  zahlen  müssen.  Andrerseits  ist  aber  der 
Aufenthalt  der  Fremden  in  Danzig  den  Wünschen  des  Rates  ent- 
sprechend insofern  erleichtert,  als  die  strenge  Bestimmung  über  ihre 
Ausweisung  fallen  gelassen  ist.  Bei  den  Strafsätzen  in  diesem  Kapitel 
ist  jetzt  zwischen  einem  Kaufmann,  einem  Bürger  und  einem  Hand- 
werker unterschieden. 

Kapitel  5  zeigt  auch  an  einigen  Stellen  die  Tendenz,  den  Fremden 
entgegenzukommen.  Während  des  Dominiksmarktes  soll  es  ihnen  er- 
laubt sein,  Waren  an  Bürger  und  Fremde  beliebig  zu  verkaufen.  Den 
Russen  und  Schotten  wird  ausdrücklich  gestattet,  wie  von  alters  her 
offene  Keller  und  Buden  zu  halten.  Auch  sonst  sind  noch  einige 
Milderungen  in  den  Strafen  und  namentlich  für  diejenigen  Fremden, 
welche  den  einheimischen  Handwerkern  keinen  Schaden  zufügen,  ein- 
getreten. 

In  Kapitel  7  findet  sich  jetzt  eine  Bestimmung,  wonach  Fremde 
und  Geistliche  Grundstücke,  die  ihnen  durch  Erbschaft  zugefallen  sind, 
binnen  Jahr  und  Tag  verkaufen  müssen,  widrigenfalls  sie  fürs  erste 
Jahr  50,  für  jedes  folgende   100  Mark  erlegen  müssen. 

In  Kapitel    10  und   14  sind 'einige  Straf bestimmungen  gemildert. 

Wir  erfahren,  daß  in  dieser  Zeit  die  Ordnungen  die  Wette  kon- 
trollierten. Am  22.  Oktober  1577  führte  die  dritte  Ordnung  Klage 
darüber,  daß  die  Mitglieder  des  Wettgerichts  ihrer  Pflicht  nicht  nach- 
kämen, und  ermahnt  sie,  gemäß  der  Willkür  zweimal  wöchentlich  zu 
sitzen  und  ihr  Amt  wahrzunehmen^). 

Bereits  im  nächsten  Jahre  dachte  man  wiederum  an  eine  Revidie- 
rung der  Willkür.  Am  23.  Januar  1578  bat  die  dritte  Ordnung-),  die 
wilküeralsozureuidiren,  daz  eszuexequiren,  alsdankonde 
es  gedruckt  werden,  daz  sich  ein  jder  darnach  richten  kondte. 
Der  Rat  meinte  zwar,  daß  es  mit  der  Revision  nicht  allzu  schnell 
gehen  könne,  doch  wolle  er  es  an  sich  nicht  fehlen  lassen.  Den  Druck 
der  Willkür  dagegen  hielt  er  nicht  für  wünschenswert.  Die  dritte 
Ordnung  schlug  vor,  daß  die  Wettherren  diejenigen  Punkte  der  Will- 
kür zusammenstellen  sollten,  die  sie  für  der  Änderung  bedürftig  hielten, 
und  daß  sie  dann  noch  mit  Deputierten  aus  allen  Ordnungen  zusammen 


1)  X.  o.  R.  6.    ■-)  X.  o.  R.  7. 
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darüber  beraten  sollten.  Die  eigentliche  Entscheidung  sollte  natürlich 
den  Ordnungen  selbst  zustehen.  Obwohl  sich  die  Schöffen  in  dem- 
selben Sinne  erklärten,  wurde  doch  die  Revision  der  Willkür  auf 
Wunsch  des  Rates  am  25.  Februar  den  Wettherren  allein  übertragen. 
Man  wünschte  allgemein  eine  gründliche,  endgültige  Erledigung  der 
Angelegenheit,  damitt  man  sich  einmal  also  einige,  daz  man 
nicht  teglich  darumb  disputiren  durffe,  weil  der  statt  wol- 
fartt  daran  gelegen.  Hauptsächlich  stand  bei  der  dritten  Ordnung 
wieder  die  möglichste  Zurückdrängung  der  Fremden  bei  der  vorzu- 
nehmenden Reform  im  Vordergrunde,  wobei  sie  vor  allem  für  nötig 
hielt,  daß  die  Fremden  nicht  eigen  Haus  und  Rauch  halten  dürften. 

Um  diesen  Punkt  drehten  sich  auch  die  Debatten,  als  bereits 
nach  wenigen  Tagen  die  Wettherren  ihre  Vorschläge  schriftlich  ein- 
brachten. Schöffen  und  Hundertmänner  äußerten  sich  gegen  die 
Fremden  recht  energisch.  Die  Schöffen  machten  allerdings  das  Zu- 
geständnis, daß  man  aufrichtigen,  redtlichen  und  vermogenen 
leuten,  die  mit  keiner  falschen  opinion  beflecket,  wohl  das 
Bürgerrecht  geben  könne,  und  auch  das  Koggenquartier  der  dritten 
Ordnung  sprach  sich  am  4.  März  dafür  aus,  daß  man  den  Fremden,  die 
sich  im  vergangenen  Jahre  während  des  Krieges  gegen  Stephan  Bathory 
wohl  verhalten  hätten,  für  ein  Jahr  eigene  Wirtschaft  gestatten  solle. 
Im  allgemeinen  aber  wollten  beide  Ordnungen  in  diesen  Fragen  an 
den  scharfen  Bestimmungen  der  Willkür  festhalten,  da  verstendige 
leute  über  gesessen.  Da  über  den  Punkt  keine  Einigung  zu  er- 
zielen war,  so  beschloß  man,  es  bei  den  Vorschriften  der  Willkür  zu 
belassen. 

Leichter  verständigte  man  sich  über  einige  andere  Punkte,  so 
über  die  Mäkler,  die  Einrichtungen  der  Brake,  über  den  Verkauf  von 
Pech  und  Teer,  falsche  Maße  und  Gewichte  u.  a.  Am  19.  März 
war  man  vorläufig  am  Ziele.  Am  26.  März  wurde  auf  Wunsch  der 
dritten  Ordnung  beschlossen,  die  Willkür  abschreiben  und  öffentlich 
aushängen  zu  lassen,  damit  jeder  Bürger  sie  einsehen  und  sich  das 
für  ihn  Nötige  abschreiben  könne. 

Auch  die  im  Jahre  1578  getroffenen  Abänderungen  in  der  Willkür 
genügten  dem  Bedürfnis  der  Praxis  nicht  für  lange.  Öfters  machten 
die  Wettherren  Eingaben  beim  Rat,  in  denen  sie  um  Revision  einiger 
Punkte  baten,  bei  denen  sich  die  Willkür  als  nicht  ausführbar  erwies'). 
Es  handelte  sich  vorwiegend  wiederum  um  das  strenge  Fremdenrecht. 
Es  wurde  geklagt,   daß  die   Fremden    sich   von   Danzig  zurückzögen, 

1)  X.  o.  R.  8. 
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worunter  dessen  Handel  leide,  und  nach  Hlbing  fingen,  da  man  ihnen 
hier  weniger  Schwierigkeiten  bereitete').  Bereits  am  25.  Februar 
1580  wurde  von  allen  Ordnungen  ein  Ausschuß  zur  Revision  der 
Willkür  eingesetzt.  Im  Mai  war  dieser  mit  seiner  Arbeit  fertig,  so 
daß  von  den  Ordnungen  darüber  beraten  werden  konnte.  Der  Rat 
legte  am  6.  Mai  den  hauptsächlichsten  Grund  der  Revision  dar; 
damit  der  fremde  man  och  nit  von  uns  gestosen,  sundern 
viel  mer  bei  uns  behaltenn^).  Ein  Antrag  der  dritten  Ordnung, 
die  Arbeit  des  Ausschusses  noch  erst  durch  20  ihrer  Mitglieder  über- 
sehen zu  lassen,  wurde  abgelehnt,  und  man  nahm  die  Beratung  sogleich 
im  Plenum  vor.  Am  1 1.  Mai  brachten  die  Schöffen  einige  unerhebliche, 
die  Hundertmänner  sehr  gewichtige  Bedenken  zu  den  Vorschlägen 
des  Ausschusses  schriftlich  ein.  Die  meisten  bezogen  sich  natürlich 
auf  die  Kapitel  4  und  5,  aber  auch  andere  Punkte  gefielen  der  dritten 
Ordnung  noch  nicht.  Ende  Mai  und  Anfangjuni  wurden  die  Beratungen 
fortgesetzt.  Schließlich  einigte  man  sich  Gott  lob  am  8.  Juni  1580 
in  den  meisten  Punkten.  Nur  über  Artikel  1  des  5.  Kapitels,  der 
von  den  Geschäften  der  Fremden  handelte,  blieben  die  Ansichten 
geteilt.  Dem  Rat  und  den  Schöffen  gegenüber,  die  eine  mildere  Praxis 
wünschten,  blieb  die  dritte  Ordnung  starr  bei  der  bisherigen  Bestimmung. 
So  mußte  von  einer  Änderung  des  Punktes  abgesehen  und  die 
Willkür  in  ihrer  neuen  Redaktion  mit  diesem  unveränderten  Artikel 
publiziert  werden. 

Richten  wir  jetzt  unser  Augenmerk  darauf,  inwiefern  sich  die  Will- 
kür in  dieser  Zeit  von  der  Fassung  nach  der  Reform  von  1577  unter- 
scheidet^). 

In  Kapitel  1,  den  Bestimmungen  über  das  Wettgericht,  ist  außer 
einigen  Kleinigkeiten  bemerkenswert,  daß  jetzt  Leute,  die  dfer  deutschen 
Sprache  nicht  mächtig  sind,  sich  vor  der  Wette  eines  Dolmetschers 
bedienen  dürfen.  Ferner  fehlen  die  strengen  Strafbestimmungen  für 
wiederholten  Ungehorsam.  Dagegen  ist  jetzt  in  bezug  auf  Zeugen,  die 
der  Vorladung  nicht  entsprechen,  auf  die  Vorschriften  der  Gerichtsord- 
nung verwiesen. 


n  Gerade  damals  war  die  englische  Niederlassung  in  Elbing  entstanden:  Gralath, 
Versuch  einer  Geschichte  Danzigs  II.  S.  321.  Über  die  Schädigung  des  Danziger 
Handels  durch  Elbing  während  des  Bathoryschen  Krieges  vgl.  Behring,  Programm  des 
Kgl.  Gymnasiums  zu  Elbing  1900  S.  3  ff. 

2)  Nötkes  Rezeßbuch  D.  A.  C  c  24  f.  14  b. 

3)  Der  Vergleichung  ist  die  aus  dem  Jahre  1582  stammende  Handschrift  D.  St.  B. 
Ms.  277  zugrunde  gelegt. 
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In  Kapitel  2  ist  Artikel  3,  der  die  Bestimmung  darüber,  wo  eine 
Sache,  bei  der  Berufung  eingelegt  ist,  verhandelt  werden  soll,  dem  Rate 
zuweist,  fortgefallen. 

In  Kapitel  3  ist  die  Strafe  der  Ausweisung  für  den,  der  etwas  an 
jemand  verkauft,  der  sich  dem  städtischen  Gericht  nicht  unterwirft, 
aufgehoben;  er  soll  nur  keinen  Anspruch  gegenüber  dem  Käufer  haben. 

In  Kapitel  4  wird  jetzt  nicht  mehr  von  jemandem,  der  das  Bürger- 
recht erwerben  will,  der  Nachweis  eines  solchen  Vermögens  verlangt, 
daß  er  sich  auf  ein  Jahr  verproviantieren  kann.  Die  Entscheidung 
darüber,  ob  ein  Fremder  eigene  Wirtschaft  halten  darf,  steht  jetzt  der 
Wette  zu,  während  früher  eine  solche  Vergünstigung  nur  für  die 
Fremden  bestand,  die  weder  Kaufmannschaft  noch  Handwerk  trieben, 
also  den  Bürgern  keine  Konkurrenz  machten.  Dagegen  ist  jetzt  unter- 
sagt, daß  Fremde  sich  irgend  welche  ungesetzmäßige  Privilegien  ver- 
schaffen, nach  denen  sie  in  Danzig  wohnen  können,  ohne  dem  städti- 
schen Gericht  unterworfen  zu  sein.  Fortgefallen  ist  die  schon  der 
ältesten  Willkür  angehörige  Strafbestimmung  für  die  Bürgersöhne,  die 
ein  berüchtigtes  Weib  heiraten. 

In  Kapitel  5  ist  der  viel  umstrittene  Artikel  1  noch  unverändert 
stehen  geblieben.  Am  Rande  stehen  aber  die  Worte:  est  in  delibera- 
tione.  Mehrfach  sind  in  diesem  Kapitel  die  Strafbestimmungen  herab- 
gesetzt. Man  erkennt  darin  einen  Erfolg  des  Rats  in  seinen  Bemühungen, 
die  Fremden  besser  zu  stellen  und  dadurch  den  Handel  zu  heben. 
Ebenso  ist  auch  ein  Teil  der  Beschränkungen  für  die  Fremden,  wie 
sie  das  Edikt  von   1573  enthielt,  wieder  aufgegeben  worden. 

In  Kapitel  6  sind  die  Löhne  der  Dienstboten  meist  erhöht,  von 
25 — 50  /„.  Die  Bestimmungen  über  Arbeit  und  Lohn  der  Zimmerleute 
sind  ausführlicher  geworden. 

In  Kapitel  7  ist  die  Bestimmung  über  die  Erhebung  der  Klage  auf 
Grundstücke  fortgefallen.  Für  die  städtischen  Bauherren  und  ihre 
Unterbeamten,  die  Baustreitigkeiten  schlichten,  ist  eine  Gebührenord- 
nung festgesetzt.  Entsprechend  der  sonstigen  Tendenz  der  Willkür 
ist  für  Priester  und  Fremde  die  Frist  für  den  Verkauf  von  geerbten 
Grundstücken  auf  drei  Jahre  erhöht  und  auch  die  Strafe  für  die,  welche 
nicht  verkaufen,  um  die  Hälfte  verringert.  Kleine  Änderungen  haben 
die  baupolizeilichen  Vorschriften  erfahren. 

Die  Feuerordnung  in  Kapitel  8  enthält  das  Verbot,  in  Speichern 
Heu  und  Stroh,  Vieh  oder  Pferde  unterzubringen. 

In  Kapitel  9  ist  die  Bestimmung  neu,  daß  nur  ein  Danziger  Bürger 
oder  ein  Bürger  aus  den  Hansestädten  Führer  eines  Danziger  Schiffes 
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sein  darf.  Die  auf  die  Übertretung  gesetzte  Strafe  von  50  Mark  soll 
der  Reeder  tragen. 

Von  einer  Anzahl  kleinerer  Veränderungen  in  betreff"  der  Be- 
stimmungen über  den  Handel  in  Kapitel  10  sind  einige  hervorzuheben. 
Die  Vorschriften  über  den  Handel  mit  Heu,  Stroh,  Kohlen  und  Holz 
sind  fortgefallen.  Eisen  soll  nur  an  Bürger  verkauft  werden.  Die  Strafe 
für  die  Monopolisierung  von  Gütern  ist  von  Verlust  des  Bürgerrechts 
und  Ausweisung  zur  Konfiskation  der  Ware  gemildert.  Vor  allem  aber 
ist  wichtig,  daß  die  Mäkelei  wieder  erlaubt  ist.  Doch  ist  sie  auf  die 
offiziellen,  geschworenen  Mäkler  beschränkt. 

In  Kapitel  11  ist  die  Strafe  für  falsches  Maß  oder  Gewicht  in  das 
Ermessen  der  Wette  gestellt,  während  sie  früher  '/^  Mark  betrug.  Für 
Bierträger,  welche  Mäkelei  treiben,  ist  jetzt  nicht  mehr  der  Pranger, 
sondern  das  Gefängnis  die  Strafe.  Der  Artikel,  der  den  Verkauf  von 
geringerem  Bier  als  Tafelbier  mit  Strafe  bedroht,  ist  fortgefallen. 

Statt  der  Taxe  für  Wildbret  ist  jetzt  in  Kapitel  12  festgesetzt,  daß 
die  Wette  alljährlich  Ostern  und  Michaelis  die  Preise  bestimmen  soll. 

Die  Bestimmungen  über  den  Fischhandel  in  Kapitel  1  3  weisen  nur 
ganz  unwesentliche  Änderungen  auf. 

Im  Erbrecht,  Kapitel  15,  sind  die  Artikel  2,  3,  4  in  einen  Artikel 
zusammengezogen,  der  außerdem  noch  eine  Bestimmung  zum  Schutze 
des  Erbrechts  der  Kinder  neu  enthält. 

In  Kapitel  1  6  ist  eine  Bestimmung  neu,  wonach  gegen  ungehor- 
same Kinder,  die  sich  an  ihren  Eltern  vergreifen  oder  ihnen  sonst 
Schande  bringen,  auch  ohne  Antrag  der  Eltern  ex  officio  vorgegangen 
werden  soll.  Sie  sollen  vom  Gericht  mit  Arbeit  am  Wall  oder  in 
anderer  >X'eise  bestraft  werden.  Der  Artikel  über  Falschspieler  ist  zu 
einem  solchen  über  berufsmäßige  Falschspieler  ausgestaltet  worden. 
Sie  sollen  wie  Diebe  behandelt  werden.  Die  Wirte,  welche  ihnen  Vor- 
schub leisten,  trifft  beim  erstenmal  eine  einvierteljährige,  beim  zweiten- 
mal halbjährige  Gefängnisstrafe,  beim  drittenmal  Ausweisung.  An 
Stelle  der  Strafbestimmung  über  Ehebruch  ist  eine  solche  über  Unzucht 
im  allgemeinen  getreten.  Leute,  die  Wohnungen  an  unzüchtige  Weiber 
vermieten,  werden  mit  schwerer  Strafe  bedroht. 

In  dieser  Gestalt  blieb  die  Willkür  nun  eine  Zeitlang  in  Geltung, 
ohne  daß  an  ihr  Veränderungen  vorgenommen  wurden. 
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Kapitel  5. 

Die  Willkür  von  1597. 

Einige  Jahre  hören  wir  von  Beratungen  über  eine  Revision  der 
Willkür  nichts;  aber  allzu  lange  konnte  man  mit  der  vorhandenen 
Kodifizierung  nicht  auskommen.  Im  März  1585  ist  bereits  wieder 
eine  Kommission  zur  Revision  der  Willkür  vorhanden  ^).  Ob  das  noch 
der  Ausschuß  von  1580  ist  oder  ein  neu  eingesetzter,  läßt  sich  nicht 
entscheiden.  Er  soll  eine  Reihe  von  Beschwerden,  welche  diCvdritte 
Ordnung  eingebracht  hat,  durchberaten.  Am  30.  Dezember  1585  be- 
klagte sich  diese,  daß  die  Revision  der  Willkür  stecken  bleibe,  und 
auch  die  Schöffen  wünschten,  daß  die  Angelegenheit  beschleunigt 
werde.  Doch  die  Gangart  bei  der  Behandlung  dieser  Sache  blieb 
sehr  langsam.  Am  3.  März  1586  teilte  zwar  der  Rat  mit,  daß  der 
Ausschuß  seine  Vorschläge  schriftlich  niedergelegt  habe,  und  stellte 
in  Aussicht,  daß  jedes  Quartier  Abschrift  davon  erhalten  solle,  jedoch 
es  dauerte  noch  fast  ein  Jahr,  ehe  diese  Zusage  erfüllt  wurde.  Erst 
am  17.  Februar  1587  übergab  der  Rat,  indem  er  die  Verzögerung  mit 
anderen  Geschäften  entschuldigte,  die  Denkschrift  des  Ausschusses 
und  fügte  gleich  seine  Ansicht  darüber  bei-).  Es  ergab  sich,  daß  er 
noch  viel  daran  auszusetzen  hatte,  und  so  konnte  man  schon  erkennen, 
daß  noch  langwierige  Beratungen  bevorständen.  Nur  ein  Kapitel,  12, 
ließ  er  ganz  unbeanstandet.  Bei  allen  andern  Kapiteln  hatte  er  zu 
einer  mehr  oder  minder  großen  Zahl  von  Artikeln  von  der  des  Aus- 
schusses abweichende  Ansichten. 

Der  Ausschuß  hatte  den  Vorschlag  gemacht,  die  ganze  Willkür 
in  drei  große  Teile  zu  gliedern;  damit  waren  sämtliche  Ordnungen  ein- 
verstanden. Doch  wurde  der  Beratung  zunächst  noch  die  alte  Ein- 
teilung in   16  Kapitel  zugrunde  gelegt. 

Die  beiden  andern  Ordnungen  beeilten  sich  mit  der  schriftlichen 
Darlegung  ihrer  Bedenken.  Schon  am  23.  Februar  wurden  diese  von 
beiden  eingebracht,    von    den   Schöffen   weniger,    von    den   Hundert- 

')  D.  A.  X.  O.   R.  9. 

2)  Die  schriftlichen  Einhringen  und  Bedenken  der  Ordnungen  zu  diesen 
Verhandlungen  finden  sich  in  X.  O.  R.   10. 
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männern  mehr.  Der  Rat  erwiderte  am  4.  März  darauf,  dann  aber 
war  es  mit  dem  energischen  Anlauf  schon  wieder  zu  Ende. 

Am  12.  Dezember  des  vergangenen  Jahres  1586  war  König  Stephan 
Bathory  gestorben  und  das  polnische  Reich  infolgedessen  mit  Un- 
ruhen erfüllt  und  durch  die  bevorstehende  Wahl  erregt.  Auch  Danzig 
hatte  natürlich  mit  diesen  Dingen  viel  zu  tun.  Dazu  kamen  hitzige 
Streitigkeiten  in  der  Stadt  zwischen  den  beiden  evangelischen  Bekennt- 
nissen, die  den  Behörden  auch  viel  zu  schaffen  machten.  Die  Lan- 
dung und  der  Aufenthalt  des  neuen  Königs  Sigismund  III.  in  Danzig 
brachten  im  September  und  Oktober  1587  der  Stadt  auch  viel  Unruhe, 
namentlich  auch  in  bezug  auf  die  katholischen  Ansprüche  auf  die 
Marienkirche.  So  ist  es  erklärlich,  daß  die  Revision  der  Willkür 
wieder  stecken  blieb. 

Am  12.  Dezember  1587  erst  bat  die  dritte  Ordnung  um  Wieder- 
aufnahme der  Revision,  worauf  der  Rat  folgende  Antwort  erteilte: 
Die  reuision  der  wilkuer  belangende  hett  ein  erbarer  ratt 
gerne  für  diesem  zur  handt  genomen;  weil  aber  andere  hendel 
mitt  teglichem  ratthaus  zu  gehen  verhindert,  ist  ein  erbarer 
ratt  erpottig,  solchs  nicht  stecken  zu  lassen,  sondern  mitt 
dem  ersten  für  die  handt  zu  nemen.  Nachdem  auch  noch  die 
Schöffen  sich  in  demselben  Sinne  wie  die  dritte  Ordnung  erklärt 
hatten,  gab  der  Rat  am  29.  Dezember  seinem  Wunsche  Ausdruck, 
gegen  das  künftige  Jahr  damit  fertig  zu  werden,  und  forderte  die 
beiden  Ordnungen  auf,  möglichst  bald  ihre  Bedenken  zu  seiner  ihnen 
am  4.  März  überreichten  Schrift  einzubringen,  damit  man  die  neue 
Willkür  gegen  Neujahr  publizieren  könne. 

An  eine  so  schnelle  Erledigung  war  jedoch  nicht  zu  denken.  Erst 
am  1.  Februar  1588  kamen  Schöffen  und  Hundertmänner  der  Auf- 
forderung des  Rates  nach.  Allerdings  zeigte  sich  jetzt,  daß  die  Zahl 
der  streitigen  Punkte  schon  sehr  zusammengeschmolzen  war.  Bereits 
über  acht  Kapitel  war  man  sich  jetzt  ganz  einig.  Die  Anzahl  der  Gegen- 
stände, über  die  man  uneinig  war,  verringerte  sich  während  einiger 
Sitzungen  im  März')  noch  mehr.  Schließlich  blieben  nur  noch  zwei 
Punkte  übrig:  die  Erwerbung  des  Bürgerrechts  durch  die  Fremden 
und  die  Erlaubnis  zur  eignen  Wirtschaft  für  dieselben  sowie  die  Be- 
stimmungen über  die  Mäkler.  Doch  die  Gegensätze  waren  hier  so 
heftig,  daß  sie  das  ganze  Werk  zum  Scheitern  brachten. 

Der  Rat  zeigte  sich  in  beiden  Punkten  als  der  einsichtigere  Teil. 
Da  er  erkannte,   daß  der  Wohlstand   der  Stadt  zum  guten  Teil  vom 


1)  Von  hier  ab  X.  O.  R.   10. 
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Handel  abhänge,  wollte  er  diesen  möglichst  befördern.  Dazu  gehörte 
aber  die  Zulassung  der  Fremden.  Daher  beantragte  er,  daß  man  ihnen 
uneingeschränkt  zunächst  auf  ein  Jahr  eigen  Haus  und  Rauch  ge- 
währe. Die  dritte  Ordnung  dagegen  kam  in  engherziger  Beschränkt- 
heit nicht  über  ihre  Kirchturmpolitik  hinaus.  Sie  sah  in  den  Fremden 
nur  die  Konkurrenten  und  vergaß,  daß  der  Wohlstand  der  Bürger 
sehr  wohl  mit  der  besseren  Stellung  der  Fremden  Hand  in  Hand 
gehen  könne  und  daß  dadurch,  daß  sich  die  Fremden  von  Danzig 
fortziehen  würden,  auch  der  Handel  der  Stadt  leiden  müsse.  Dabei 
waren  die  einzelnen  Quartiere  nicht  einig.  Fischer-  und  Breites 
Quartier  waren  für  unbedingtes  Verbot  der  Haushaltung  der  Fremden. 
Das  Hohe  Quartier  wollte  den  Fremden,  welche  Weib  und  Kind  haben, 
auf  der  Alt-  und  Vorstadt  eigene  Wirtschaft  in  ganzen  Häusern,  nicht 
aber  in  Mietswohnungen  zugestehen.  In  der  für  das  Geschäft  günstiger 
gelegenen  Rechtstadt  sollten  sie  nur  in  Hinter-  und  Mittelhäusern 
wohnen  dürfen  und  sich  wie  Gäste  verhalten.  Das  Koggenquartier 
war  dafür,  da  man  sich  jetzt  über  die  Frage  nicht  einigen  könne,  alles 
beim  alten  zu  lassen,  damit  die  Revision  der  Willkür  zu  Ende  kommen 
könne.  Die  Schöffen  stimmten  erst  dem  Hohen  Quartier  zu,  traten 
dann  aber  zum  Rat  über.  Auch  das  Koggenquartier  äußerte  sich  am 
1.  April  im  Sinne  von  Rat  und  Schöffen.  In  bezug  auf  die  Mäkler 
wünschte  der  Rat  ebenfalls  möglichst  Freiheit  und  eine  geregelte  Mäkler- 
ordnung, während  Schöffen  und  Hundertmänner  die  Mäkelei  möglichst 
einengen,  ja  ganz  verbieten  wollten.  In  beiden  Punkten  konnte  eine 
Einigung  nicht  erzielt  werden.  Gegen  die  Opposition  der  drei  Quartiere 
konnte  der  Rat  nichts  ausrichten.  Sie  blieben  dabei,  daß  man  in  früheren 
Zeiten  die  Fremden  in  Handel  und  Wandel  eingeschränkt  habe  und 
daß  es  bei  der  guten  alten  Sitte  auch  jetzt  bleiben  müsse.  Der  Hin- 
weis des  Rates  auf  den  Wechsel  der  Zeiten  und  Verhältnisse  und 
auf  die  gefährliche  Konkurrenz  anderer  Handelsplätze,  die  den  frem- 
den Kaufleuten  größeres  Entgegenkommen  zeigten,  verhallte  ungehört. 
Die  drei  Quartiere  blieben  dabei,  daß  die  Fremden  noch  gefährlicher 
seien.  Sie  mieteten,  nach  ihrer  Behauptung  wenigstens,  die  Bürger 
aus  ihren  eigenen  Häusern  aus  und  trieben  die  Preise  in  die  Höhe. 
Noch  kürzlich  habe  ein  Fremder  für  ein  Haus  300  Mark  Miete  gezahlt, 
das  vorher  von  einem  Bürger  für  200  Mark  gemietet  sei.  Ja,  selbst 
das  Familienleben  würde  auf  diese  Weise  untergraben,  da  manche 
Bürgersöhne  wegen  des  Mangels  an  Wohnungen  nicht  heirateten. 

Gegen  diesen  bornierten  Starrsinn  war  nicht  anzukämpfen.  So 
wurde  denn,  nachdem  der  Rat  sich  am  23.  Mai  zum  letzten  Male  ver- 
geblich bemüht  hatte,  in  den  drei  Quartieren  bessere  Einsicht  zu  er- 
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zeugen,  die  ganze  Willkür  vorläufig  wieder  zurückgelegt.  Denn  auch 
der  Rat  wollte  von  seiner  Ansicht,  die  ihm  für  das  Wohl  der  Stadt 
als  die  einzig  heilsame  erschien,  nicht  weichen.  Im  stillen  mochte  er 
sich  wohl  der  Hoffnung  hingeben,  daß  in  einiger  Zeit,  vielleicht  in 
Monaten,  vielleicht  in  Jahren,  die  Hundertmänner  durch  die  tatsäch- 
lichen Verhältnisse  eines  Besseren  belehrt  werden  und  ihm  beipflichten 
würden. 

Im  Anfang  des  Jahres  1589  wurde  eine  umfangreiche  Ordnung  für 
die  Schiffszimmerleute  ausgearbeitet,  die  der  Rat  am  17.  März  geneh- 
migte und  in  die  revidierte  Willkür  aufzunehmen  befahl').  Jedoch  erst 
im  Juni  suchte  man  die  Revision  selbst  zustande  zu  bringen.  Aber  man 
konnte  sich  wieder  wegen  der  Fremden  nicht  einigen  und  verschob 
daher  und  um  anderer  Geschäfte  willen  die  Angelegenheit  wiederum. 
Während  der  Sommer-  und  Herbstmonate  war  in  den  Verhandlungen 
der  Ordnungen  mehrfach  von  der  Willkür  die  Rede,  ohne  daß  es  jedoch 
zu  Ergebnissen  kam.  Inzwischen  war  der  Ausschuß  tätig  gewesen  und 
hatte  nach  den  früheren  Beschlüssen  der  Ordnungen  einen  in  drei 
Teile  gegliederten  Entwurf  der  ganzen  Willkür"'^)  ausgearbeitet,  den  der 
Rat  am  23.  November  den  beiden  andern  Ordnungen  zur  nochmaligen 
Durchberatung  überreichte.  Aber  da  trat  sofort  wieder  die  Schwierig- 
keit wegen  der  Bestimmungen  über  die  Fremden  in  den  Vordergrund. 

Am  28.  November  ersuchte  das  Hohe  Quartier  den  Rat,  sich  über 
die  Fremden  mit  den  Ordnungen  zu  einigen;  erst  dann  würden  sie 
die  Revision  vornehmen,  da  diese  ja  sonst  doch  keinen  Zweck  habe. 
Die  gesamte  dritte  Ordnung  schloß  sich  am  14.  Dezember  diesem 
Wunsche  an.  Die  Fremden,  so  erklärte  sie,  seien  im  gewerblichen 
und  kaufmännischen  Leben  vor  den  Bürgern  begünstigt,  da  sie  die- 
selben Rechte  wie  diese,  aber  nicht  dieselben  Pflichten  hätten.  Das 
könne  nicht  länger  geduldet  werden.  Auch  der  Rat  erkannte  die 
Wichtigkeit  dieser  Frage  prinzipiell  an,  indem  er  erklärte,  daß  er  die 
neue  Willkür  keinesfalls  vor  der  Einigung  darüber  publizieren  würde. 
Weitere  Beratungen  im  Januar  1590  förderten  die  Sache  nicht,  da  beide 
Parteien  hartnäckig  bei  ihrer  Meinung  blieben.  Am  5.  April  sprach 
sich  der  Rat  für  die  Publizierung  der  Willkür  mit  vorläufiger  Hinweg- 


')  X.  o.  k.  11. 

2)  Dieser  Entwurf  ist  mir  in  zwei  Handschriften  D.  A.  X.  f.  3.  und  D.  St.  B.  Ms.  279 
f.  2—198  bekannt  geworden.  In  beiden  ist  manches  ausgestrichen,  anderes  überge- 
schrieben und  zugesetzt.  D.  A.  X.  f.  3.  ist  zum  Teil  von  dem  bekannten,  1594  ge- 
storbenen Danziger  Stadtsekretär  Caspar  Schütz  geschrieben.  D.  St.  B.  Ms.  279  weist 
ebenfalls  Zusätze  von  seiner  Hand  auf,  ist  aber  nicht,  wie  Bertling  in  seinem  Katalog 
der  Handschriften  der  Danziger  Stadtbibliothek  angibt,  von  ihm  geschrieben. 
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lassung  des  streitigen  Punktes  aus,  doch  die  dritte  Ordnung  wollte 
unter  diesen  Umständen  lieber  auf  die  ganze  neue  Willkür  verzichten 
und  es  weiter  bei  der  alten  bewenden  lassen.  So  wurde  am  11.  April 
abermals  die  Beratung  eingestellt. 

Ein  Versuch  des  Rates  am  3.  April  1591,  die  Willkür  wieder  vor- 
zunehmen, scheiterte  an  dem  Widerstand  der  Hundertmänner,  obwohl 
auch  diese  die  Sache  gern  beschleunigt  sehen  wollten.  Sie  waren 
nicht  gewillt  zurückzuweichen,  und  da  sie  auch  beim  Rat  keine  Nach- 
giebigkeit wahrnahmen,  versprachen  sie  sich  von  weiterer  Verhandlung 
nichts. 

Zu  einer  wirklichen  Beratung  kam  es  erst  im  nächsten  Jahre.  Am 
13.  Februar  1592  legte  der  Rat  den  Ordnungen  den  Ausschußentwurf 
nochmals  vor  und  fügte  auch  seine  Abänderungsvorschläge  hinzu.  Die 
dritte  Ordnung  hielt  nun  Sonderberatungen  ab  und  überreichte  als  ihr 
Resultat  am  24.  März  ihre  Bedenken.  Diese  waren  zwar  recht  um- 
fangreich, jedoch,  mit  Ausnahme  des  einen  Punktes  über  die  Haus- 
haltung der  Fremden  ziemlich  belanglos,  ja  zum  Teil  rein  formeller 
Natur.  Auch  die  Schöffen  hatten  einige,  wenn  auch  lange  nicht  so 
viele  Wünsche.  Nachdem  der  Rat  sich  ausführlich  zu  allen  Punkten 
geäußert  hatte,  wurde  die  Angelegenheit  wiederum  vertagt. 

Am  2.  Juni  1593')  machte  der  Rat  nochmals  den  Versuch,  die 
Sache  zum  Abschluß  zu  bringen,  mußte  sich  aber,  den  Ordnungen 
nachgebend,  wiederum  entschließen,  die  Revision  zu  vertagen.  Am 
23.  Juni  erklärte  er  unter  Zustimmung  der  Ordnungen  ausdrücklich, 
daß  man  es  wegen  der  Fremden  vorläufig  bei  der  alten  Willkür  be- 
wenden lassen  wolle.  Obwohl  während  dieser  Verhandlungen  die 
Willkürfrage  nur  bis  zum  Herbst  oder  zum  Winter  verschoben  worden 
war,  wurde  sie  doch  zu  dieser  Zeit  und  auch  während  des  ganzen 
Jahres  1594  nicht  wieder  vorgenommen.  Erst  als  am  22.  Februar  1595*) 
die  dritte  Ordnung  dem  Rat  ein  langes  Verzeichnis  ihrer  Wünsche 
und  Beschwerden  überreichte,  bat  sie  auch,  die  Revision  der  Willkür 
nicht  ganz  in  Vergessenheit  geraten  zu  lassen,  und  das  Gericht  schloß 
sich  am  9.  März  diesem  Wunsche  an.  Doch  der  Rat  ließ  sich  mit 
der  Antwort  auf  die  ihm  von  den  beiden  Ordnungen  vorgetragenen 
Wünsche  recht  lange  Zeit.  Er  erteilte  sie  erst  am  5.  November  1596^). 
In  betreff  der  Revision  der  Willkür  erklärte  er  darin,  daß  auch  er  sehr 
dafür  sei,  sie  bald  durchzuführen,  aber  dringende  Sachen  hätten  ihn 
immer  nicht  dazu  kommen  lassen.  Er  habe  zwar  alles  vorbereitet, 
doch    sei  bald    dies,    bald    jenes  dazwischen  gekommen,    so    daß   die 


1)  X.  O.  R.   12.     -')  X.  O.  R.   13.     -)  X.  O.  R.   15. 
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Sache  immer  wieder  stecken  geblieben  sei.  jetzt  aber  solle  es  schneller 
gehen.  Über  die  wenigen,  noch  streitigen  Punkte,  namentlich  über 
die  Behandlung  der  Fremden,  solle  man  sich  einigen,  um  dann  die 
neue  Willkür  zu  publizieren,  im  Notfall  könne  man  das  auch  ohne 
Übereinstimmung  in  bezug  auf  die  Fremden  tun  und  dann  den  Punkt 
später  der  Willkür  zusetzen. 

in  der  Tat  kam  jetzt  ein  beschleunigteres  Tempo  in  die  An- 
gelegenheit hinein.  Man  einigte  sich  über  alle  Punkte  bis  auf  den 
leidigen  einen.  Auch  die  dritte  Ordnung  erklärte  sich  am  23.  Dezember 
nach  dem  Wunsche  des  Rates  für  vorläufige  Auslassung  desselben 
und  für  Publizierung  der  Willkür  ohne  ihn.  Aber  dabei  sollte  es  noch 
nicht  bleiben.  Während  das  Koggenquartier  seiner  früheren  Haltung 
entsprechend')  mehr  zum  Rate  neigte,  kehrten  die  drei  übrigen  wieder 
auf  ihren  extremen  fremdenfeindlichen  Standpunkt  zurück.  Am  3 1 .  März 
1597  äußerten  sie  sich  ungemein  scharf  gegen  die  Fremden  und  wollten 
die  Willkür  nicht  eher  öffentlich  ablesen  lassen,  als  bis  der  Punkt 
völlig  geregelt  sei.  Die  Erklärung  der  Schöffen,  daß  der  streitige 
Gegenstand  eigentlich  gar  nicht  in  die  Willkür  gehöre,  sondern  mehr 
in  die  hansischen  Rezesse,  machte  keinen  Eindruck  auf  sie.  So  war 
die  alte  Debatte  wieder  eröffnet,  und  auf  beiden  Seiten  vernahm  man 
dieselben  Gründe  und  Gegengründe  wie  schon  über  ein  Jahrzehnt 
zuvor.  Endlich  traten  Koggen-  und  Hohes  Quartier  zur  Ansicht  des 
Rates  und  der  Schöffen  über,  daß  man  den  Fremden,  die  schon  in 
Danzig  seien,  auf  ein  Jahr  eigenen  Rauch  gestatten  solle,  den  später 
zuziehenden  solle  diese  Vergünstigung  jedoch  versagt  sein.  So  konnte 
denn  endlich  am  23.  April  1597  in  diesem  Sinne  beschlossen  werden, 
da  Rat,  Schöffen  und  zwei  Quartiere  einig  waren-). 

Auf  den  Wunsch  der  dritten  Ordnung,  ihr  die  neue  Willkür  vor 
der  offiziellen  Publizierung  vorlesen  zu  lassen,  ging  der  Rat  bereitwillig 
ein.  Doch  verzichtete  sie  am  6.  Mai  darauf  und  bat  nur  um  baldige 
öffentliche  Verkündigung  und  um  Abschriften  für  jedes  Quartier.  Auch 
das  wurde  ihr  zugesagt. 

So  war  das  große,  schwierige  Werk  vollendet.  Während  in  den 
Jahren,  in  denen  über  die  Revision  verhandelt  wurde,  die  übliche 
jährliche  Verlesung  vom  Rathause  aus  unterblieben  war,  konnte  jetzt 
die  alte  Sitte  wieder  aufgenommen  werden.  Sonntag,  den  15.  Juni  1597 
lud  der  Rat  Bürger  und  Fremde  dazu  ein  und  ließ  folgende  Einladungs- 
schrift •^)  beim  Hauptgottesdienste  von  allen  Kanzeln  der  Stadt  verlesen: 

»)  Vgl.  oben  S.  112. 

2)  Gegen  drei  Quartiere  konnten  Rat  und  Schöffen  nichts  ausrichten. 

3)  Konzept  in  X.  O.  R.   15. 
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Nachdem  es  für  diesem  also  gebreuchlich  und  von  Alters  her- 
gebracht, daz  jerlichen  die  Wilkür  öffentlich  vom  Rhathause  abgelesen, 
und  dan  wegen  Reuidirung  derselben  und  anderen  erheblichen  Ver- 
hinderungen und  Ursach  daz  Ablesen  ein  Zeit  hero  unterlassen, 
nun  aber  solch  wilkurlich  Recht  zu  gemeinem  der  Stadt  Besten  ver- 
mittelst göttlicher  Verleihung,  so  weit  es  durch  Schluss  der  semptlichen 
erbaren  Ordnungen  gegeben,  in  Richtigkeit  gebracht  ist:  also  lest  ein 
erbarer  Rhatt  menniglich  so  woll  Burgeren  als  Frembden  anmelden, 
daz  dieselbe  reuidirte  gefaste  Wilkür  heutt  umb  zwelff  Uhr,  wie  es 
allewege  am  Sontag  gewöhnlich  gewesen,  soll  im  namen Gottes  publiciret 
und  abgelesen  werden.  Deswegen  so  wie  allen  und  jeden  Bürgern 
und  Einwonern  dieser  Stadt  Recht  zu  wissen  gebüret,  also  ermahnet 
ein  erbarer  Rhatt  jedermenniglich,  daz  sie  sich  an  gewöhnlichen  Ortt 
auff  den  Langen  Marckt  kegen  12  Uhr  verfügen,  dasselb,  waz  abgelesen 
wirtt,  werden  anhören  und  ihnen  kundt  machen,  damit  sie  sich  in 
Handel  und  Wandel  und  sonsten  darnach  zu  richten  und  mitt  der 
Unwissenheitt  nicht  zu  entschuldigen  haben  mugen. 

Die  angekündigte  Verlesung  wurde  dann  durch  den  Sekretär 
Hermann  Freder  unter  Vorsitz  des  Bürgermeisters  Gerhard  Brandes 
ausgeführt^). 

Im  März  1599  legte  die  Wette  noch  einige  Punkte  aus  der  Willkür 
vor-),  die  zweifelhaft  erschienen.  Über  diese  wurde  dann  von  den 
Ordnungen  verhandelt.  Die  im  April  gefaßten  Beschlüsse  wurden 
der  Willkür  einverleibt  und  sind  in  den  meisten  Handschriften  der- 
selben vorhanden. 

Von  der  Willkür  von  1597  ist,  wie  das  bei  der  langen  Dauer 
ihrer  Geltung  ja  nur  natürlich  ist,  eine  große  Anzahl  von  Handschriften 
vorhanden^).  Obwohl  sie  sich  nicht  sehr  wesentlich  voneinander 
unterscheiden,  so  halte  ich  es  doch  für  nötig,  sie  hier  sämtlich  auf- 
zuführen, damit  man  künftig  über  sie  unterrichtet  ist  und  nicht  noch 
neue  Redaktionen  in  ihnen  zu  finden  glaubt.  Obwohl  ich  alle  Willkür- 
Handschriften  der  Archive  in  Danzig  und  Königsberg,  der  Danziger 
Stadtbibliothek,  der  Universitätsbibliothek  und  der  Stadtbibliothek  in 
Königsberg  herangezogen  habe,  ist  es  doch  möglich,  daß  an  einer 
dieser  Stellen  noch  eine  bisher  nicht  registrierte  Handschrift  unserer 
Willkür  vorhanden  ist.  Auf  andern  öffentlichen  Bibliotheken  und  im 
Privatbesitz  wird  wahrscheinlich  auch  noch  manche  andere  sich  finden. 

1)  Eintragung  auf  dem  Titelblatt  der  Handschrift  D.  A.  X.  f.  5. 

2)  X.  O.  R.   17. 

3)  Jedes  Mitglied  des  Wettgerichts  erhielt  beim  Antritt  des  Amtes  12  Taler,  um 
sich  die  Willkür  abschreiben  zu  lassen.     Lengnich  a.  a.  O.  S.  343. 
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Aber  alle  diese  aufzusuchen,  konnte  keinen  Zweck  haben.  Es  kam 
nur  darauf  an,  die  leichter  erreichbaren  Handschriften  zu  bestimmen, 
damit  über  sie  kein  Irrtum  mehr  entstehen  kann.  Man  muß  unter 
den  Handschriften  zwei  Klassen  unterscheiden,  solche,  welche  nur 
die  Willkür  von  1597  mit  den  wenigen  Zusätzen  von  1599  enthalten, 
und  solche,  in  denen  sich  außerdem  noch  Zusätze  und  Abänderungen 
des  17.  Jahrhunderts  finden. 

Der  ersten  Klasse  gehören  folgende  Handschriften  an: 

1.  D.  A.  X.  f.  5,  ziemlich    gleichzeitig    geschrieben,    mit  Bemer- 
kungen aus  dem   18.  Jahrhundert. 

2.  D.  A.  X.  f.  7,  gleichzeitig  geschriebenes  Prachtexemplar. 

3.  D.  A.  X.  f.  8,  gleichzeitig  geschrieben. 

4.  D.  A.  X.  q.  14,  geschrieben  1599.  Auf  dem  Titelblatt  die  Worte: 
Martini   1599,   10.  Novembri  descripta  pro  quinque  marcis. 

5.  D.  St.  B.  Ms.   14  f.  9 — 158,  ziemlich  gleichzeitig   geschrieben. 
Auf  dem  Titelblatt  von  späterer  Hand:    Anno  domini    1632'). 

6.  D.  St.  B.  Ms.   162  f.   1  — 164,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

7.  D.  St.  B.  Ms.  276  f.    119—246,   Anfang  des    17.  Jahrhunderts 
geschrieben. 

8.  D.  St.  B.  Ms.  278  f.  5  — 169,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

9.  D.  St.  B.  Ms.  281   f.  2  — 163,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

10.  D.  St.  B.  Ms.  282  f.  132  —  229,  im  17.  Jahrhundert  geschrieben. 

11.  D.  St.  B.  Ms.  283  f.  2—160,  im  17.  Jahrhundert  geschrieben. 

12.  D.  St.  B.  Ms.  285  f.  5 — 218,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

13.  D.  St.  B.  Ms.  288  f.  119  —  289.  Auf  dem  Titelblatte  findet  sich 
die  Bemerkung:  Christophori  Ricii  pomerani  Ao.  1629.  Wahr- 
scheinlich ist  das  Exemplar  1629  geschrieben,  womit  auch  die 
Schriftzüge  im  Einklang  stehen. 

14.  D.  St.  B.  Ms.  289  f.  7  —  138,   im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 

15.  D.  St.  B.  Ms.  386  f.  4  — 129,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

16.  D.  St.  B.  Ms.  721  f.  4—98,  im  18.  Jahrhundert  geschrieben. 

17.  D.  St.  B.  Ms.  722  f.  4—98,  im   18.  Jahrhundert  geschrieben. 

18.  D.  St.  B.  Ms.  745  f.  238— 319,  im  17.  Jahrhundert  geschrieben. 

19.  D.  St.  B.  Ms.  749  f.  4  —  150,   im   18.  Jahrhundert  geschrieben. 

20.  D.  St.  B.  Ms.  769  f.  42—147.  Auf  dem  schönen  Ledereinband 
ist  unter  einem  Wappen  die  Zahl  1612  eingepreßt.  Die  erste 
in  derselben  Hand  geschriebene  Abhandlung  des  Bandes  zeigt 
den  Vermerk:    abgeschrieben  Anno  1609  H.  B.    Daher  wird 


*)  Goldmann,    Danziger  Verfassungskämpfe    unter    polnischer    Herrschaft    S.    33, 
spricht  von  dieser  Handschrift  fälschlich  als  der  revidierten  Willkür  von  1636. 
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wohl  auch  die  Willkür   zwischen   1609   und   1612  geschrieben 
sein. 

21.  D.  St.  B.  Ms.  792  f.  326 — 479,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

22.  D.  St.  B.  Ms.  830,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

23.  D.  St.  B.  Ms.  844  f.   1  — 165,  ziemlich  gleichzeitig  geschrieben. 

24.  D.  St.  B.  Ms.  897  f.  3 — 90,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 

25.  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  f.  60.  Ende  des  17.  Jahrhunderts  geschrieben. 

26.  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  f.  65,  1598  geschrieben,  wie  die  sich  am 
Schluß  der  Willkür  findende  Jahreszahl  lehrt. 

27.  früher  Königsberger  Staatsarchiv,  Westpr.  Fol.  1902,  jetzt 
Danziger  Staatsarchiv  Abt.  410,  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
geschrieben. 

28.  früher  Königsberger  Staatsarchiv,  Westpr.  Fol.  59b,  jetzt 
Danziger  Staatsarchiv  Abt.  410,  im  17.  Jahrhundert  geschrieben. 

29.  Königsberger  Universitätsbibliothek  Ms.  897  =  Steffenhagen, 
Catalogus  manuscriptorum  bibliothecae  regiae  et  universitatis 
Regiomontanae  I  No.  XXXI,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 

Zu  der  zweiten  Klasse,  die  Abänderungen  und  Zusätze  zur  Willkür 
bis  zum  Jahre   1651   hin  enthält,  gehören  folgende  Handschriften: 

30.  D.  A.  X.  f.  6,  im  Februar  1732  zum  Gebrauch  der  Wette  an- 
gefertigtes Prachtexemplar. 

31.  D.  St.  B.  Ms.  286  f.  5  — 167,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 

32.  D.  St.  B.  Ms.  287   f.   1 — 174,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben 

33.  D.  St.  B.  Ms.  744  f.  176 — 291,  im  17.  Jahrhundert  geschrieben 
Auf  der  Innenseite  des  Rückdeckels  steht  die  Notiz:  Ao.  1665. 
H.  P. 

6  f.  3  — 161,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 
Ms.  812  f.   1 — 77,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 
833,  im   17.  Jahrhundert  geschrieben. 
902  f.  2  —  86,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts geschrieben. 

38.  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  f.  61,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts geschrieben. 

39.  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  f.  62,  Ende  des  17.  Jahrhunderts  geschrieben. 

40.  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  f.  64,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts geschrieben. 

41.  früher  Königsberger  Staatsarchiv,  Westpr.  Fol.  1086,  jetzt 
Danziger  Staatsarchiv  Abt.  391,  im  17.  Jahrhundert  geschrieben. 
Eine  von  anderer  Hand  herrührende  Bemerkung  auf  dem 
Titelblatte:  Monasterii  Olivensis  ordinis  Cisterciensis  in 
Prussia  weist  darauf  hin,  daß  die  Handschrift  aus  dem  Kloster 


34. 

D.  St. 

B. 

Ms 

35. 

D.  St. 

B. 

Ms 

36. 

D.  St. 

B. 

Ms 

37. 

D.  St. 

B. 

Ms 
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Oliva  Stammt.     Bei   einer  Anzahl    von  Artikeln  steht   in  nicht 
viel  späterer  Schrift  am  Rande:  wirdt  nich  gehahen. 

42.  Königsberger  Stadtbibliothek  S.  86,  im  Juni    1697  geschrieben. 
Dazu  kommt  dann  noch: 

43.  D.  St.  B.  Ms.  Uph.  f.  66,  eine  Handschrift  des  17.  Jahrhunderts, 
in  der  viel  fehlt. 

Von  der  Willkür  von  1597  liegt  auch  ein  1732  veranstalteter  Druck 
vor.  Er  führt  den  Titel:  Der  See-  und  Handels-Stadt  Dantzig 
Rechte  oder  Willkühr,  So  in-  und  ausserhalb  Gericht  von 
allen  und  jeden  zu  beobachten.  Dem  Publico  zum  besten 
aufgelegt  in  des  Rath  Seelmanns  Buchdrucke rey  zur  Langen- 
Fuhr  bey  der  Stadt  Dantzig.  Anno  1732.  Es  ist  dieser  Druck 
ein  reines  Privatunternehmen  gewesen.  Die  Sprache  ist  teilweise 
stark  modernisiert.  Es  fehlen  in  diesem  Druck  die  späteren  Zusätze 
und  Abänderungen. 

Fassen  wir  jetzt  die  Willkür  ins  Auge,  wie  sie  im  Jahre  1599  vor- 
lag, und  betrachten  wir,  inwieweit  sie  von  der  bis  1597  geltenden  Will- 
kür abweicht. 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  daß  die  Gliederung  in  drei  Teile  keinen 
systematischen  Wert  hat.  Innerhalb  der  einzelnen  Teile  laufen  auch 
jetzt  noch  die  verschiedensten  Rechtsgebiete  durcheinander.  Das  zeigt 
sofort  ein  Blick  auf  die  Kapitelüberschriften  ^),  die  hier  folgen  mögen. 
Die  einzelnen  Kapitel  sind  ebenso  wie  in  der  Willkür  von  1574  in 
Artikel  eingeteilt.  Die  Hauptteile  haben  keine  Überschriften;  auch 
das  ist  bereits  charakteristisch. 

Teil  I. 

Gap.  I.     Von  Sachen,    die    beim  Rath  gehandelt  werden  4  Artikel, 

Gap.  II.     Von  bürgerlicher  Verhaltunge 6  Artikel, 

Gap.  III.     Von  Erben  undt  liegenden  Gründen      ...  10  Artikel, 

Gap.  IV.     Von  Schiffswerck,  Schippern  und  Schiffsvolck  24  Artikel, 

Gap.  V.     Von  Kauffmans  Händelen 7  Artikel, 

Gap.  VI.     Von  Freyheit  der  Wercke  und  Gilden  ...  3  Artikel, 

Gap.  VII.     Von  Miszhandelungen 7  Artikel. 

Teil  II. 

Gap.  I.     Von  Gerichts-  und  Rechtssachen 11  Artikel, 

Gap.  II.     Von  Pfenningzinsern 15  Artikel, 

Gap.  III.     Von  Arresten  und  Besatzungen  der  Güttere  15  -|-  12  Artikel, 

Gap.  IV.     Von  der  Executions-Ordenunge 12  Artikel, 

1)  Zugrunde  gelegt  ist  die  Handschrift  D.  A.  X.  f.  7. 
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Cap.  V.     Von  Testamenten,  Schicht  und  Theilungen  .     .       9  Artikel, 
Cap.  VI.     Von     allerley    Ungebüer,    Miszhandlung    und 

derselben  Straffen 17  Artikel. 

Teil  III. 

Cap.  I.     Vom  Wettgerichte 13  Artikel, 

Cap.  II.     Vom  Bürgerrechte 13  Artikel, 

Cap.  III.     Von  Frembden  und  Gestenn 22  Artikel, 

Cap.  IV.     Vom    Gesinde,     Dienstboten   und   Tagelönern  13  Artikel, 

Cap.  V.     Von  Erben  und  liegenden  Gründen     ....  10  Artikel, 

Cap.  VI.     Von  Kauften  und  Verkauften  allerley  Wahren  44  Artikel, 
Cap.  VII.     Von    Wein,    Bier,    Brodtkauff,    Hökern    und 

Speisekauff 20  Artikel, 

Cap.  VIII.     Von  Fleischern  und  Fleischkauff     ....  13  Artikel, 

Cap.  IX.     Die  Fischmarckts-Ordenunge 30 Artikel^), 

Cap.  X.  ohne  Überschrift 4  Artikel. 

Es  sollen  nun  die  einzelnen  Kapitel  und  Artikel  der  Reihe  nach 
mit  der  Willkür,  wie  sie  von  1580  — 1597  bestand,  verglichen  werden. 

Cap.  I  des  ersten  Teiles  entspricht  fast  völlig  dem  Cap.  II  der 
älteren  Willkür. 

In  Cap.  II  ist  neu  das  Verbot  für  Töchter,  sich  ohne  Willen  der 
Eltern  zu  verloben,  widrigenfalls  sie  enterbt  werden.  Dasselbe  Ge- 
schick trifft  Söhne,  die  sich  mit  einem  berüchtigten  Weibe  verheiraten. 
Zwistigkeiten  zwischen  einem  mannbaren  Mädchen  und  ihren  Vor- 
mündern soll  der  Rat  entscheiden.  Verschwenderische  Bürgerssöhne 
sind  vom  Instigator  ex  officio  anzuklagen.  Die  übrigen  Punkte  des 
Kapitels  sind  unverändert  aus  Kapitel  IV  der  älteren  Willkür  herüber- 
genommen. 

Die  Bestimmungen  über  Grundstücke  und  Gebäude  in  Cap.  III 
finden  sich  schon  fast  ebenso  in  Kapitel  VII  Artikel  1  — 10  der  älteren 
Willkür.  Nur  sind  einige  Strafen  für  die  Übertreter  gemildert  und 
die  Diäten  für  die  Bauherren  verdoppelt.  Die  Anweisungen  über  den 
Bau  von  Mauern  sind  etwas  ausführlicher  geworden. 

Sehr  viel  umfangreicher  erscheinen  in  Cap.  IV  die  Schiffbau- 
und  Schiffsordnung  und  das  Seerecht,  die  sich  in  Cap.  IX  der  älteren 
Willkür  finden.  Am  Beginn  des  Kapitels  steht  die  Verfügung,  daß 
es  in  bezug  auf  die  Schiffsordnung  so  gehalten  werden  soll,  wie  es 
die    Hansestädte    1591    beschlossen    und    durch    den    Druck    bekannt 

')  Die  Artikeleinteilung  dieses  Kapitels  ist  nicht  in  allen  Handschriften  dieselbe. 
In  einigen  findet  sich  überhaupt  keine  Zählung. 
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gemacht  haben').  Aus  dieser  Ordnung  selbst  ist  in  unsere  Willkür 
nichts  übergegangen.  Von  den  24.  Artikeln  dieses  Kapitels  sind  16 
teils  unverändert,  teils  mehr  oder  weniger  verändert  aus  Cap.  IX  der 
älteren  Willkür  herübergenommen.  Meist  beziehen  sich  die  Abände- 
rungen auF  Einzelheiten,  zum  Teil  lokaler  Natur.  Doch  ist  auch  in 
diesem  Abschnitt  die  Folge  des  Kampfes  um  das  Fremdenrecht  zu 
bemerken.  Fallen  gelassen  sind  die  beengenden  Bestimmungen  über 
den  Verkauf  von  Schiffen,  neu  dagegen  eine  Anzahl  von  Verordnungen 
über  den  Verkehr  mit  Bordingen,  d.  h.  den  Kähnen,  auf  welchen  die 
Ladung  von  und  zu  den  Seeschiffen  geführt  wird,  zur  Verhütung  von 
Feuern  auf  Schiffen  und  ein  Verbot,  ohne  Erlaubnis  des  präsidierenden 
Bürgermeisters  Dielen  auszuführen.  Wenn  aus  einem  fremden  Schiffe 
etwas  in  Danzig  zum  Verkauf  ausgelegt  ist,  so  soll  mit  der  ganzen 
Fracht  bei  Strafe  der  Konfiszierung  von  Schiff  und  Gut  Markt  ge- 
halten werden. 

Die  sieben  Artikel  von  Cap.  V  entsprechen  fast  ganz  den  Artikeln 
2,  40,  42—46  von  Cap.  X  der  älteren  Willkür.  Nur  ist  die  Straf- 
bestimmung für  diejenigen  Bankerotteure,  welche  die  eisernen  Briefe 
mißbrauchen,  gemildert,  die  für  diejenigen,  welche  Monopole  einzu- 
führen suchen,  verschärft. 

Cap.  VI  enthält  aus  der  älteren  Willkür  die  völlig  unveränderten 
Artikel   1  -3  des  Kapitels  XIV. 

Cap.  Vll  bringt  unverändert  die  Artikel  1,  2,  3,  6,  17,  18  des 
Cap.  XVI  der  älteren  Willkür,  nur  daß  statt  der  Todesstrafe  für  die- 
jenigen, welche  der  Stadt  Befestigungen  übersteigen  oder  verletzen, 
eine  willkürlich  durch  den  Rat  festzusetzende  Strafe  eingetreten  ist. 
Neu  ist  eine  Bestimmung  über  Injurien,'  wonach  diese,  wenn  sie 
bürgerlich  geklagt  werden,  vom  Rat,  wenn  sie  peinlich  geklagt  werden, 
von  den  Schöffen  gerichtet  werden  sollen. 

Cap.  I  des  zweiten  Teiles  entspricht  dem  dritten  Kapitel  der 
älteren  Willkür.  Von  dessen  neun  Artikeln  sind  acht  unverändert 
herübergenommen.  Fortgelassen  ist  die  Bestimmung  darüber,  wie  sich 
eine  Partei  zu  verhalten  hat,  die  während  des  Prozesses  von  Danzig  fort- 
zieht.    Neu  dagegen  sind  3  Artikel  über  verschiedene  Eide. 

Eine  beinahe  ganz  neue  Materie  enthält  Cap.  II  in  seinen  Be- 
stimmungen über  die  sogenannten  Pfennigzinse.    Während  sich  in  der 

1)  Diese  Ordnung  führt  den  Titel  „Der  vhralten  Hansischen  verwantnusz  Statten 
auff  dero  Anno  1591  binnen  Lübeck  gehaltenem  algemeinem  Hansetage  bewilligte 
SchifFs-Ordnung,  deren  sich  die  Schipffs  Redere,  Schipffer  vnd  Boeszleute  hinfürter 
verhalten  sollen"  und  ist  1592  in  Lübeck  bei  Asswerum  Kroger  gedruckt.  Sie  ist  in 
56  Abschnitte  geteilt. 
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älteren  Willkür  darüber  nur  eine  kurze  Bestimmung  in  Cap.  VII  findet, 
sind  die  Pfennigzinse  jetzt  zu  einem  vollständigen  Rechtsinstitut  aus- 
gebildet, über  das  in  elf  Artikeln  gehandelt  wird').  Es  durfte  auch 
jetzt  auf  ein  Grundstück  nur  ein  Pfennigzins  aufgenommen  werden, 
seine  Höhe  darf  8V3'«  nicht  übersteigen.  Die  weiteren,  erst  nach 
dem  Pfennigzins  zu  befriedigenden  Eintragungen  heißen  Verbesserungen. 
Für  Pfennigzinse  galt  auch  das  als  Strohwischrecht  bezeichnete  Zwangs- 
verfahren'). Sonst  enthält  dieses  Kapitel  unverändert  noch  die  Be- 
stimmung über  Kirchen-  und  Spitalzinse  und,  stark  verändert  und 
ausführlicher  geworden,  die  Vorschriften  über  Wohnungs-  und  Häuser- 
miete und  -Kündigung,  beide  aus  Cap.  VII  der  älteren  Willkür.  Neu 
sind  Vorschriften  über  auf  Silberpfand  verliehene  Gelder. 

Ebenfalls  ganz  neu  in  die  Willkür  aufgenommen  sind  Cap.  III 
und  IV,  die  recht  ausführlich  das  Zwangsverfahren,  die  Ausbringung 
von  Arresten  auf  bewegliche,  die  Einweisung  in  unbewegliche  Güter 
regeln  und  eine  vollständige  Exekutionsordnung  enthalten. 

Cap.  V  enthält  das  Erb-  und  Testamentsrecht  fast  ebenso  wie 
Cap.  XV  der  älteren  Willkür,  nur  daß  einige  Artikel  etwas  ausführ- 
licher geworden  sind  und  das  Institut  der  Waisenherren  wieder  fort- 
gefallen ist. 

In  Cap.  VI  finden  sich  die  Strafbestimmungen  über  eine  Reihe 
von  Verbrechen  unverändert  aus  Cap.  XVI  der  älteren  Willkür  herüber- 
genommen. (Art.  5,  7,  9,  10,  12,  14,  15,  16,  20,  21,  22,  23  des  Cap. 
XVI.)  Etwas  verändert  sind  die  Artikel  13,  24,  25,  26,  27  desselben 
Kapitels.  Von  den  Neuerungen  ist  folgendes  hervorzuheben:  Über 
Ehebrecher  soll  der  Richter  ex  officio  urteilen,  auch  wenn  kein  Kläger 
vorhanden  ist.  Wenn  die  Wettdiener  oder  öffentlichen  Wächter  jemand 
beim  Ehebruch  oder  unzüchtigen  Handlungen  betreffen,  so  sollen  sie 
ihn  ins  Gefängnis  bringen  oder  in  Halseisen  setzen  und  dem  Gericht 
Anzeige  machen,  bei  einvierteljähriger  Gefängnisstrafe  für  die  erste, 
bei  der  Staupe  am  Pranger  für  die  zweite  Unterlassung.  Für  die- 
jenigen, welche  unzüchtige  Weibspersonen  in  ihre  Wohnung  aufnehmen 
oder  Bordelle  halten,  ist  jetzt  hier  keine  bestimmte  Strafe  mehr  vor- 
gesehen, wohl  aber  findet  sich  eine  solche  an  einer  anderen  Stelle  der 
Willkür  (Teil  III  Cap.  X).  Der  Artikel  über  die  Zauberei  kennt  jetzt  auch 
ein  Bündnis  nnt  dem  Teufel  und  bedroht  dieses  ebenso  wie  die  Zauberei 
selbst  mit  dem   Feuertode  ^).     Für   solche,    welche   mit  Brandstiftung 


')  Über  Pfennigzins  und  Strohwischrecht  handelt,  allerdings  wohl  erst  auf  Grundläge 
der  Willkür  von  1761,  Schreck,  Aus  dem  Liegenschaftsrecht  des  alten  Danzig.  Juristische 
Monatsschrift  für  Posen,  West-  u.  Ostpreußen   1901.     S.   123  ff. 

2)  Vgl.  dazu  meinen  bereits  oben  S.  74  angeführten  Aufsatz   in  MWG  I  S.  75  ff. 
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drohen,  ist  jetzt  statt  des  Feuertodes  die  Strafe  dem  gerichtlichen  Er- 
kenntnis vorbehalten. 

Die  Bestimmungen  über  das  Wettgericht  in  Cap.  I  des  dritten 
Teiles  sind  bedeutend  umfangreicher  geworden,  als  sie  Cap.  I  der 
älteren  Willkür  aufwies.  Hs  ist  jetzt  im  Falle  einer  Behinderung  er- 
laubt, auch  an  andern  Tagen  als  an  den  gewöhnlichen  Tagen,  Dienstag 
und  Donnerstag,  Sitzungen  zu  halten.  Die  Besoldung  der  Instigatoren 
ist  anders  geordnet.  Hingehende  Verfügungen  sind  über  die  Ladung 
von  Zeugen  getroffen.  Appellationssachen  vom  Wettgericht  sollen  beim 
Rat  den  Vorzug  vor  allen  andern  Sachen  haben.  Im  Unvermögens- 
falle tritt  statt  der  von  der  Wette  verhängten  Geldstrafen  Gefängnis 
ein,  und  zwar  für  je  eine  Mark  ein  Tag,  oder  auch  Zwangsarbeit. 
Beleidigungen  der  Wette  oder  ihrer  Mitglieder  können,  falls  sie  wäh- 
rend der  Sitzung  geschehen,  mit  sofortiger  Verhaftung  und  dann  mit 
einer  von  Wettgericht  und  Rat  gemeinsam  zu  verhängenden  Strafe  ge- 
ahndet werden.  Geschehen  sie  außerhalb  der  Sitzung,  so  unterliegen 
sie  der  Bestrafung  durch  den  Rat. 

Sehr  bedeutende  Änderungen  sind,  wie  wir  aus  den  Verhand- 
lungen der  Ordnungen  bereits  wissen,  mit  den  Bestimmungen  über 
das  Bürgerrecht  vorgenommen  worden,  die  sich  in  Cap.  II,  in  der 
älteren  Willkür  in  Cap.  IV  finden.  Das  Bürgergeld  ist  jetzt  für  den 
Brauer  ebenso  wie  für  den  Kaufmann  auf  40,  für  alle  übrigen  auf 
10  fl.  festgesetzt.  Das  schlechtere  Bürgerrecht  kann  durch  Nach- 
zahlung von  30  fl.  in  das  bessere  verwandelt  werden.  Die  Formali- 
täten für  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  sind  genauer  geregelt.  Die 
Einrichtung  der  angelobten  Bürger  ist  beseitigt.  Eigen  Rauch  und 
Haus  dürfen  nur  Bürger  halten.  Fremden,  die  vor  1597  in  Danzig 
gewohnt  haben,  soll  es  noch  versuchsweise  auf  ein  Jahr  gestattet 
werden,  doch  dürfen  sie  keine  anderen  Fremden  bei  sich  halten. 
Sie  dürfen  nur  von  Bürgern  kaufen  und  an  solche  verkaufen.  Asso- 
ziationen jeder  Art  mit  Bürgern  sind  ihnen  untersagt.  Leute,  die  den 
heimischen  Handwerkern  keine  Konkurrenz  machen,  dürfen  eigenen 
Rauch  haben.  Das  Bürgerrecht  auf  einen  Kaufmann  kann  von  einem 
Fremden  nur  auf  Beschluß  aller  Ordnungen  erworben  werden,  während 
alle  übrigen  das  Bürgerrecht  vom  Rat  nach  vorangegangener  Meldung 
bei  der  Wette  erhalten.  Die  Formeln  für  die  Eidesleistung  von  Bürger- 
söhnen sind  jetzt  in  die  Willkür  selbst  aufgenommen.  Während  die 
Ausübung  der  Kaufmannschaft  und  die  Erwerbung  des  Bürgerrechts 
durch  Fremde  nach  wie  vor  daran  geknüpft  ist,  daß  sie  einem  Bürger 
sechsjahre  gedient  haben,  ist  für  Bürgersöhne  jede  derartige  Beschränkung 
aufgehoben.     Angehörigen  von  Hansestädten,  die  sechsjahre  bei  einem 
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Bürger  tätig  gewesen  sind,  ist  es  gestattet,  auch  ohne  Erwerbung  des 
Bürgerrechts  gemeinsam  mit  einem  Bürger  Kaufmannschaft  zu  treiben. 
Wenn  eine  Bürgerstochter  einen  Fremden  heiratet,  so  soll  auch  sie 
für  eine  Fremde  angesehen  werden.  Wenn  ein  solches  Ehepaar 
Danzig  verläßt,  so  soll  der  zehnte  Teil  der  Mitgift  der  Frau  der  Stadt 
zufallen.  Außer  den  Bestimmungen,  die  sich  in  Cap.  IV  der  älteren 
Willkür  finden,  enthält  dieses  Kapitel  noch  einen  dem  Artikel  4  Cap.  XIV 
der  älteren  Willkür  entsprechenden  Artikel  über  die  Beschädiger  der 
Werke.  Die  Bestimmungen  über  die  Bönhasen  sind  hier  zugunsten 
der  städtischen  Handwerker  derart  verschärft,  daß  ihre  ganze  Existenz 
vernichtet  ist. 

Stark  verändert  sind  auch  die  Vorschriften  über  die  Fremden  in 
Cap.  III  gegenüber  Cap.  V  der  älteren  Willkür.  Sie  dürfen  in  Danzig 
gekaufte  Waren  am  Orte  nicht  wieder  verkaufen.  Waren,  die  sie  von 
auswärts  mitbringen,  dürfen  sie  an  Fremde  und  Bürger,  solche,  die  sie 
in  Danzig  auf  Lieferung  empfangen,  nur  an  Bürger  verkaufen.  Sehr 
scharf  sind  die  Bestimmungen,  die  den  Handel  von  Fremden  unter- 
einander verhindern  sollen.  Sie  sehen  eine  ganze  Reihe  von  einzelnen 
Fällen  in  den  verschiedenen  Handelszweigen  vor.  Die  Lage  der  Fremden 
ist  trotz  einiger  Milderungen  im  ganzen  gegen  früher  noch  verschlechtert. 

Cap.  IV,  das  die  Gesindeordnung  und  die  Vorschriften  für  ver- 
schiedene Arten  von  Arbeitern  enthält,  entspricht  Cap.  VI  der  älteren 
Willkür.  Von  Veränderungen  gegen  früher  ist  folgendes  bemerkens- 
wert: In  den  Löhnen  ist  etwas  mehr  Spielraum  nach  unten  gelassen. 
Während  bei  Überschreitung  der  Löhne  früher  die  Herrschaft  einer 
Geldstrafe  verfiel,  wird  jetzt  der  Dienstbote  mit  3  Mark  bestraft. 
Während  früher  ein  Dienstbote,  der  seine  Zeit  nicht  abdienen  wollte,  mit 
Gefängnis  bestraft  wurde,  kommt  er  jetzt  mit  einer  Geldstrafe  davon. 
Neu  ist  die  Vorschrift,  daß  Dienstboten  der  Herrschaft  sechs  Wochen 
vorher  zu  kündigen  haben;  im  Unterlassungsfalle  erhalten  sie  14  Tage 
Gefängnis  und  müssen  auf  Wunsch  der  Herrschaft  weiter  dienen.  Ganz 
umgeändert  sind  die  Ordnungen  für  die  Kornträger,  Schiffszimmerleute, 
Zimmerleute,  Maurer  und  Fuhrleute,  geringere  Veränderungen  haben 
die  der  Bierträger  und  Kohlenträger  erfahren.  Den  Maurer-  und 
Zimmermeistern  ist  jetzt  gestattet,  an  drei  Stellen  gleichzeitig  arbeiten 
zu  lassen. 

Die  baupolizeilichen  Vorschriften  in  Cap.  V  weisen  wesentliche 
Abweichungen  von  denen  in  Art.  11  — 19  in  Cap.  VII  der  älteren 
Willkür  auf.  U.  a.  dürfen  Vorbauten  nicht  mehr  repariert  und  neu 
gebaut  werden;  die  baufälligen  müssen  abgebrochen  werden.  Eine 
Ausnahme  machen  nur  solche  Vorbauten,  in  denen  Gewerbetreibende 


Kap.  5:    Die  Willkür  von   1S97.  125 

ihrem  Berufe  nachgehen.  Ebenso  sind  alle  Schweineställe  in  derRechi- 
stadt  abzubrechen.  Die  auf  die  Übertretungen  gesetzten  Strafen  sind 
zum  großen  Teil  verschärft.  Auch  die  Gebäude  sind  abzubrechen, 
welche  den  Zugang  zuden  Stadttoren  hindern.  Die  ganzen  Bestimmungen 
zeigen  im  allgemeinen  gegen  früher  einen  etwas  großstädtischeren  Zug. 
In  dieses  Kapitel  sind  auch  noch  aus  der  Feuerordnung  (Cap.  Vlli 
der  älteren  Willkür)  die  Artikel  über  die  Aufbewahrung  von  feuerge- 
fährlichen Stoffen  aufgenommen.  Während  früher  niemand  Pulver  in 
Häusern  oder  Speichern  aufbewahren  durfte,  ist  jetzt  ein  Quantum 
bis  zu  sechs  Pfund  gestattet.  Die  sonstige  Feuerordnung  ist  aus  der 
Willkür  fortgelassen.  Das  erklärt  sich  daraus,  daß  1577  eine  neue  be- 
sondere Feuerordnung  ^)  gegeben  worden  ist. 

In  dem  sehr  umfangreichen  Cap.  VI,  das  eine  große  Anzahl  von 
Einzelbestimmungen  über  Handel  und  Gewerbe  enthält,  sind  gegenüber 
Cap.  X  der  älteren  Willkür  sehr  viele  Neuerungen  vorhanden.  Davon 
können  natürlich  hier  nur  die  wichtigsten  berührt  werden.  Die  Sonn- 
und  Feiertagsruhe  ist  jetzt  so  weit  verschärft,  daß  nicht  nur  der  Ver- 
kauf von  Waren,  sondern  auch  die  Tätigkeit  der  Handwerker  unter- 
sagt ist.  Bedeutend  ausführlicher  und  eingehender  sind  jetzt  die  Vor- 
schriften über  den  Handel  mit  Holz,  Asche,  Flachs,  Hanf,  Garn  und 
Eisen.  Vielfach  verändert,  meist  herabgesetzt,  sind  die  Geldstrafen. 
Während  die  Braker  und  Wieger,  die  falsch  braken  und  wiegen,  früher 
wie  Meineidige  bestraft  wurden,  verlieren  sie  jetzt  nur  ihr  Amt.  Die 
Höker  sind  jetzt  einer  strengen  Kontrolle  unterworfen.  Für  die  Mäkler 
ist  eine  besondere,  ausführliche  Ordnung  in  diesem  Kapitel  enthalten. 
Sie  sind  verpflichtet,  wenn  sie  von  Geschäften  erfahren,  die  gesetzlich 
unzulässig  sind,  davon  der  Wette  Anzeige  zu  machen.  Verschwiegen- 
heit wird  ihnen  zur  Pflicht  gemacht.  Sie  dürfen  ihre  Dienste  nicht 
unaufgefordert  anbieten.  Sie  dürfen  keine  selbständigen  Geschäfte  haben, 
auch  mit  niemand  Maskopie  treiben.  Alle  Einnahmen  der  Mäkler 
kommen  in  eine  gemeinsame  Kasse,  aus  der  jeder  seinen  Anteil  be- 
zieht. Ohne  Wissen  der  Ordnungen  darf  niemand  Mäkler  werden. 
Ihre  Gebühren  sind  genau  festgesetzt;  Geschenke  anzunehmen,  ist 
ihnen  verboten.  Jeder  Mäkler  hat  jährlich  aufs  neue  einen  Eid  zu 
leisten,  daß  er  sein  Amt  gewissenhaft  ausüben  werde. 

Eine  Anzahl  von  Veränderungen  ist  auch  an  den  Bestimmungen 
über  den  Verkauf  von  Wein,   Bier,   Brot   und   andern   Lebensmitteln 


')  Fewers  Ordenung  der  Königlichen  Stadt  Dantzigk  durch  einen  Erbarn  Rath 
daselbest  den  Einwohnern  zum  besten  in  diesen  itzigen  Kriegsgeleufften  berahmet  und 
auszgesetzt.  1577.  Gedruckt  zu  Dantzigk  bey  Jacobo  Rhodo.  Diese  Feuerordnung 
nimmt  mehrfach  auf  eine  andere,  vor  kurzem  erlassene  Bezug,  die  auch  gedruckt  war. 
Es  ist  das  jedenfalls  die  von  1565.     Vgl.  oben  S.  99. 
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vorgenommen,  die  sich  in  Cap.  VII,  in  der  älteren  Willkür  in  Cap.  XI 
vorfinden.  Hervorzuheben  ist  davon  folgendes:  Es  ist  nicht  mehr 
nötig,  von  jedem  Faß  Wein  der  Wette  eine  Probe  zu  überreichen  und 
sich  von  ihr  den  Preis  bestimmen  zu  lassen.  Auch  der  Preis  für 
Met  und  Bier  wird  nicht  mehr  allgemein  festgesetzt.  Die  Böttcher 
müssen  jetzt  auf  ihre  Tonnen  das  Zeichen  der  Stadt  und  ihr  eigenes 
einbrennen.  Von  fremdem  Bier  sollen  die  Bierzapfer,  das  sind  die  Bier- 
händler, jedem  Bürger  zu  seinem  eigenen  Gebrauch  zum  Einkaufspreise 
überlassen,  solange  sie  es  noch  nicht  in  ihre  Keller  gebracht  haben. 
Für  die  Erlaubnis  zum  Ausschenken  von  nicht  selbst  gebrautem  Bier 
und  von  Met  ist  eine  bestimmte  Abgabe  zu  erlegen.  Die  Strafe 
für  Bierträger,  welche  mäkeln,  ist  jetzt  nicht  mehr  das  Gefängnis, 
sondern  eine  Buße  von  1  Mark  für  jeden  einzelnen  Fall.  Der  Brot- 
preis wird  alle  14  Tage  von  der  Wette  angesagt.  Fremdes  Brot  darf 
nur  am  Sonnabend  auf  dem  Markt  verkauft  werden;  alles  sonst  von 
auswärts  nach  der  Stadt  gebrachte  Brot  verfällt  der  Konfiskation.  Die 
Beschränkungen  für  die  Höker  sind  etwas  gemildert.  Von  außerhalb 
herein  gebrachtes  Obst  muß  3  Tage  zum  Kauf  feilgehalten  werden; 
erst  dann  darf  es  an  Wiederverkäufer  verkauft  werden. 

Cap.  VI  1 1  enthält  die  Vorschriften  über  Fleisch  und  Fleischverkauf, 
die  sich  in  Cap.  XII  der  älteren  Willkür  finden.  Von  Wichtigkeit  sind 
folgende  Neuerungen:  Die  Fleischer  haben  jetzt  uneingeschränkt  das 
Recht,  direkt  aus  ihren  Ställen  zu  verkaufen,  ohne  daß  sie  das  Fleisch 
vorher  auf  den  Markt  bringen  müssen.  Von  Martini  ab  dürfen  den 
Winter  über  keine  Mutterschafe  geschlachtet  werden.  Die  gesundheits- 
polizeilichen Maßnahmen  sind  noch  sorgfältiger  und  die  Strafen  für 
deren  Übertretung  höher  als  früher.  Die  Älterleute  der  Fleischer 
sind  ebenso  wie  die  der  anderen  Gewerke  von  der  Wette  mit  den 
auf  ihr  Handwerk  bezüglichen  Verordnungen  bekannt  zu  machen, 
damit  sich  niemand  mit  Unkenntnis  entschuldigen  kann.  Die  halb- 
jährlich  festzusetzende  Taxe   für  den  Verkauf  von  Wildbret  fällt  fort. 

Fast  ganz  neu  ist  die  Fischmarktsordnung  in  Cap.  IX.  Aus  den 
8  Artikeln  in  Cap.  XIII  der  älteren  Willkür  sind  jetzt  30  geworden. 
Von  wichtigen  neuen  Bestimmungen  sind  folgende  hervorzuheben: 
Vor  allem  soll  das  kaufende  Publikum  geschützt  werden.  Daher  ist 
den  Fischern  jedes  Geschäft  mit  fremden  Fischern  außerhalb  des 
Marktes  verboten.  Fischhändler  dürfen,  solange  die  Marktfahne  weht, 
nichts  kaufen.  Es  ist  verboten,  den  fremden  Fischern  entgegenzulaufen 
und  ihnen  ihre  Ware  abzukaufen,  bevor  sie  auf  den  Markt  gebracht 
ist.  Zur  Charakteristik  der  damaligen  Fischverkäuferinnen  trägt  die 
Ermahnung   bei,    daß  sich   keine    von    ihnen    unterstehen   soll, 
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die  Käufer  mit  un  zu  einigen,  spitzigen  und  höhnisclien  Worten 
anzufahren,  beim  erstenmal  bei  24 stündiger  Gefängnisstrafe,  beim 
zweitenmal  bei  Verlust  des  Rechts,  zum  Verkauf  auszustehen.  Nur 
Bürgerinnen  werden  gegen  Erlegung  einer  Gebühr  zum  Verkauf  von 
Fischen  in  Mulden  zugelassen.  Jede  Mäkelei  auf  dem  Fischmarkt 
ist  verboten.  In  den  Fasten  wird  jeden  Tag  Fischmarkt  gehalten.  Die 
Helaer  müssen  ihre  Fische  in  Danzig  zu  Markt  bringen.  Auf  der 
Fischbrücke  darf  außer  Fischen  nichts  verkauft  werden,  auch  dürfen 
nur  mit  Fischen  beladene  Schiffe  an  ihr  anlegen.  Die  Marktknechte 
haben  den  Marktplatz  zu  säubern.  Besondere  Bestimmungen  sind 
über  den  Verkauf  von  Lachs,  des  damals  wohl  besonders  wichtigen 
Fisches,  getroffen. 

Cap.  X  enthält  3  Artikel  aus  Gap.  XVI  der  älteren  Willkür  über 
Beleidigungen,  Müßiggänger  und  verbotene  Waffen.  Ein  neuer  Artikel 
über  Hurerei  bestimmt,  daß  unverheiratete  Männer,  die  in  unzüchtigen 
Häusern  betroffen  werden,  mit  einer  Geldstrafe  von  25  Mark  oder 
einer  Gefängnisstrafe  von  50  Tagen,  die  sie  auf  eigne  Kosten  absitzen 
müssen,  belegt  werden.  Dieselbe  Strafe  trifft  Mägde,  die  im  Hause 
ihrer  Herrschaft  Unzucht  treiben,  und  Witwen,  die  sich  einem  lüder- 
lichen  Lebenswandel  hingeben.  Auch  darf  niemand  unzüchtigen 
Weibern  eine  Wohnung  vermieten. 

Einige  wenige  Veränderungen  sind  an  dieser  Willkür  während  der 
langen  Dauer  ihrer  Geltung  noch  vorgenommen  worden.  Sehr  bald 
empfand  man,  daß  in  Artikel  2  Cap.  II  des  dritten  Teiles  eine  Unklar- 
heit vorlag.  Dort  war  nämlich  bestimmt,  daß  Fremde,  die  vor  1597 
in  Danzig  gewohnt  hatten,  vorläufig  auf  ein  Jahr  eigen  Rauch  und 
Haus  halten  dürften').  Das  war  ein  Provisorium,  dem  bald  ein  Ende 
gemacht  werden  mußte.  So  beschloß  der  Rat  am  17.  März  1600, 
daß  die  Ordnungen  darüber  beraten  sollten,  wie  es  damit  zu  halten 
sei^).  Doch  scheint  es  zu  dieser  Beratung  nicht  gekommen  zu  sein. 
Höchst  wahrscheinlich  hat  man  stillschweigend  die  eigene  Wirtschaft- 
führung der  bereits  ansässigen  Fremden  weiter  geduldet.  Denn  auch 
in  den  späteren  Handschriften  der  Willkür  und  in  dem  Druck  von 
1732  findet  sich  der  Artikel  unverändert. 

Zum  Testamentsrecht  Teil  II  Cap.  V  Art.  2  kam  auf  Beschluß 
der  Ordnungen  am  23.  Mai  1613  und  am  22.  Juli  1616-^)  je  ein  Zusatz 
hinzu,  wodurch  die  freie  Verfügung  beim  Testament  auf  ^^^  des  Ver- 
mögens, für  Eltern,  die  leibliche  Kinder  haben,  auf  V4  <^es  Vermögens 

1)  Vgl.  oben  S.   115,   123. 

2)  Zusatz  zu  Teil  III  Cap.  II  Art.  2  in  verschiedenen  Handschriften,  z.  B.  D.  St.  B. 
Ms.  744,  D.  St.  B.  Ms.  902.     •'-)  In  Ms.  902  steht  das  falsche  Datum  26.  Juli  1626. 
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beschränkt  wird.  Das  Pflichtteil  für  entferntere  Verwandten  bestand 
demnach  in  Y  ,  das  für  Kinder  in  ^/j  der  Hinterlassenschaft. 

Im  Jahre  1614  wurden  durch  Beschluß  der  Ordnungen  die  ge- 
meinsame Kasse  der  Mäkler^)  und  noch  einige  Einzelheiten  aus  den 
Vorschriften  für  die  Mäkler  aufgehoben.  In  demselben  Jahre  kamen 
dafür  aber  noch  einige  Artikel  hinzu,  in  denen  namentlich  zwischen 
geschworenen  Mäklern  und  Beimäklern  unterschieden  wird,  die  wie 
Privatleute  behandelt  werden  sollen.  Am  8.  April  1620^)  wurde  den 
Mäklern  eine  kleine  Erhöhung  ihrer  Gebühren  bewilligt,  zu  welcher  der 
Rat  am  13.  Mai  desselben  Jahres-)  eine  Erklärung  erließ.  Zugleich 
aber  wurde  bestimmt,  daß  in  ihren  Eid  der  Passus  aufzunehmen  sei, 
daß  sie  nicht  über  die  Taxe  fordern  und  nehmen  würden.  Wer  das 
trotzdem  täte,  sollte  wie  ein  Meineidiger  bestraft  werden. 

Das  Bürgergeld  wurde  später  noch  mehrfach  erhöht.  Am  10.  April 
1629  wurde  es  für  einen  Handwerker  und  Arbeitsmann,  für  Er- 
werbung des  sogenannten  kleinen  Bürgerrechts,  auf  10  Taler  statt 
10  fl.  festgesetzt,  während  durch  eine  Nachzahlung  von  100  Talern 
das  große  Bürgerrecht  erworben  werden  konnte").  Am  20.  September 
1644  wurde  der  Beschluß  gefaßt,  daß  für  das  große  Bürgerrecht 
fortan  1000  fl.  gezahlt  werden  sollten'^).  Doch  hat  die  Summe  auch 
später  noch  mehrfach  geschwankt''). 

Am  21.  April  1651  erließ  der  Rat  schließlich  noch  eine  Erläute- 
rung zur  Fischmarktsordnung  und  eine  Verordnung,  wonach  sich  auf 
dem  Fischmarkt  sowohl  die  Seugner  und  Fischer  als  auch 
sonderlich  die  Marktknechte,  Fischmesser  und  andere  zu 
richten  haben  werden*^). 

Abgesehen  von  diesen  wenigen  Änderungen  blieb  die  Willkür  von 
1597  164  Jahre  lang  unverändert  in  Kraft.  Zuerst  scheint  man  mit 
ihr  recht  lange  ganz  zufrieden  gewesen  zu  sein:  denn  wir  hören  in 
Ordnungsverhandlungen  weder  Klagen  noch  Wünsche,  daß  sie  aufs 
neue  revidiert  werden  solle.  Eine  große  Menge  von  altem  Rechtsgut 
blieb  so  noch  lange  lebendig.  Mit  der  Zeit  aber  regte  sich  auch 
wiederum  das  Bedürfnis  nach  Neuerungen,  und  so  begann  eine 
Periode,  in  der  die  Revision  der  Willkür  dauernd  einen  Punkt  der 
Tagesordnung  in  den  Verhandlungen  der  Ordnungen  bildete. 


1)  Vgl.  oben  S.  125.  '•^)  In  D.  St.  B.  Ms.  744'ist  die  ursprünglich  dastehende  Jahres- 
zahl  1620  fälschlich  in  1624  verändert  worden.     3)  x.  O.  R.  23. 

■*)  X.  O.  R.  26.  Die  Angaben  in  D.  St.  B.  Ms.  902  f.  38,  namentlich  auch  über 
eine  Erhöhung  des  Bürgergeldes  im  Jahre  1651,  sind  verworren  und  finden  durch  die 
Ordnungsrezesse  keine  Bestätigung. 

•'')  Vgl.  darüber  Lengnich  a.  a.  O.  S.  117.     '■)  enthalten  in  D.  St.  B.  Ms.  IJph.  f.  ()1. 
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Kapitel  6. 

Die  Verhandlungen  über  die  Revision  der  Willkür 
während  des  17.  Jahrhunderts. 

Der  Zeitpunkt,  in  dem  die  Willkür  von  1597  erlassen  worden  war, 
fällt  in  die  Periode  von  Danzigs  höchster  innerer  und  äußerer  Blüte, 
im  dritten  Jahrzehnt  des  neuen  Jahrhunderts  aber  hörte  die  fünfzigjährige 
ungestörte  Friedenszeit,  deren  sich  die  reiche  Weichselstadt  erfreute, 
auf.  Der  Krieg  zwischen  Schweden  und  Polen,  der  bereits  seit  1604 
mit  wenigen  Unterbrechungen  das  nordöstliche  Europa  erfüllte,  zog 
von  1626  ab  auch  das  polnische  Preußen  in  Mitleidenschaft.  In  un- 
mittelbarer Nähe  Danzigs  tobte  damals  der  Kampf,  und  die  Bürger 
selbst  mußten  ins  Feld  rücken,  um  sich  des  Feindes  zu  erwehren. 
Damals  begann  allmählich  der  Fall  Danzigs.  Sehr  bedeutend  litt  es 
trotz  glänzender  Waffentaten  bereits  in  den  Jahren  1626 — 1629,  während 
deren  der  Handel  ganz  ins  Stocken  geriet.  So  begrüßte  man  freudig 
die  Friedensverhandlungen,  die  am  9.  September  1635  zum  Frieden 
von  Stuhmsdorf  führten. 

Noch  während  dieser  Verhandlungen  dachte  man  in  Danzig  daran, 
der  gedrückten  Handelslage  abzuhelfen.  Wieder  schienen  da  der  dritten 
Ordnung  die  Fremden  an  vielem  schuld  zu  sein.  Am  16.  Juli  1635 
beklagte  es  die  dritte  Ordnung^),  daß  entgegen  den  Bestimmungen  der 
Willkür  die  Fremden  durch  Bürger  in  der  Weise  begünstigt  würden, 
daß  diese  ihnen  ihren  Namen  zum  Betrieb  der  Handlung  hergäben 
oder  sich  mit  ihnen  assoziierten.  Die  Bestimmungen  der  Willkür  darüber 
müßten  mit  aller  Schärfe  auch  in  der  Praxis  aufrecht  erhalten  werden. 
Alle  verdächtigen  Leute  seien  vor  die  Wette  zu  fordern,  um  sich  darüber 
auszuweisen.  Auch  müßten  die  betreffenden  Punkte  in  der  Willkür 
revidiert,  ergänzt  und  verschärft  werden.  Vor  allem  aber  müsse  der 
Artikel  22  des  Cap.  III  im  dritten  Teil  einen  Zusatz  erhalten,  durch 
den  die  Geschäfte,  die  ein  Bürger  über  sein  Vermögen  hinaus  auf 
Kredit  mache,  auf  ein  bestimmtes  Maß  einzuschränken  seien.  Über- 
haupt würde  es  zur  Wiederbelebung  der  Handlung  sehr  dienlich  sein, 
wenn  die  ganze  Willkür  einer  Revision  unterzogen  werden  würde. 
Da  der  Rat  auf  diese  Beschwerde  nicht  antwortete,  wiederholte  sie  die 

1)  D.  A.  X.  O.  R.  25.    Vgl.  zu  dem  ganzen  Kapitel  auch  Lengnich  a.  a.  O.  S.  343. 
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dritte  Ordnung  mehrmals.  Am  17.  Oktober  hob  sie  noch  besonders 
hervor,  daß  die  Mennoniten,  also  Nichtbürger,  Häuser  in  der  Stadt 
kauften,  und  bat  den  Rat,  über  die  Willkür  zu  wachen.  Darauf  erklärte 
sich  der  Rat  mit  der  Revision  der  Willkür  einverstanden  und  ernannte 
am  18.  Dezember  den  Bürgermeister  Johann  Zierenberg,  zwei  Rats- 
herren und  vier  Mitglieder  der  dritten  Ordnung  zu  Mitgliedern  einer 
Deputation,  welche  diese  Revision  vornehmen  sollte.  Auch  die  Schöffen, 
welche  sehr  für  die  schleunige  Aufnahme  und  Durchführung  dieser 
Arbeit  waren,  ernannten  aus  ihrer  Mitte  zwei  Deputierte.  Doch  ging 
die  Sache  langsam  vor  sich.  Den  guten  Willen  schien  man  zu  haben : 
das  zeigt,  daß  man  am  19.  März  1636  die  Verhandlung  über  eine  Sache 
aussetzte,  bis  die  Willkür  revidiert  sein  würde.  Man  glaubte  also  wohl, 
daß  dieser  Zeitpunkt  nach  nicht  allzulanger  Zeit  eintreten  würde,  aber 
es  kam  ebenso  wie  in  den  80er  und  90er  Jahren  des  abgelaufenen 
Jahrhunderts  anders.  Am  2.  April  1636  hatten  die  Deputierten  noch 
keine  Sitzung  gehalten,  doch  erklärte  der  Rat,  daß  sie  die  Revision 
mit  dem  förderlichsten  vor  die  handt  nehmen  werden.  Aber 
auch  den  ganzen  Sommer  hindurch  konnten  Zierenberg  und  der 
inzwischen  zum  Bürgermeister  aufgerückte  Ratsherr  Hans  Rogge  keine 
Zeit  für  die  Beratungen  finden,  so  daß  der  Rat  am  15.  Oktober  statt 
Rogge  zwei  andere  seiner  Mitglieder  deputierte  und  den  Anfang  der 
Beratungen  versprach,  sobald  nur  Zierenberg  werde  dazu  kommen 
können.  Aber  auch  jetzt  wurde  nichts  daraus,  obwohl  der  Rat  am 
20.  Mai  1637  der  dritten  Ordnung  auf  ihren  nachdrücklichen  Hinweis 
darauf,  daß  es  nun  in  die  zwei  jähr  angestanden,  wiederum 
schleunige  Vornahme  der  Revision  zugesagt  hatte.  Auf  wiederholte 
Mahnung  der  dritten  Ordnung  erklärte  er  am  26.  Oktober,  daß  er  es 
ebenso  gern  wie  die  dritte  Ordnung  gesehen  hätte,  daß  mit  der  Revision 
begonnen  würde;  aber  da  von  den  Deputierten  bald  einer,  bald  der 
andere  verschickt  oder  sonst  verhindert  gewesen  sei,  so  habe  man  noch 
nicht  dazu  kommen  können.  Auch  jetzt  scheine  es  so,  als  ob  die 
gegenwärtigen  Geschäfte  impedimenta  einwerfen  würden.  Sobald  aber 
die  Deputierten  ein  wenig  Ruhe  haben  würden,  wollten  sie  beginnen. 
Wieder  vergingen  über  drei  Jahre,  in  denen  die  dritte  Ordnung 
zwar  mehrfach  mahnte,  aber  die  Deputierten  sich  nicht  zu  einer  Sitzung 
vereinigten.  Am  12.  Dezember  1640  gab  der  Rat  neuerdings  die 
feierlich  klingende  Erklärung  ab'),  die  er  am  3.  Januar  1641  nochmals 
wiederholte:  Mit  revidierung  der  wilkühr  seint  die  deputirten 
herren,  geliebt  es  Gott,  willens,  so  baldt  es  nur  immer  müg- 

1)  D.  A.  X.  o.  R.  26. 
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lieh,  nach  den  feyertagen  einen  anfangzu  machen.  Jetzt  aber 
erkrankte  der  Bürgermeister  Zierenberg,  was  wiederum  den  Grund 
für  eine  neue  Hinausschiebung  der  Sache  abgab.  Eine  ganze  Anzahl 
der  Deputierten  war  übrigens  nach  und  nach  schon  durch  andere 
ersetzt  worden.  Am  11.  März  1641  erklärte  die  dritte  Ordnung  sehr 
energisch,  daß  zur  Verbesserung  von  Handel  und  Wandel  die  Revision 
der  Willkür  nötig  sei,  welches  ihnen  angenehmer  wird  sein  zu 
vernehmen  als  schanzen  und  redouten  anzufertigen.  Die 
Konkurrenz  der  Fremden  machte  sich  auch  weiter  sehr  lästig,  worauf 
die  dritte  Ordnung  mehrfach  hinwies.  Am  12.  April  antwortete  der 
Rat,  daß  er  es  an  seiner  Mitwirkung  zur  Verbesserung  der  Handlung 
nicht  fehlen  lassen  wolle.  Es  werde  daher  sogleich  mit  der  Revision 
der  Willkür  begonnen  werden,  und  zwar  mit  dem  Punkte,  wie  der 
frembden  handlung  in  ordinem  zu  redigiren  sey. 

Jetzt  wurde  endlich  nach  fast  sechsjähriger  Zögerung  Ernst  gemacht. 
Die  Deputierten  hielten  einige  Sitzungen  ab,  und  am  19.  Juni  konnte 
der  Rat  als  deren  Ergebnis  den  Ordnungen  einen  Vorschlag  darüber, 
wie  es  mit  der  Handlung  der  Fremden  gehalten  werden  solle,  unter- 
breiten. Die  Deputation  empfahl,  die  Fremden  nicht  gänzlich  auszu- 
schließen, ebenso  wie  das  auch  1597  nicht  geschehen  sei,  wohl  aber 
sollten  sie  eingeschränkt  werden.  Zehn  Punkte  der  Beschränkung 
ihres  Bürgerrechts  und  ihres  Handels  wurden  vorgeschlagen.  Nament- 
lich sollten  sie  besondere  Abgaben,  eine  Art  Schutzgeld,  zahlen.  Erst 
am  13.  September  1641  äußerten  sich  die  Hundertmänner,  erst  am 
10.  Januar  1642  die  Schöffen  zu  dem^Entwurf  der  Deputierten.  Beide 
hatten  mehreres  daran  auszusetzen  und  machten  neue  Vorschläge. 
Während  des  ganzen  Jahres  1642  finden  sich  nun  Verhandlungen  über 
die  Fremden,  in  denen  auch  mehrfach  zur  Sprache  kam,  daß  sie 
nach  einem  Beschluß  von  1625  einen  besonderen  Eid  zu  leisten  hätten, 
daß  aber  in  Wirklichkeit  davon  Abstand  genommen  werde.  Schließ- 
lich wurde  die  Sache  verschleppt.  Zu  andern  Punkten  der  Willkür 
kam  man  damals  überhaupt  nicht  mehr,  und  auch  über  die  Fremden 
wurde  kein  Beschluß  gefaßt. 

Im  Laufe  der  nächsten  Jahre  stellte  es  sich  aber  heraus,  daß  die 
Willkür  in  vielen  Punkten  nicht  mehr  zeitgemäß  war.  Daher  sah 
sich  der  Rat  öfters  genötigt,  wenn  Appellationen  vom  Wettgericht  an 
ihn  kamen,  anders  zu  entscheiden,  als  die  Willkür  es  vorschrieb. 
So  ergab  sich  ein  Gegensatz  zwischen  den  Bestimmungen  der  Willkür 
und  den  Entscheidungen  des  Wettgerichts,  dessen  Mitglieder  natürlich 
immer  auf  die  Willkür  vereidigt  wurden,  einerseits  und  den  Anfor- 
derungen der  Praxis  und  den  Entscheidungen  des  Rates  in  der  zweiten 
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Instanz  andererseits.  Um  diesem  ungesunden  Zustande  ein  Ende  zu 
machen,  beantragte  diesmal  der  Rat  am  14.  Februar  1653^),  eiiie 
Revision  der  Willkür  vorzunehmen  und  zu  diesem  Zwecke  eine 
Deputation  aus  allen  Ordnungen  einzusetzen.  Doch  dauerte  es  noch 
wieder  bis  zum  Schluß  des  Jahres,  bis  die  Deputation  ernannt  werden 
konnte.  Sie  bestand  aus  vier  Ratsherren,  dem  Syndikus,  zwei  Schöffen 
und  vier  Hundertmännern,  wozu  dann  noch  vier  Hundertmänner  als 
Stellvertreter  kamen.  Auf  Vorschlag  des  Rates  sollte  die  Deputation 
an  jedem  Donnerstag  zusammenkommen.  Ihre  Beschlüsse  sollten 
den  Ordnungen  zur  Genehmigung  oder  Abänderung  vorgelegt  werden. 
Die  Deputation  trat  auch  bereits  im  Januar  1654  zusammen.  Aber 
wiederum  ging  viele  wertvolle  Zeit  mit  nutzlosen  Debatten  verloren. 
Man  konnte  sich  nämlich  nicht  darüber  einigen,  womit  man  den 
Anfang  machen  sollte,  ob  mit  dem  Wettgericht  oder  mit  der  Frage 
der  Appellation  an  den  Rat.  Obwohl  Rat  und  Schöffen  auf  die  Wich- 
tigkeit der  Sache  hinwiesen  und  meinten,  es  sei  ganz  gleichgültig, 
womit  die  Beratung  begonnen  werde,  bestanden  die  Quartiere  doch 
darauf,  daß  von  den  Ordnungen  ein  formeller  Beschluß  darüber  gefaßt 
werde.  So  wurde  endlich  am  12.  Mai  bestimmt,  daß  zuerst  über  die 
Einrichtung  des  Wettgerichts  (Teil  III  Cap.  1)  beraten  werden  solle. 
Dann  ging  die  Deputation  an  die  Arbeit,  und  am  14.  September  konnte 
der  Rat  ihren  Entwurf  der  Wettgerichtsordnung  den  Ordnungen  vorlegen. 
Über  zwei  wichtige  Punkte  war  man  sich  aber  nicht  einig  geworden. 
Der  eine  war  die  Beteiligung  der  Schöffen  am  Wettgericht,  die  seit 
1576  fortgefallen  war'-).  Die  Deputierten  aus  der  dritten  Ordnung 
waren  dafür  gewesen,  daß  zwei  Schöffen  dem  Wettgericht  angehören 
sollten,  während  die  Deputierten  des  Rats  und  des  Gerichts  sich 
dagegen  ausgesprochen  hatten.  Ferner  hatten  die  Deputierten  der 
dritten  Ordnung  einen  energischen  Vorstoß  im  demokratischen  Sinne 
gemacht,  indem  sie  sich  gegen  die  Appellation  vom  Wettgericht  an 
den  Rat  erklärt  hatten.  Die  Schöffen  in  der  Deputation  hatten  sich 
dagegen  dahin  geäußert,  daß  die  Beibehaltung  der  Appellation  un- 
erläßlich sei,  im  andern  Falle  könne  von  der  Beteiligung  des  Gerichts 
am  Wettgericht  überhaupt  keine  Rede  sein.  Diese  beiden  streitigen 
Punkte  wurden  in  ausführlichen  Beilagen  behandelt.  Sonst  ist  aus 
dem  Entwurf  noch  hervorzuheben,  daß  er  im  Gegensatz  zu  der  Willkür 


1)  D.  A.  X.  O.  R.  88.  Von  hier  ab  habe  ich  die  zweite  Reihe  der  Ordnungs- 
rezesse  benutzt,  die,  wie  sich  aus  Stichproben  ergab,  inhaltlich  völlig  mit  der  ersten 
übereinstimmt.  Es  empfahl  sich  das  wegen  der  in  ihr  vorhandenen  Register,  die  eine 
leichtere   und  schnellere  Orientierung  ermöglichten. 

si)  Vgl.  oben  S.  104. 
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von  1597  eine  ausführliche  Prozeßordnung  enihieh.  Die  Verhandlung 
im  Plenum  der  Ordnungen  begann  erst  im  Dezember.  Da  zeigte  sich 
sofort,  daß  der  Gegensatz  zwischen  den  Anschauungen  des  Gerichts 
und  der  dritten  Ordnung  sehr  groß  war.  Während  in  allen  übrigen 
Punkten  sehr  schnell  Einigung  erzielt  wurde,  erklärten  die  Schöffen, 
daß  sie  sich  über  ihre  Beteiligung  am  Wettgericht  überhaupt  erst  dann 
äußern  würden,  wenn  die  Abschaffung  der  Appellation  abgelehnt  sein 
würde.  Drei  von  den  Quartieren  bestanden  darauf,  daß  zuerst  die 
beiden  streitigen  Punkte  erledigt  werden  müßten,  während  das  Koggen- 
quartier meinte,  auch  ohne  das  in  der  Revision  der  Willkür  fortfahren 
zu  können.  Der  Rat  ersuchte  die  dritte  Ordnung  in  aller  Freund- 
lichkeit, die  Appellation  weiter  bestehen  zu  lassen,  indem  er  auf  die 
Gefahr  hinwies,  daß,  wenn  keine  Appellation  mehr  bestehe,  der  könig- 
liche Hof  sich  sehr  leicht  einmischen  könne.  Doch  die  Quartiere 
blieben  wiederum  hartnäckig,  und  da  sie  auch  bei  der  Ansicht  verharrten, 
daß  man  vor  der  Erledigung  der  beiden  Streitfragen  nicht  in  der 
Revision  weitergehen  könne,  so  blieb,  nachdem  zum  letzten  Male 
am  2.  April  1655  darüber  verhandelt  worden  war,  die  Sache  aufs 
neue  stecken,  umsomehr,  als  auch  der  eben  entbrennende  schwedisch- 
polnische Krieg  allen  friedlichen  Beratungen  ein  Ende  machte. 

Sowie  die  Waffen  aber  ruhten  und  die  diplomatischen  Bevoll- 
mächtigten der  verschiedenen  Staaten  sich  ganz  in  der  Nähe  von 
Danzig  zu  den  Verhandlungen  zusammengefunden  hatten,  die  schließ- 
lich zu  dem  Olivaer  Frieden  führten,  wurde  auch  die  Frage  der  Revision 
der  Willkür  wieder  aufgenommen.  Am  13.  März  1660  verlangte  das 
Breite  Quartier  unter  anderen  Forderungen^),  daß  die  Willkür,  nach- 
dem sie  revidiert  sei,  jährlich  wie  früher  vom  Rathause  öffentlich 
verlesen  werden  sollte.  Gleichzeitig  fügte  es  die  beiden  seit  1654 
aufgetauchten  Forderungen  hinzu,  daß  dem  Wettgericht  Mitglieder 
aller  drei  Ordnungen  angehören  und  daß  die  Appellationen  an  den 
Rat  aufhören  sollten.  In  demselben  Sinne  waren  auch  die  wenige 
Tage  später  eingereichten  .Gravamina  der  Bürgerschaft  gehalten.  Der 
Rat  war  auch  zur  Fortsetzung  der  Revision  der  Willkür  bereit,  über 
die  beiden  andern  Punkte  aber  hüllte  er  sich  in  Schweigen.  Erst  im 
November  jedoch  trat  die  neue  Kommission  zusammen.  Für  wie 
wichtig  deren  Aufgabe  gehalten  wurde,  zeigt  auch,  daß  eine  zur  Ver- 
besserung der  kommerziellen  Verhältnisse  eingesetzte  Deputation  eben- 
falls schleunige  Revision  der  Willkür  als  ein  Mittel  zur  Hebung  des 
Handels  empfahl.     Sehr  charakteristisch  sind  die  energischen  Worte, 


»)  D.  A.  X.  o.  R.  89. 
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mit  denen  am  6.  Dezember  die  dritte  Ordnung  der  Kommission  ihre 
Marschrichtung  vorzuschreiben  suchte:  Weil  es  aber  mit  gesetz 
machen  in  der  weit  nicht  gethan  ist,  wann  dieselbe  nicht  ge- 
handhabet oder  auch  in  executione  stecken  bleiben,  auch 
gnugsam  am  tage,  dass  es  in  dieser  Stadt  Wilkühr  nicht  so 
sehr  an  guten  Verfassungen  als  an  beforderung  und  nach- 
druck  bishero  ermangelt,  so  verlangen  sie  nach  wie  vor,  daß  die 
Verhandlungen  der  Kommission  mit  der  Besetzung  des  Wettgerichts 
und  der  Appellation  anzufangen  haben.  Der  Rat  konnte  mitteilen, 
daß  die  Deputierten  bereits  über  die  Appellation  beraten  hätten,  und 
legte  das  Resultat,  das  ziemlich  genau  der  am  14.  September  1654') 
vorgeschlagenen  Bestimmung  entsprach,  vor.  Jetzt  aber  ließen  es  die 
Hundertmänner  an  einer  Meinungsäußerung  darüber  fehlen,  während 
die  Schöffen  sich  schon  am  28.  Februar  1661  mit  der  Abschaffung 
der  Appellation  einverstanden  erklärten.  Inzwischen  arbeitete  die 
Kommission  weiter  mit  der  gewohnten  Bedächtigkeit.  Erst  im  Januar 
1662  reichte  sie  ihre  nächsten  Vorschläge,  die  sich  auf  Kapitel  2  des 
dritten  Teils  (Bürgerrecht)  bezogen,  ein^).  Aber  es  vergingen  wieder 
einigeMonate,  ehe  dieQuartiere  mitAusnahme  des  bei  völliger  Ablehnung 
beharrenden  Breiten  ihre  Zustimmung  zu  den  am  6.  Dezember  1660 
vorgelegten  Vorschlägen  der  Kommission  über  das  Wettgericht  äußerten, 
während  sie  zu  dem  zuletzt  ihnen  übermittelten  Teile  des  Entwurfs  viele 
Bedenken  geltend  machten.  Eine  Einigung  wurde  wieder  nicht  erzielt, 
und  das  Ende  war,  daß  die  ganze  Sache  wiederum  liegen  blieb,  ob- 
wohl dieSchöffen  erklärten,  daß  es  hochnöhtig  sei,  dass  die  revision 
der  Wilkühr  unsäumig  continuiret  werde,  und  der  Rat  noch 
am  21.  August  1663  versprach,  sein  Möglichstes  zu  tun. 

Wieder  verging  über  ein  Jahrzehnt,  ehe  man  von  neuem  in  den 
Beratungen  der  Ordnungen  an  die  Revision  derWillkür  dachte.  Anderer 
Geschäfte  wegen  blieb,  wie  der  Rat  erklärte,  die  Sache  stecken;  auch 
starben  mehrere  der  Deputierten,  ohne  daß  für  sie  Ersatz  geschaffen 
wurde.  Rat  und  Hundertmänner  machten,  sich  1674  gegenseitig  Vor- 
würfe: jener  beklagte  sich,  daß  diese  sich  auf  den  vorgelegten  Teil 
des  Entwurfs  noch  nicht  weiter  geäußert  hätten,  und  diese  warfen 
dem  Rat  Saumseligkeit  vor.  Am  8.  Mai  1674  erhob  die  dritte  Ordnung 
Beschwerde  darüber'^),  daß  die  Appellationen  vom  Wettgericht  beim 
Rat  gewöhnlich  nicht  erledigt  würden,  und  knüpfte  daran  ihr  altes 
Verlangen,  daß  das  Wettgericht  aus  Mitgliedern  aller  Ordnungen  besetzt 

>)  Vgl.  oben  S.   132. 
2)  D.  A.  X.  O.  R.  90. 
»)  D.  A.  X.  O.  R.  92. 
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und  die  Appellation  nicht  mehr  zugelassen  werden  solle.  Allerdings 
wurde  diese  Forderung  jetzt  nicht  uneingeschränkt  ausgesprochen,  son- 
dern daneben  der  Wunsch  gestellt,  daß  die  Appellationen  vom  Rat  mög- 
lichst schnell  erledigt  werden  sollten.  Der  Rat  versprach  daraufhin,  die 
Appellationen  schneller  zu  behandeln.  Aber  auch  bei  den  Wettherren 
selbst  kamen  Verfehlungen  vor:  so  wurde  1675  die  Klage  laut,  daß 
sie  Vergehen  gegen  die  Willkür  nicht  in  formeller  Sitzung,  sondern 
ganz  formlos  in  ihren  Privatwohnungen  aburteilten. 

Einig  waren  alle  Ordnungen  darüber,  daß  die  jetzt  seit  über  vierzig 
Jahren  auf  der  Tagesordnung  stehende  Revision  der  Willkür  eine  der 
notwendigsten  Aufgaben  sei,  aber  man  kam  damit  nicht  weiter.  Man 
sah  selbst  unter  Bedauern  ein,  daß  die  Entwicklung  in  diesem  Punkte 
so  langsam  sei.  Um  doch  etwas  zu  tun,  regte  der  Rat  am  9.  Mai 
1676  an,  daß,  so  oft  Fälle  beim  Wettgericht  vorkommen  würden,  über 
die  sich  in  der  Willkür  keine  oder  eine  unzureichende  Entscheidung 
fände,  diese  den  Ordnungen  vorzulegen  seien  und  darüber  eine  Ent- 
scheidung aller  Ordnungen  getroffen  werden  solle  und  also  die 
Wilkühr  successive  paulatim  geendet  und  unserm  jetzigen 
statui  mehr  accomodiret  werden  möchte.  Doch  wurde  dieser 
Vorschlag  nicht  zur  Ausführung  gebracht.  Eine  Annäherung  des  Rates 
an  den  Standpunkt  der  dritten  Ordnung  zeigt  seine  gleichzeitige  Er- 
klärung, daß  man  über  den  Eintritt  der  Schöffen  ins  Wettgericht  später 
werde  verhandeln  können.  Im  Laufe  des  nächsten  Jahres  1677  wurde 
wieder  mehrfach  auf  das  notwendige  Revisionswerk  hingewiesen  *), 
und  im  darauf  folgenden  Jahre  sollte  wirklich  ein  Stück  Arbeit  daran 
zustande  kommen.  Das  hing  mit  den  weiteren  politischen  Verhält- 
nissen der  Stadt  zusammen. 

Seit  mehreren  Jahren  bestand  ein  Konflikt  zwischen  der  Stadt- 
regierung und  den  Gewerken,  in  dessen  Verlauf  sich  diese  1676  mit 
einer  Beschwerdeschrift  an  den  königlichen  Hof  gewandt  hatten-).  König 
Johann  Sobieski  und  die  Jesuiten  seiner  Umgebung  benutzten  das  gern 
als  Handhabe,  um  in  die  inneren  Verhältnisse  Danzigs  einzugreifen. 
Er  kam  daher  im  Sommer  1677  nach  Danzig,  um  diese  Streitigkeiten 
in  eigner  Person  zu  entscheiden.  Ein  Prozeß  wurde  eingeleitet,  der 
mehrere  Monate  bis  zu  seiner  Erledigung  brauchte.  Während  dieser 
Zeit  suchte  auch  die  dritte  Ordnung  für  sich  Vorteile  zu  erlangen, 
ohne  sich  freilich  ganz  an  die  Opposition  der  Gewerke  anzuschließen. 
Wir  sehen,  wie  der  Rat  in  seiner  Bedrängnis  sich  nachgiebig  erweist. 

»)  D.  A.  X.  O.  R.  93. 

2)  Vgl.  über  diese  Vorgänge  Goldmann,    Danziger  Verfassungskämpfe   unter  pol- 
nischer Herrschaft.  S.  55  ff. 
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Zu  den  Forderungen  der  Gewerke  hatte  auch  die  Revision  der  Will- 
kür gehört;  daß  der  Rat  hierin  bejahende  Zusicherungen  machte,  ist 
nicht  weiter  auffallend,  lag  ihm  ja  doch  selbst  die  ganze  Frage  wirk- 
lich am  Herzen.  Anders  war  es  schon  mir  dem  Eintritt  der  Schöffen 
in  das  Wettgericht.  Die  Gewerke  hatten  den  Rat  beim  König  be- 
schuldigt, daß  er  die  Schöffen  wider  ihren  Willen  vom  Wettgericht 
ausgeschlossen  habe*),  sehr  mit  Unrecht,  wissen  wir  ja  doch,  daß  die 
Schöffen  selbst  sich  seit  langem  ihrer  Teilnahme  daran  am  heftigsten 
widersetzt  hatten.  Als  nun  am  14.  Januar  1678  die  dritte  Ordnung 
an  den  Rat  wieder  einmal  das  Verlangen  stellte,  daß  die  Appellation 
vom  Wettgericht  an  ihn  aufhören  solle,  da  erklärte  er  sich  damit  ein- 
verstanden, unter  der  Bedingung,  daß  das  Wettgericht  mit  Mitgliedern 
aller  drei  Ordnungen  besetzt  würde.  Damit  erfüllte  er  also  nicht  nur 
die  eine  Forderung  der  dritten  Ordnung,  sondern  aus  freien  Stücken  auch 
die  zweite,  welche  diese  jetzt  gar  nicht  ausgesprochen  hatte.  Nach- 
dem auch  das  Gericht  beidem  zugestimmt  hatte,  wurde  am  17.  Januar 
von  allen  drei  Ordnungen  der  Beschluß  gefaßt:  Dass  das  erbare 
Wettegericht  von  allen  Ordnungen  ex  nunc  besetzet  werden 
soll,  da  dann  zugleich  keine  Appellation  mehr  zulässig  sein 
wird.  Ferner  dasz  die  revision  der  Wilkühr  ehestens  ge- 
schehen soll,  und  wen  indessen  ein  casus  beym  Wettegericht 
fürkommen  würde,  so  in  jetziger  Wilkühr  nicht  verabschei- 
det, dasz  selbiger  pro  decisione  an  den  breiten  Raht  ge- 
nommen werden  solF). 

Mit  dieser  Entschließung  kam  man  zum  Teil  der  königlichen 
Entscheidung  nur  zuvor.  Das  am  25.  Januar  publizierte  Decretum 
Joannis  III. ^),  das  den  ganzen  inneren  Streit  zum  Ende  bringen  und 
daneben  möglichst  viel  für  den  König  und  den  Katholizismus  heraus- 
schlagen wollte,  befahl  nämlich,  daß  zwei  Schöffen  in  das  Wettgericht 
eintreten  sollten.  Der  König  erklärte  dabei  ausdrücklich,  daß  er  sich 
von  der  Unrichtigkeit  des  dem  Rate  gemachten  Vorwurfs,  er  habe 
die  Schöffen  von  der  Teilnahme  an  diesem  Gericht  ausschließen  wollen, 
überzeugt  habe.     Zugleich  aber  suchte  er  die  Kompetenz  des  Wett- 

1)  Lengnich  a.  a.  O.  S.  348. 

2)  D.  A.  X  O.  R.  93. 

3)  Das  Decretum  Joannis  III.,  über  das  Lengnich  a.  a.  O.-  S.  24  25  spricht,  ist 
nur  einmal  in  den  Zaluskischen  Briefen  gedruckt  worden.  Das  Original  ist  nicht  er- 
halten. Abschriften  finden  sich  in  einer  Anzahl  von  Bänden  der  Danziger  Stadt- 
bibliothek, und  zwar  in  der  ursprünglichen  lateinischen  Fassung  in  Ms.  392  f.  59 — 66, 
Ms.  821  f.  104—121,  Ms.  841,  in  deutscher  Übersetzung  in  Ms.  842  f.  7—33,  Ms.  843, 
Ms.  Ortm.  fol.  6,  Ms.  Ortm.  fol.  54  f.  2  ff.,  Ms.  Ortm.  q.  12.  Außerdem  ist  noch  ein 
Auszug  daraus  in  deutscher  Sprache  in  mehreren  Handschriften  vorhanden. 
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Berichts  einzuschränken,  indem  er  ausdrücklich  verbot,  sich  mit  An- 
gelegenheiten zu  befassen,  die  der  königlichen  Gerichtsbarkeit  unter- 
lagen'). Bald  darauf  kam  auf  Grund  des  königlichen  Dekrets  zwischen 
Rat  und  Ordnungen  ein  neues  Verfassungsdokument,  die  sogenannten 
Concordata  zustande*'').  In  sie  wurde  als  §  4  wörtlich  der  Ordnungs- 
beschluB  vom  17.  Januar '')  aufgenommen,  so  daß  also  die  beiden  alten 
Forderungen  der  dritten  Ordnung  in  betreff"  der  Teilnahme  der  Schöffen 
am  Wettgericht  und  der  Aufhebung  der  Appellation  an  den  Rat  jetzt 
endgültig  erfüllt  waren  und  die  baldige  Vornahme  der  Revision  der 
Willkür  nochmals  feierlich  verbrieft  wurde. 

Entsprechend  dem  hohen  Gewicht  des  königlichen  Dekrets  und 
der  Concordata  ging  man  nun  wirklich  alsbald  an  die  Ausführung 
der  getroffenen  Bestimmungen.  Schon  im  April  wurden  Deputierte 
aus  allen  Ordnungen  zur  Revision  der  Willkür  ernannt,  wobei  die 
Schöffen  ihre  beiden  dazu  ausgewählten  Mitglieder  auch  zugleich  zu  Mit- 
gliedern des  Wettgerichts  bestimmten.  Doch  sahen  sie  ein,  daß  beide 
Aufgaben  für  dieselben  Personen  zu  viel  seien,  und  ernannten  daher 
am  26.  April  je  zwei  Mitglieder  zum  Wettgericht  und  zur  Revisions- 
kommission'*). Die  aus  vier  Mitgliedern  des  Rates,  zwei  Schöffen  und 
acht  Hundertmännern  bestehende  Revisionskommission  ging  nun  wirk- 
lich sofort  an  die  Arbeit.  Am  29.  April  hielt  sie  ihre  erste  Sitzung 
ab,  und  am  21.  Februar  1679  konnte  sie  das  Ergebnis  ihrer  Arbeit, 
das  umfangreiche  Der  sämtlichen  Deputierten  aller  Ordnungen 
Erinnern  circa  revisionem  der  Willkür  von  Anno  1678''),  vor- 

1)  Die  betreffende  Stelle  (D.  St.  B.  Ms.  392  f.  63b)  lautet:  Quod  spectat  iudicium 
censorium,  ubi  causae  commerciorum,  negotiationum  et  opificiorum  tractantur,  ex  quo 
nobilis  magistratus  demonstrat,  quod  a  iudicando  ordinem  secundum  nempe  scabinos 
nunquam  excluserint  nee  excludere  potuerunt,  verum  ipsos  scabinos  ultro  permisisse? 
ut  ex  duobus  collegiis  deputati  etiam  in  absentia  deputatorum  scabinalium  iudicia  sibi 
competentia  exercerent,  proinde  nobilem  magistratum  hac  in  parte  liberum  pronuncia- 
mus:  scabinis  tamen,  ut  iudiciis  iisdem  per  deputatos  suos  ex  officiis  adsint.  iniungimus. 
ludicio  autem  eidem  censorio,  ne  in  causas  et  materias  iuris  ac  iurisdictionis  regiae 
sese  ingerat,  verum  iuxta  praescriptum  officii  sui  sese  gerat  demandamus. 

2)  Gralath,  Versuch  einer  Geschichte  Danzigs  III.  S.  126.  Lengnich  a.  a.  O.  S.  27. 
Außer  in  einem  Druck  liegen  die  Concordata  in  zahlreichen  Handschriften  der  Danziger 
Stadtbibliothek  vor:  z.  B.  Ms.  570  f.  2—8,  Ms.  579  f.  63—72,  Ms.  712  f.  1—7,  Ms. 
813  f.  298  ff.,  Ms.  Uph.  fol.  12  f.  8  ff. 

3)  Vgl.  oben  S.   136.         *)  D.  A.  X.  O.  R.  93. 

3)  Dieses  Dokument  ist  mir  aus  folgenden  Handschriften  der  D.  St.  B.  bekannt 
geworden:  Ms.  290  f.  2  62,  Ms.  387  f.  2—103,  Ms.  708  f.  302—399,  Ms.  722  f.  101 
bis  166,  Ms.  Uph.  fol.  61  f.  1—71  (der  zweiten  Zählung).  Zu  der  nachfolgenden  Unter- 
suchung habe  ich  die  zuletzt  genannte  Handschrift  benutzt.  Im  Danziger  Archiv  ist  es 
in  den  Handschriften  X.  f.  16,  X.  f.  16b  und  X.  f.  17  enthalten.  In  X.  f.  17  ist  auch 
ein  Protokoll  über  die  35  Sitzungen  der  Kommission  beigefügt. 
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legen,  nachdem  sie  über  Teil  I  in  1 1  Sitzungen  vom  29.  April  bis  zum 
4.  Juli,  über  Teil  II  in  19  Sitzungen  vom  11.  Juli  bis  24.  November, 
über  Teil  III  in  fünf  Sitzungen  vom  28.  November  bis  30.  Dezember  1678 
verhandelt  hatte. 

Fassen  wir  jetzt  die  Abänderungsvorschläge  der  Kommission  ins 
Auge,  wobei  aber  von  Kleinigkeiten  und  den  sehr  zahlreichen  rein 
formalen  Änderungen  abgesehen  werden  und  nur  wirklich  Bedeutsames 
zur  Sprache  kommen  soll: 

Teil  I,  Cap.  II,  Art.  4:  Söhne,  die  sich  mit  einem  berüchtigten 
Weibe  verheiraten,  und  Töchter,  die  wider  den  Willen  der  Eltern 
heiraten,  sollen  nicht  mehr  ganz  enterbt  werden,  sondern  nur  die  Hälfte 
oder  drei  Viertel  ihres  Erbes  verlieren.  Geschieht  das  aber  nach  der 
Eltern  Tode  wider  den  Willen  der  Vormünder  und  Verwandten,  so 
sollen  sie  ins  Zuchthaus  kommen. 

Teil  I,  Cap.  II,  Art.  6:  Es  wird  ein  Zusatz  gewünscht,  wonach 
Kinder  evangelischer  Eltern,  die  wider  deren  Willen  in  ein  Kloster 
treten,  ganz  oder  teilweise  enterbt  werden  können. 

Teil  I,  Cap.  III:  Übertretungen  der  Bauordnung  sollen  nicht  mehr 
vom  Rat,  sondern  vom  Wettgericht  gestraft  werden.  Einige  rigorose 
Bestimmungen  der  Bauordnung  sollen  auf  die  Rechtstadt  beschränkt 
werden. 

Teil  I,  Cap.  IV:  Die  Schiffbau- und  Schiffahrtordnung  soll  in  einer 
Reihe  von  Einzelheiten  abgeändert  werden.  Durchgängig  ist  dieTendenz 
zu  bemerken,  die  früheren  einengenden  Bestimmungen,  auch  den 
Fremden  gegenüber,  nach  Möglichkeit  zu  mildern. 

Teil  I,  Cap.  V,  Art.  5:  Es  wird  gewünscht,  daß  der  höchste  er- 
laubte Zinsfuß  noch  unter  8  %  heruntergesetzt  werde. 

Teil  I,  Cap.  VI,  Art.  2:  Es  soll  den  Handwerkern  zwar  im  allge- 
meinen verboten  bleiben,  mit  zu  ihrem  Handwerk  gehörigen  Waren 
Handel  zu  treiben,  doch  soll  ihnen  ein  Krämchen  mit  andern  Waren 
oder  ein  anderweitiger  Nebenerwerb  in  Höhe  von  300 — 400  fl.  gestattet 
werden,  damit  dieser  lapis  offendiculi  contuberniorum  aus  dem 
Wege  geräumt  werde. 

Teil  I,  Cap.  VII,  Art.  5:  Ungebühr  vor  Gericht  soll  fortan  von 
dem  Gericht  selbst  und  nur  in  besonders  schweren  Fällen  vom  Rat 
bestraft  werden. 

Teil  II,  Cap.  I,  Art.  1:  Es  darf  niemand  mehr  einen  Bürger  vor 
ein  anderes  als  ein  städtisches  Gericht  laden.  Die  Strafe  wegen  Aus- 
ladens vor  ein  fremdes  Gericht  soll  nicht  mehr  im  Verlust  des  Bürger- 
rechts, sondern  in  einer  Geldstrafe  von  100  Talern  oder  mehr  be- 
stehen,  wogegen   der  Ausgeladene   den    Kläger  wegen   des  Schimpfs, 
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Schadens  und  seiner  Unkosten  bei  der  Wette  belangen  und  auf  Er- 
stattung der  Unkosten  verklagen  kann.  Mehreres  wurde  in  den  Be- 
stimmungen der  in  diesem  Kapitel  enthaltenen  Gerichtsordnung  geändert. 

Teil  II,  Cap.  II,  Art.  1  11:  An  dem  Pfennigzinsrecht  wird  eine 
große  Anzahl  von  teils  formalen,  teils  sachlichen  Veränderungen  ge- 
wünscht. Namentlich  wird  jetzt  auch  zuerst  die  Kündigung  bei  Nagel 
und  Ring,  d.  h.  durch  Kundmachung  unter  Benutzung  des  Türklopfers, 
dessen  Ring  dröhnend  auf  den  Nagel  fieP),  vorgesehen.  Auch  sollen 
in  den  Quatembertagen,  an  denen  die  Zinsen  zu  zahlen  waren,  die 
Ratsglocken  tönen,  um  böse  Schuldner  an  ihre  Pflicht  zu  mahnen. 
Der  noch  aus  der  ältesten  Willkür  in  seinem  Hauptbestandteil  stam- 
mende Art.  12  über  die  bevorzugte  Stellung  der  Kirchen-  und  Spital- 
zinse  soll  gestrichen  werden,  weil  er  der  gebräuchlichen  Praxis  nicht 
mehr  entspricht.  Einige  Abänderungen  weisen  die  in  Art.  14  ent- 
haltenen Bestimmungen  über  Häusermiete  auf. 

Teil  II,  Cap.  III  und  IV,  die  das  Zwangsverfahren,  Arreste  und 
die  Exekution  behandeln,  boten  Anlaß  zu  einer  ganzen  Reihe  formaler 
Änderungen;  manches  in  ihnen  wurde  schärfer  gefaßt,  manche  Formen 
des  Verfahrens  verändert,  manches  auch  gestrichen,  weil  es  der  Praxis 
nicht  mehr  entsprach. 

Teil  II,  Cap.  V:  In  das  Testamentsrecht  sollen  die  späteren 
Zusätze  zur  Willkür-)  aufgenommen  werden.  Eine  Bestimmung  über 
die  Testamente  Minderjähriger  wurde  gewünscht.  Sonst  werden  noch 
Einzelheiten  verändert. 

Teil  III,  Cap.  I:  Das  Wettgericht  soll  natürlich  jetzt  nach  den 
Vorschriften  des  Decretum  Joannis  III.  und  der  Concordata  aus  zwei 
Mitgliedern  des  Rats,  zwei  Schöffen  und  vier  Hundertmännern  be- 
stehen. Ebenso  sind  die  Appellationen  an  den  Rat  unzulässig.  Die 
Sitzungen  sollen  zweimal  wöchentlich  um  2  Uhr  nachmittags  statt- 
finden. Das  Wettgericht  ist  beschlußfähig,  wenn  eine  Ratsperson, 
ein  Schöffe  und  zwei  Hundertmänner  zugegen  sind.  Die  Besoldung 
der  Instigatoren  wird  erhöht.  Wenn  andere  Beweise  fehlen,  sollen 
die  Wettherren  befugt  sein,  auch  auf  begründete  Vermutungen  hin 
Angeklagte  zu  einem  Reinigungseide  aufzufordern.  Die  Zahl  der  Wett- 
diener ist  auf  vier  zu  erhöhen;  auch  wird  ihr  festes  Einkommen 
normiert,  ebenso  das  des  Wettschreibers.  An  Stelle  des  bei  Unver- 
mögenden für  die  Geldstrafe  von  je  einer  Mark  zu  verhängenden 
einen    Tages  Gefängnis    sollen    drei  Tage    treten.     Die   Bestimmung, 

1)  Vgl.  Schrock,  Juristische  Monatsschrift  für  Posen,  West-  und  Ostpreußen  1901, 
S.  124. 

2)  Vgl.  Oben  S.  127  8. 
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daß  etwaige  Überschüsse  aus  den  Strafgeldern  dem  Festungsbau  zu- 
gute kommen  sollen,  ist  als  impracticabel  gestrichen.  Manches 
wird  aus  der  Willkür  entfernt  werden  können,  weil  es  in  der  1650 
revidierten  Prozeßordnung,  die  der  Willkür  eingefügt  werden  könnte, 
enthalten  ist.  Die  Eidesformeln  für  alle  Beamte  der  Wette  sind  bei- 
gefügt. 

Teil  III,  Cap.  II:  Zu  diesem  vom  Bürgerrecht  handelnden  Kapitel 
wurde  eine  ganze  Reihe  von  Abänderungen  vorgeschlagen.  Zeitgemäß 
war  es,  wenn  von  dem,  der  Bürger  werden  wollte,  nicht  mehr  der 
Besitz  einer  Hellebarde  oder  eines  langen  Rohres  und  eines  Harnisches, 
sondern  einer  Muskete  mit  dem  dazu  gehörigen  Bandelier  und  eines 
Seitengewehrs  verlangt  wurde.  Es  sollte  auch  wirklich  darauf  gehalten 
werden  und  die  Worte  des  Artikels  „den  soll  man  nicht  für 
einen  Bürger  annehmen"  nicht  vana  seyn  und  in  dem  Buch- 
staben allein  bestehen,  sondern  auch  zu  guter  observance 
gebracht  werden  können.  DasBürgergeld  soll  herabgesetzt  werden. 
Es  wird  eine  Bestimmung  über  die  Ehrenbürger,  d.  h.  die  Prediger, 
Physici,  Professoren  und  sonstigen  Lehrer^),  und  ihre  Kinder  verlangt. 
Wer  sich  ein  Jahr  nach  Erwerbung  des  Bürgerrechts  nicht  verheiratet, 
soll  jetzt  nicht  mehr  sein  Bürgerrecht  verlieren,  sondern  jährlich 
30  Taler  zahlen,  solange  er  Junggeselle  bleibt.  Die  Eidesformeln 
für  die  Bürgersöhne  sollen  geändert  werden.  Bei  einer  Anzahl  von 
Punkten  stimmte  die  Kommission  den  1662  gemachten  Reformvor- 
schlägen-) zu.  Häufig  kehrt  auch  die  Forderung  wieder,  daß  die 
Bestimmungen  der  Willkür  über  das  Bürgerrecht  strenger  einzuhalten 
seien. 

Teil  III,  Cap.  III:  Die  Bestimmungen  über  die  Fremden  sollen 
in  manchen  Einzelheiten  geändert  werden,  ohne  daß  sich  aber  die 
Lage  der  Fremden  dadurch  wesentlich  bessern  würde.  Hier  und  da 
wurde  noch  Erhöhung  der  Strafsummen  vorgeschlagen.  Nur  Bürgern 
soll  es  gestattet  sein.  Fremde  bei  sich  aufzunehmen. 

Teil  III,  Cap.  IV:  Bei  der  Dienstbotenordnung  beklagt  es  die 
Kommission,  daß  weder  Herrschaften  noch  Gesinde  sich  den  Vor- 
schriften unterwerfen  wollen,  und  befürchtet,  daß  auch  ihre  Vorschläge 
nicht  beachtet  werden  würden.  Auffallend  ist  eine  gewaltige  Erhöhung 
der  Löhne,  die  zwischen  dem  Vierfachen  und  mehr  als  dem  Sieben- 
fachen bei  den  einzelnen  Kategorien  schwankt.  Dagegen  soll  jede 
Lieferung  von   Kleidern   fortfallen.     Bei   Überschreitung  der   Höchst- 


')  Vgl.  über  die  Ehrenbürger  Lengnich  a.  a.  O.  S.   125. 
a)  Vgl.  oben  S.  134. 
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löhne  soll  nicht  nur  der  Dienstbote,  sondern  auch  die  Herrschaft  zur 
Strafe  gezogen  werden.  Die  Geldstrafen  für  das  Gesinde  sind  zum 
Teil  in  Haftstrafen  verwandelt.  Für  die  weiblichen  Dienstboten  sind 
jetzt  zwei  feste  Kündigungstermine  im  Jahr,  8  Tage  nach  Neujahr  und 
8  Tage  nach  Dominik,  festgesetzt,  während  es  für  die  Knechte,  die 
sich  stets  auf  ein  ganzes  Jahr  vermieten,  bei  der  älteren  Bestimmung 
verbleibt.  Ganz  umgearbeitet  ist  die  Ordnung  für  die  Kornträger;  der 
betreffende  Artikel  soll  jetzt  die  Überschrift  führen:  Von  der  Korn- 
Capitäne  und  der  Kornträger  Lohn.  Neue  Vorschriften  sind  für  die 
Schiffszimmerleute  und  die  Kohlenträger  hinzugekommen.  Den  Maurer- 
und Zimmermeistern  ist  jetzt  die  Schranke  für  die  Zahl  der  Aufträge, 
die  sie  annehmen  dürfen,  nicht  mehr  so  enge  als  früher  gezogen. 
Sie  sollen  nur  nicht  mehr  Arbeit  annehmen,  als  sie  ausführen  können. 
Sie  sollen  sich  täglich  an  jedem  Arbeitsplatz  mindestens  einmal  ein- 
finden. Auch  die  Löhne  der  Zimmerleute  und  Maurer  sind  sehr  be- 
deutend gegen  die  "Willkür  von  1597  erhöht,  zum  Teil  bis  über  das 
Fünffache  hinaus.  Dagegen  ist  die  tägliche  Arbeitszeit  um  eine  Stunde 
verkürzt. 

Teil  III,  Gap.  V:  Bei  der  Bauordnung  wird  bemerkt,  daß  die 
harten  Bestimmungen  der  Willkür  von  1597  über  Vorbauten  doch  nicht 
eingehalten  worden  sind.  Daher  werden  sie  abgemildert.  Es  soll  im 
allgemeinen  daran  festgehalten  werden,  daß  keine  neuen  Vorbauten 
errichtet  werden.  Doch  kann  in  dringenden  Fällen  gegen  Erlegung 
einer  Gebühr  davon  abgewichen  werden;  ebenso  ist  diese  Gebühr  zu 
zahlen,  wenn  baufällige  Vorgebäude  repariert  werden  sollen.  Alle 
Schornsteine  sollen  jährlich  mindestens  einmal  gesäubert  und  gefegt 
werden.  Hohe  Strafen  sollen  die  Besitzer  von  Schweinen  treffen,  die 
nicht  wöchentlich  einmal  den  Mist  ausführen  lassen,  weil  hiedurch 
nicht  allein  die  Unreinigkeit  in  der  Stadt  vermehret,  denen 
Nachbahrn  unleidlicher  Verdruß  verursachet,  sondern  auch 
leichtlich  eine  Infection  causiret  und  zu  ^X^ege  gebracht  wer- 
den kann.     Die  Gebäude  an  den  Stadttoren  können  stehen  bleiben. 

Teil  III,  Gap.  VI:  In  diesem  umfangreichen,  alle  möglichen  Gegen- 
stände des  Handels  und  Gewerbes  behandelnden  Kapitel  ist  eine  große 
Anzahl  von  Änderungen  vorgenommen  worden,  die  ohne  prinzipielle 
Bedeutung  sind.  Die  Bestimmungen  sind  den  Zeitverhältnissen  an- 
gepaßt worden.  Eine  Anzahl  von  Artikeln,  die  schon  lange  in  der 
Praxis  nicht  gehalten  wurden,  ist  gestrichen  worden.  Bestimmungen 
über  Waren,  die  in  Danzig  nicht  mehr  zu  Markte  kamen,  sollen  fort- 
fallen. Örtlichkeiten,  die  nicht  mehr  bekannt  waren,  sollen  nicht  mehr 
erwähnt  werden.     Überall   macht  sich   das  Bestreben    geltend,    etwas 
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größere  Freiheit  gelten  zu  lassen.  Dagegen  sind  die  festgesetzten 
Strafsummen  vielfach  erhöht.  Durchweg  ist  auch  das  Streben  nach 
klarerem,  präsiserem  Ausdruck  zu  erkennen.  Ferner  wird  vorgeschlagen, 
eine  Anzahl  im  Laufe  der  Jahre  erlassener  Einzelbestimmungen  in 
dieses  Kapitel  der  Willkür  aufzunehmen. 

Teil  III.  Cap.  VII.  Bei  den  Vorschriften  über  den  Verkauf  der 
Lebensmittel  lassen  sich  dieselben  Beobachtungen  machen  wie  im 
vorhergehenden  Kapitel. 

Teil  III,  Cap.  VIII:  Auch  für  die  Bestimmungen  über  Fleischer 
und  Fleischverkauf  gilt  dasselbe.  Hier  ist  eine  noch  schärfere  Be- 
tonung der  gesundheitspolizeilichen  Maßnahmen  zu  bemerken. 

Teil  III,  Cap.  IX:  Da  gegen  die  Fischmarktsordnung  viele  Ver- 
stöße vorzukommen  pflegen,  muß  eifriger  auf  ihre  Befolgung  geachtet 
werden.  Aber  es  müssen  auch  einige  unnütze  und  schädliche  Be- 
stimmungen abgeschafft  werden.  Die  Erläuterung  zur  Fischmarkts- 
ordnung von  1651  ^)  und  einige  sonstige  neuere  einschlägige  Verord- 
nungen sind  in  die  Willkür  aufzunehmen. 

Teil  III,  Cap.  X:  Dieses  Kapitel  soll  ganz  wegfallen:  Art.  1  ist 
bereits  Teil  I,  Cap.  VII,  Art.  4  und  5  und  Teil  II,  Cap.  VI,  Art.  1 
mit  enthalten.  Die  von  Müßiggängern  und  verbotenen  Waffen  handeln- 
den Artikel  2  und  3  sind  niemals  gehandhabt  worden  und  daher  über- 
flüssig. Artikel  4,  der  von  Bordellen  und  unzüchtigen  Weibern  handelt, 
kann  Teil  II,  Cap.  VI,  Art.  6  mit  untergebracht  werden. 

Es  herrschte  bei  allen  Ordnungen  große  Freude  darüber,  daß  das 
schwierige  und  umfangreiche  Werk  der  Revision  von  der  Kommission 
glücklich  vollzogen  war,  und  der  Rat  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß 
es  bald  durch  die  Bestätigung  seitens  der  städtischen  Behörden  Rechts- 
kraft erlangen  würde  ^).  Aber  trotz  des  anscheinenden  guten  Willens 
der  beteiligten  Faktoren  und  trotz  der  am  17.  April  1679  von  der 
dritten  Ordnung  abgegebenen  Versicherung,  daß  sie  in  den  nächsten 
Tagen  mit  der  Durchberatung  der  Kommissionsvorschläge  beginnen 
werde,  ging  es  ebenso,  wie  es  in  den  letzten  vierzig  Jahren  so  häufig 
gegangen  war:  es  blieb  alles  beim  alten.  Über  andern  Angelegenheiten 
wurde  diese  Arbeit  zurückgestellt.  Fast  drei  Jahre  lang  kam  die  Revision 
der  Willkür  in  den  Ordnungsverhandlungen  nicht  zur  Sprache.  Noch 
einmal  folgte  dann  eine  ziemlich  energische  Mahnung  des  Rates.  Am 
7.  Januar  1682  erklärte  er''),  daß  fortdauernd  Fälle  beim  Wettgericht 
vorkämen,  die  aus  der  im  Gebrauche  befindlichen  Willkür  nicht  ent- 


')  Vgl.  oben  S.  128. 
2)  D.  A.  X.  O.  R.  93. 
s)  D.  A.  X.  O.  R.  94. 
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schieden  werden  könnten.  Daher  hahe  er  es  Für  sehr  nötig,  dali  die 
Ordnungen  den  Entwurf  der  Deputierten  von  1679  mit  dem  ehesten 
in  ihre  deliberation  nehmen,  ihr  Bedencken  darüber  abfassen 
und  damit  zum  förderlichsten  einkommen  möchten,  damit 
dises  heylsame  werck  endlich  zum  völligen  Stande  gebracht 
werden  könne.  Die  Schöffen  stimmten  bei,  schlugen  aber  vor,  daß 
während  der  voraussichtlich  lange  Zeit  erfordernden  Beratungen  die 
bei  der  Wette  vorkommenden  zweifelhaften  Fälle  einzeln  von  den  Ord- 
nungen entschieden  werden  sollten.  Auch  die  dritte  Ordnung  erklärte 
ihre  Zustimmung  und  setzte  den  Beginn  der  Beratungen  auf  den 
18.  Januar  an. 

Das  ist  für  vielejahrzehnte  das  letzte  Wort  über  die  Revision  der 
Willkür.  Die  Ordnungen  sind  weder  1682  noch  später  an  die  Beratung 
des  Entwurfs  von  1679  gegangen.  Die  alte  Willkür  blieb  auch  ferner 
die  Grundlage  für  die  Urteile  des  Wettgerichts,  wobei  allerdings  eine 
ganze  Anzahl  von  Artikeln  als  nicht  im  Gebrauch  nicht  für  verbindlich 
angesehen  wurde  ^). 

')  Lengnich  a.  a.  O.  S.  343. 
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Kapitel  7. 

Die  Willkür  von  1761. 

Das  ausgehende  17.  und  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
bedeuten  für  Danzig  einen  wenn  auch  langsamen,  so  doch  andauernden 
Verfall  auf  den  Gebieten  des  politischen  und  wirtschaftlichen  Lebens. 
Ganz  besonders  sanken  der  Handel  und  Wohlstand  infolge  der  un- 
glücklichen Belagerung  von  1734,  in  der  die  Bürger  von  Danzig  dem 
von  ihnen  anerkannten  unwürdigen  Könige  Stanislaus  Leszczynski 
eine  ganz  nutzlose  Treue  bewährten.  Die  immer  weiter  um  sich 
greifenden  wirtschaftlichen  Übelstände  veranlaßten  eine  tiefgehende 
Unzufriedenheit,  namentlich  in  der  kaufmännischen  Bevölkerung,  und 
diese  trat  offen  zutage  in  einer  energischen  Opposition  gegen  den 
Rat,  deren  Träger  die  Kaufleute  und  die  von  ihnen  beeinflußte  dritte  Ord- 
nung waren.  Hatte  in  den  bisherigen  Verfassungskämpfen  mit  der  Krone 
die  dritte  Ordnung  stets  auf  der  Seite  des  Rates  gestanden,  so  trat  sie 
ihm  jetzt  sehr  entschieden  entgegen  und  suchte  eine  weitgehende  Demo- 
kratisierung der  aristokratischen  Stadtverfassung  durchzusetzen^).  Wie 
schon  1676''')  wandte  sich  auch  im  Dezember  1748  die  Oppositionspartei 
an  den  königlichen  Hof,  und  König  August  III.  zögerte  ebensowenig 
wie  seinerzeit  Johann  III.,  ihr  seine  Unterstützung  zuzuwenden.  Am 
27.  Februar  1749  trafen  als  königliche  Bevollmächtigte  der  Bischof 
Grabowski  von  Ermland  und  der  Kammerherr  von  Leubnitz  in  Danzig 
ein,  um  zwischen  den  streitenden  Parteien  zu  vermitteln,  das  heißt 
um  die  Macht  des  Rates  zugunsten  des  Königs  und  der  dritten 
Ordnung  herabzudrücken.  Die  dritte  Ordnung  überreichte  ihnen 
alsbald  eine  sehr  umfangreiche  Beschwerdeschrift  über  den  Rat,  deren 
einzelne  Artikel  sich  auf  alle  Gebiete  der  städtischen  Verwaltung  er- 
streckten. Einige  Punkte  dieser  Schrift  stellten  nun  die  königlichen 
Kommissarien  zusammen  und  überreichten  sie  am  12.  März  dem  Rat,  da- 
mit er  sie  den  gesamten  Ordnungen  vorlege").  Unter  diesen  acht  Punkten, 

1)  Vgl.  über  diese  und  die  folgenden  Ereignisse:  Gralath,  Versuch  einer  Geschichte 
Danzigs  III  S.  499  ff.  Goldmann,  Danziger  Verfassungskämpfe  unter  polnischer  Herrschaft 
S.  90  ff.     Simson,  Geschichte  der  Stadt  Danzig  S.   104  ff. 

')  Vgl.  oben  S.   135. 

3)  D.  A.  X.  O.  R.   125. 
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die  also  wohl  von  den  polnischen  Herren  als  die  wichtigsten  angesehen 
wurden,  bezog  sich  der  Fünfte  auf  die  Revision  der  Willkür  und  lautete 
wörtlich:  Ihro  Königl.  Majt.  deferiren  auch  gnädigst  dem  ge- 
ziemenden Ansuchen  sowohl  der  dritten  Ordnung  als  auch 
der  Kaufmannschaft  die  revision  der  Willkühr  betreffend  und 
begehren  also  gnädigst,  dasseinerDeputation  aus  denen  dreyen 
Ordnungen  aufgetragen  werde,  besagte  Willkühr  nach  itziger 
Beschaffenheit  und  Um bständen  der  Inwohner  undhandlung 
zu  revidiren  und  zu  verbessern.  Allerhöchst  dieselben  er- 
achten dieses  umb  desto  nothwendiger,  weilen  es  seit  so  ge- 
raumer Zeit  unterlassen  worden.  So  wurde  jetzt  die  Revision 
der  Willkür,  die  schon  so  viele  Generationen  beschäftigt  hatte,  durch 
das  Eingreifen  des  Königs  aufs  neue  angeregt  und  kam  diesmal  auch 
zu  einer  glücklichen,  wenn  auch  volle  zwölf  Jahre  beanspruchenden 
Ausführung. 

Am  14.  März  berichtete  der  Rat  den  andern  Ordnungen  über  das 
Begehren  der  Gesandten,  und  es  wurden  sofort  die  Mitglieder  der 
Deputation  von  der  dritten  Ordnung,  einige  Tage  später  auch  die  von 
den  Schöffen  und  dem  Rat  ernannt.  Es  waren  die  Huhdertmänner: 
Ludwig  Gottfried  Jantzen  und  Friedrich  Gottlieb  Remmerson  aus  dem 
Koggenquartier,  Daniel  Gralath  und  Christian  Friese  aus  dem  Hohen 
Quartier,  Johann  Biesow  und  Johann  George  Zuther  aus  dem  Breiten 
Quartier,  Gottfried  Meyer  und  Erdmann  Hass  aus  dem  Fischerquartier, 
die  Schöffen  Daniel  Eiert  Jantzen  und  Johann  Sigismund  Schultz 
und  die  Ratsherren  Constantin  Bonhorst  und  Heinrich  Martens.  Am 
21.  März  ernannte  der  Rat  Bonhorst  zum  Präsidenten  der  Deputation 
und  trug  ihm  auf,  alle  Vorbereitungen  zur  Revision  der  Willkür  zu 
treffen  und  dann  möglichst  bald  das  Werk  selbst  in  Angriff  zu  nehmen^). 

Die  Verhandlungen  der  Deputierten-)  begannen  bereits  am  24.  März, 
und  ihre  Resultate  wurden  stückweise  den  Ordnungen  zur  Genehmi- 
gung vorgelegt.  In  ihrer  ersten  Sitzung  beschlossen  sie,  ihren  Be- 
ratungen die  Willkür  von  1597,  die  Revision  von  1679  und  die  von 
1662-*),  fals  selbige  etwa  irgendwo  möchte  anzutreffen  seyn. 
zugrunde  zu  legen,  sowie  alle  die  Willkür  angetienden  Edikte,  Ver- 
ordnungen und  Schlüsse  hinzuzuziehen^).     Wöchentlich  sollte  minde- 

1)  D.  A.  XI.  126.  Ratsschluß  vom  21.  März  1749.  Das  von  Lengnich  a.  a.  O. 
S.  344  angeführte  Datum  ist  falsch. 

-)  Die  die  Verhandlungen  der  Deputation  vom  24.  März  1749  bis  16.  Januar  1755 
enthaltenden  Protokolle  liegen  vor  D.  A.  Handschriften  X.  fol.   15a.  b. 

3)  Vgl.  oben  S.  134. 

4)  D.  A.  X.  O.  R.  125. 
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stens  eine  Sitzung  stattfinden,  zu  der  auch  Sachverständige  aus  der 
Bürgerschaft,  besonders  Kaufleute,  eingeladen  werden  sollten. 

Als  am  18.  April  der  Rat  den  Ordnungen  das  erste  Stück  des 
Entwurfs,  die  beiden  ersten  Kapitel  des  ersten  Teils  umfassend,  vor- 
legte, schlugen  die  Verhandlungen  von  vornherein  einen  schleppenden 
Gang  ein.  Schöffen  und  Hundertmänner  hatten  beide  manches  daran 
auszusetzen,  so  daß  eine  Beschlußfassung  erst  einen  ganzen  Monat 
später  zustande  kam.  Nach  diesem  ersten  Anlauf  trat  aber  ein  völliges 
Stocken  ein.  Die  Deputation  setzte  zwar  ihre  Verhandlungen  bis  zum 
Februar  1750  fort,  aber  es  kam  von  ihr  nichts  an  die  Ordnungen. 
Das  lag  daran,  daß  der  Kampf  zwischen  dem  Rat  und  der  mit  dem 
Königtum  verbundenen  Demokratie  alle  Aufmerksamkeit  und  alle 
Kräfte  in  Anspruch  nahm.  Dann  aber  schieden  mehrere  Mitglieder 
der  Deputation  aus,  teils  durch  Übergang  aus  der  dritten  Ordnung 
in  das  Gericht  und  den  Rat,  teils  durch  den  Tod,  und  ihre  Stellen 
wurden  nicht  sofort  wieder  besetzt').  Erst  die  königliche  Ordination 
vom  20.  Juli  1750,  die  den  Streit  zwischen  Rat  und  Opposition  ent- 
schied, brachte  auch  eine  neue  Bestimmung  über  die  Revision  der 
Willkür.  Sie  verfügte-),  daß  die  Deputation  zur  Beratung  der  Willkür 
sofort  wieder  zusammentreten  sollte.  Doch  sollten  auch  die  Vertreter 
der  vier  Hauptgewerke,  der  Schuster,  Bäcker,  Schmiede  und  Fleischer, 
hinzugezogen  werden.  Die  ganze  Beratung  sollte  von  der  Deputation 
und  dem  Plenum  der  Ordnungen  in  einem  Jahre  zu  Ende  geführt 
werden;  dann  sei  die  königliche  Genehmigung  einzuholen  und  die 
neue  Willkür  dem  Druck  zu  übergeben. 

Der  Rat  stellte  der  königlichen  Ordination  im  ganzen  energischen 
Widerstand  entgegen,  weil  sie  seine  Rechte  zugunsten  der  dritten 
Ordnung  und  der  Kaufmannschaft  bedeutend  einschränkte,  während 
die  dritte  Ordnung  sie,  nachdem  sie  am  28.  August  vorgelegt  war, 
bereits  am  7.  September  annahm"*).     Gegen  die  Bestimmung  der  Ordi- 

1)  D.  A.  X.  O.  R.  127. 

^)  Artikel  7  der  königlichen  Ordination  hat  folgenden  Wortlaut:  Plebisciti  Revisio: 
Cum  hodierna  commerciorum  civium  ac  incolarum  Gedanensium  conditio  omnino 
requirat,  ut  Plebiscitum  (fivitatense  vulgo  Willkühr  multa  incerta,  antiquata  aut  minus 
applicabilia  continens  ab  ordinibus  revideatur,  corrigatur  ac  suppleatur,  proinde  ratiha- 
bentes  deputationem  vigore  conclusi  d.  29.  Martii  1749  (in  diesem  Datum  liegt  ein  Irrtum 
vor;  vgl.  oben  S.  145  Anm.  2)  huic  labori  destinatam  sancimus,  ut  Plebiscitum  leges  do- 
mesticas  perpetuitatem  sapientes  modernoque  statu!  accomodatas  in  se  continens  per  prae- 
fatam  deputationem  non  exclusis  contuberniis  capitalibus  plenarie  perficiatur  ordinibusque 
ratihabendum  tradatur,  quae  omnia  ad  summum  intra  unius  anni  spatium  absolvi  acce- 
dente  confirmatione  nostra  roborari  et  typis  deinde  publicari  debent,  non  abrogando 
tamen  facultatem  sciscendi  Plebiscita  privilegio  Casimiriano  civitati  competentem. 

3)  D.  A.  X.  O.  R.   126. 
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natiüii  über  die  Willkür  aber  hatte  der  Rat  ebenso  wie  ^egen  einige 
andere  ihrer  Artikel  nichts  einzuwenden  und  äußerte  am  16.  Oktober, 
daß  die  Deputation  mit  der  Revision  der  Willkür  fleißig  fortfahren 
solle,  eine  Ansicht,  der  auch  die  Schöffen  zustimmten.  Die  dritte  Ord- 
nung dagegen  verlangte  die  Annahme  der  Ordination  durch  den  Rat 
im  ganzen  und  wollte  sich  auf  Annahme  und  Ausführung  einzelner 
Teile  nicht  einlassen').  Diesen  Standpunkt  vertraten  auch  ihre  seit 
dem  Oktober  1750  wieder  vollzähligen  Mitglieder  in  der  Deputation, 
als  am  4.  Februar  1751  die  Deputierten  des  Rats  für  die  Ausführung 
der  königlichen  Verfügung  über  die  Willkür  eintraten.  So  wurde  die 
Sache  an  das  Plenum  verwiesen,  wo  am  10.  Februar  die  Hundert- 
männer erklärten,  daß  der  die  Revision  der  Willkür  betreffende  Punkt 
der  Ordination  so  lange  zurückzustellen  sei,  bis  sämtliche  Puncta 
der  kgl.  Ordination  zur  wircklichen  Vollenziehung  werden 
gelanget  seyn.  Wenn  auch  am  1.  März  der  Rat  darauf  hinwies, 
daß  das  ja  gar  nicht  möglich  sei,  ohne  der  Ordination  selbst  entgegen 
zu  handeln,  welche  die  Durchführung  der  Revision  innerhalb  Jahres- 
frist verlange,  so  blieb  die  dritte  Ordnung  doch  hartnäckig  bei  ihrer 
Meinung.  So  ging  die  Frage  der  Revision  der  Willkür  in  der  größeren 
und  allgemeineren  der  Annahme  der  königlichen  Ordination  auf.  Daher 
konnte  jene  auch  nicht  in  Fluß  kommen,  bevor  diese  entschieden  war. 

Am  4.  Februar  1752  erst  erfolgte  das  Endurteil  des  königlichen 
Assessorialgerichts,  daß  der  Rat  die  Ordination  annehmen  und  voll- 
ziehen müsse.  Durch  den  langen  Kampf  und  Gewaltmaßregeln  mürbe 
gemacht,  mußte  er  sich  fügen.  An  demselben  Tage,  an  dem  er  den 
Ordnungen  erklärte,  daß  er  alle  Punkte  der  Ordination  ausführen 
lassen  wolle,  dem  1.  März  1752,  beauftragte  er  auch  die  Deputation, 
die  seit  zwei  Jahren  unterbrochene  Revision  der  Willkür  wieder  auf- 
zunehmen'0- 

Als  die  Deputation  am  7.  März  aufs  neue  zusammentrat,  ergab 
sich  eine  neue  Schwierigkeit  infolge  der  königlichen  Bestimmung  über 
die  Beteiligung  der  vier  Hauptgewerke  an  der  Revision.  Die  zu  der 
Sitzung  vom  Rat  eingeladenen  und  erschienenen  acht  Älterleute  der- 
selben erhoben  den  Anspruch,  den  Sitzungen  jederzeit  beiwohnen  und 
an  den  Abstimmungen  teilnehmen  zu  dürfen.  In  den  Sachen,  von  denen 
sie  nichts  verständen,  würden  sie  sich  freilich  bescheiden  und  keine 
unnötigen  Schwierigkeiten  machen.  In  wichtigen  Fällen  wollten  sie 
sich  jedoch  erst  mit  ihren  Gewerksgenossen  beraten.  Da  die  Deputa- 


1)  D.  A.  X.  O.  R.   127. 

2)  D.  A.  X.  O.  R.   128. 
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tion  sich  zur  Entscheidung  über  die  Frage  der  Zulassung  der  Äher- 
leute  nicht  für  kompetent  ansah,  kam  die  Sache  an  die  Gesamtheit 
der  Ordnungen.  Während  der  Rat  zwar  die  Äherleute  als  Mitglieder 
der  Deputation  angesehen  wissen  wollte,  sich  aber  gegen  ihre  Instruk- 
tion durch  die  Gewerke  aussprach,  meinten  die  Schöffen,  daß  nach 
den  Worten  der  königlichen  Ordination  die  Älterleute  sich  nur  über 
die  die  Gewerke  angehenden  Punkte  in  der  Revision  äußern  dürften. 
Die  dritte  Ordnung  schob  dagegen  der  Deputation  selbst  die  Entschei- 
dung zu;  demgemäß  wurde  beschlossen.  Aber  in  der  Deputation  wurde 
keine  Einigung  erzielt:  während  die  Älterleute  auf  acht  Stimmen  be- 
standen, wollten  die  Deputierten  der  Ordnungen  ihnen  nur  vier  zu- 
gestehen. Im  Plenum  war  die  Meinungsverschiedenheit  nur  noch 
größer:  die  Schöffen  wiederholten  ihre  schon  früher  ausgesprochene 
Meinung,  zwei  Quartiere  stimmten  ihren  Deputierten  zu,  die  beiden 
andern  wünschten  Entscheidung  durch  den  König,  der  Rat  verhielt 
sich  neutral.  Nach  vielem  Hin  und  Her,  bei  dem  sich  der  Rat  red- 
lich um  einen  Abschluß  bemühte  und  während  dessen  natürlich  an 
der  Revision  nicht  gearbeitet  werden  konnte,  kam  es  endlich  fast  fünf 
Monate  nach  dem  Zusammentritt  der  Deputation  zur  Entscheidung, 
Zwei  Quartiere  stimmten  dem  Gericht  zu,  und  so  konnte  der  Rat 
endlich  am  2.  August  den  Beschluß  verkünden,  daß  die  Älterleute  der 
Hauptgewerke  zwar  den  Sitzungen  der  Deputation  beiwohnen  dürften, 
aber  nur  mit  beratender,  nicht  mit  beschließender  Stimme.  So  war 
der  Anspruch  der  Hauptgewerke  auf  Teilnahme  an  der  Gesetzgebung 
wie  früher  so  oft  schon  auch  jetzt  im  wesentlichen  zurückgewiesen 
worden. 

Jetzt  ging  die  Deputation  eifrig  ans  Werk.  Am  30.  August  1752 
konnte  der  Rat  den  Ordnungen  bereits  die  meisten  Kapitel  des  ersten 
und  die  beiden  ersten  Kapitel  des  zweiten  Teiles  vorlegen.  Es  wurden 
nun  nacheinander  die  einzelnen  Stücke  der  Willkür,  wie  sie  aus  der 
Deputation  kamen,  von  den  Ordnungen  durchberaten.  Fast  durchweg 
wurde  dabei  die  Reihenfolge  der  Kapitel  und  Artikel  in  der  Willkür 
beibehalten.  Abgesehen  von  einigen  Kleinigkeiten  machten  eine  Aus- 
nahme nur  das  von  allerlei  Ungebühr  handelnde  Kapitel  7  des  zweiten 
und  das  das  sehr  umfangreich  gewordene  Seerecht  enthaltende  Kapitel  4 
des  ersten  Teiles.  Diese  beiden  wurden  erst  am  Schluß  vorgelegt 
und  durchberaten. 

Die  Verhand-lungen')  machten  wenig  Schwierigkeiten.  Prinzipielle 
Gegensätze  wie  in  früheren  Zeiten  lagen  nicht  vor.     Ausstellungen  an 

ij  D.  A.  X.  O.  R.   128.   129.   130.   131. 
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dem  Entwurf  wurden  zwar  von  allen  Ordnungen,  am  meisten  natürlich 
von  den  Hundertmännern,  gemacht,  aber  man  einigte  sich  stets  gütlich, 
meist  durch  Entgegenkommen  von  beiden  Seiten.  Es  war  eben  allen 
Ernst  mit  der  Sache.  Man  sah  ein,  daß  es  mit  den  veralteten  Ge- 
setzen nicht  mehr  weiter  ging.  Charakteristisch  dafür  ist  eine  Äußerung 
der  dritten  Ordnung  am  3.  Oktober  1753'),  dass  die  bishero  ver- 
worrenen, in  einer  alten  nur  im  Manuscript  vorhandenen 
Willkühr,  zum  Theil  in  weitläuftigen,  theils  veralteten,  zum 
Theil  nicht  mehr  bekanten  gedruckten,  Theils  unbekanten 
geschriebenen  Piecen  und  simplen  Schlüssen  eines  hoch- 
weisen Raths  bestehende  allenthalben  mangelhafte  Gesetze 
der  Bürgerschaft  zur  unerträglichen  Last  geworden.  Wenn 
im  Plenum  über  einige  Punkte  keine  Einigung  erzielt  werden  konnte, 
so  wurden  diese  nochmals  an  die  Deputation  zurück  verwiesen  und 
hier  aufs  neue  durchberaten.  Kamen  sie  dann  verändert  an  die 
Gesamtheit  der  Ordnungen,  so  wurde  auch  stets  die  Beratung  zum 
befriedigenden  Abschluß  gebracht. 

Nachdem  die  Deputation  am  16.  Januar  1755  ihre  Beratungen 
beendigt  hatte-),  dauerten  die  Verhandlungen  der  Ordnungen  über  die 
von  ihnen  noch  nicht  erledigten  Punkte  noch  über  ein  Jahr.  Am 
10.  Mai  1756  wurde  als  letztes  Stück  Teil  I  Gap.  IV  Abschnitt  6 
Artikel  1  angenommen  und  damit  die  Beratung  geschlossen^).  Hiemit 
hat  es  nun  mit  dem  Inhalt  der  Neuen  Willkühr  durch  Schlüsse 
der  Ordnungen  seine  Richtigkeit,  erklärte  der  Rat. 

Es  kam  nun  noch  zu  einer  Art  von  zweiten  Lesung,  indem  nämlich 
eine  Reinschrift  der  Willkür  hergestellt  und  auch  diese  den  Ordnungen 
stückweise  zur  Genehmigung  vorgelegt  wurde.  Das  erste  Stück  kam 
bereits  am  23.  Juni  1756  an  die  Ordnungen.  Diese  zweite  Beratung*) 
machte  noch  weniger  Schwierigkeiten  als  die  erste.  Nur  ganz  weniges 
wurde  auf  Wunsch  der  Schöffen  und  der  Hundertmänner  noch  geändert. 
So  wurde  in  der  für  die  Langsamkeit  der  Ordnungsverhandlungen 
kurzen  Zeit  von  zwei  Jahren  der  gesamte  Entwurf  nochmals  durch- 
beraten, und  am  23.  Juni  1758  nahmen  die  Schöffen  den  letzten  Teil 
der  Willkür  an'').  Aber  nun  trat  nochmals  eine  längere  Verschleppung 
ein.  Ohne  daß  ein  Konflikt  vorgelegen  hätte,  sondern  nach  ihrer 
eigenen   Erklärung  nur  durch   die  unruhigen  politischen  Verhältnisse 


')  D.  A.  X.  o.  R.  129. 
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■-)  D.  A.  X.  O.  R.   131. 

4)  D.  A.  X.  O.  R.   131.   132. 

=)  D.  A.  X.  O.  R.   132. 


150  Dr.  P.  Simson.     Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

verhindert  —  es  war  die  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,  in  der  russische 
Truppen  plündernd  unmittelbar  vor  Danzigs  Toren  und  in  seinem 
Landgebiet  hausten  —  nahm  die  dritte  Ordnung  erst  am  5.  Oktober  1759 
den  Rest  der  Willkür  an^),  so  daß  jetzt  endlich  das  ganze  Gesetz- 
gebungswerk zum  Abschluß  gelangte. 

Gleichzeitig  ersuchte  die  dritte  Ordnung  den  Rat,  die  neue  Will- 
kür möglichst  bald  drucken  zu  lassen.  Es  erhob  sich  nun  die  Frage, 
ob  nach  dem  Wortlaut  der  königlichen  Ordination '')  nicht  zuvor  die 
königliche  Genehmigung  einzuholen  sei.  Aber  die  Verhältnisse  lagen 
jetzt  anders  als  im  Jahre  1750.  Die  dritte  Ordnung  hatte  erreicht, 
was  sie  wollte,  und  war  jetzt  auch  keineswegs  gewillt,  dem  König  mehr 
Rechte  zuzugestehen,  als  unbedingt  notwendig  war.  Der  polnische 
König,  der  als  Kurfürst  von  Sachsen  in  den  für  ihn  so  unglücklichen 
siebenjährigen  Krieg  verwickelt  war,  besaß  augenblicklich  wenig  Macht 
und  wohl  auch  keine  Neigung,  sich  um  die  inneren  Verhältnisse  Danzigs 
zu  kümmern.  So  beschlossen  die  drei  Ordnungen,  die  Genehmigung 
des  Königs  nicht  nachzusuchen,  und  am  9.  November  verkündigte  der 
Rat  den  Beschluß,  daß  die  Willkür  gedruckt  werden  solle.  Im,  Laufe 
des  Jahres  1760  wurde  der  Druck  ausgeführt,  und  1761  erschien  die 
noch  heute  in  vielen  Exemplaren  erhaltene  Neu-revidirte  Will- 
kühr  der  Stadt  Danzig,  aus  Schlusz  sämmtlicher  Ordnungen 
publiciret  Anno  1761.  Danzig,  gedruckt  bey  Thomas  johann 
Schreiber,  Es.  Hochädl.  und  Hochw.  Rahts,  und  des  löblichen 
Gymnasii  Buchdrucker^). 

Die  Willkür  von  1761  ist  ein  stattlicher  Folioband  von  271  Seiten, 
mit  guten,  klaren,  großen  Lettern  auf  ziemlich  mürbem  Papier  ge- 
druckt. Sie  hat  die  Einteilung  der  Willkür  von  1597  in  drei  Teile, 
Kapitel  und  Artikel  beibehalten,  doch  ist  die  Zahl  der  Kapitel  um 
etwas,  die  der  Artikel  sehr  bedeutend  vermehrt.  Die  Anordtiung  der 
Materien  ist  dieselbe  wie  in  der  Willkür  von  1597.  Also  auch  jetzt 
ist  noch  keine  systematische  Einteilung  durchgeführt.  Auch  hier  möge 
zunächst  eine  Übersicht  der  gegen  1597  vielfach  geänderten  Kapitel- 
überschriften folgen : 

Teil  1. 

Gap.  1.     Von  Sachen,  die  beym  Rahte  gehandelt  werden  .  4  Artikel 

Gap.  II.     Vom  bürgerlichen  Verhalten 7  Artikel 

Gap.  III.     Von  Häusern  und  liegenden  Gründen  ....  12  Artikel 

1)  D.  A.  X.  o.  R.  133. 

2)  Vgl.  oben  S.  146  Anm.  2. 

3)  Vgl.  dazu  auch  Lengnich  a.  a.  O.  S.  346. 


Cap. 

V. 

Cap. 

VI. 

Cap. 

VII 

Cap. 

I. 

Cap. 

II. 

Cap. 

III. 

Cap. 

IV. 

Cap. 

V. 

Cap. 

VI. 
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Cap.   IV.  Von  See-Händeln  und  der  Schiffahrt.    10  Abschn.,  132  Artikel 

Von   Kaufmanns-Händeln 15  Artikel 

Von  Freyheit  der  Gewerke  und  Gilden     ...     3  Artikel 
Von  Misshandlungen 6  Artikel 

Teil  II. 

Von  Gerichts-  und  Rechts-Sachen 9  Artikel 

Von   Pfennig-Zinsen 14  Artikel 

Von  Arresten 18  Artikel 

Von  Besatzung  und  Abtretung  der  Güter ...  20  Artikel 

Von  der  Execution 9  Artikel 

Von  Testamenten,  Heyrahts-Notuln  und  Schicht 

und  Theilungen 23  Artikel 

Cap.  VII.   Von  allerley  Ungebühr  und  derselben  Bestrafung     7  Artikel 

Teil  III. 

Cap.  I.     Vom  Wett-Gericht 16  Artikel 

Cap.  II.     Vom  Bürger-Recht 10  Artikel 

Cap.  III.     Von  Fremden  und  Gästen 12  Artikel 

Cap.  IV.  Vom  Gesinde  und  von  Dienstbothen  ....  25  Artikel 
Cap.  V.     Von  denen  Knecht-Vätern  und  Mägde-Müttern    .     5  Artikel 

Cap.  VI.     Von  des  Gesindes  Kleidung    _ 4  Artikel 

Cap.  VII.  ohne  Überschrift 8  Artikel 

Cap.  VIII.  Von  Erben  und  liegenden  Gründen  ....  8  Artikel 
Cap.  IX.  Von  Kauf  und  Verkauf  allerley  Waaren  und  Güter  34  Artikel 
Cap.  X.  Vom  Wein,  Bier,  Hackern  und  Speise  ....  10  Artikel 
Cap.  XI.     Von  Fleischern  und  vom  Fleisch-Kauf       ...   10  Artikel 

Cap.  XII.     Die  Fischmarkts-Ordnung 27  Artikel 

Anhang  der  neu  revidirten  Willkühr,  betreffend  einige  Ver- 
richtungen des  Scharf-Richters  und  die  Reinlichkeit 
der  Strassen 12-J-6  Artikel 

Die  Willkür  von  1761  hat  einen  viel  größeren  Umfang  als  die 
von  1597;  die  Verordnungen  gehen  meist  sehr  viel  mehr  ins  einzelne. 
Charakteristisch  für  sie  ist,  daß  eine  ganze  Anzahl  von  Bestimmungen 
aus  früher  erlassenen,  zum  Teil  im  Druck  vorliegenden  Edikten  und 
Ordnungen  in  sie  hinübergenommen  ist,  wie  das  im  einzelnen  im 
folgenden  gezeigt  werden  wird.  Auch  jetzt  soll  ein  Vergleich  der 
Willkür  von  1761  mit  der  von  1597  vorgenommen  werden,  wobei 
natürlich  von  Kleinigkeiten  abzusehen  und  nur  das  Wichtigere  her- 
vorzuheben ist. 

Cap.  I  des  ersten  Teiles  entspricht  inhaltlich  vollkommen  dem- 
selben Kapitel  der  Willkür  von   1597. 
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In  Cap.  II  ist  an  Stelle  des  Artikels  4  über  die  eigenmächtige 
Verheiratung  von  Bürgerkindern  ein  auf  einem  Ordnungsschluß  von 
1706  beruhendes  Edikt  von  1708  getreten,  das  im  wesentlichen  den- 
selben Inhalt  wie  Artikel  4  der  Willkür  von  1597  hat  und  die  Milde- 
rung des  Entwurfs  von  1679')  verwirft.  Neu  ist  die  Bestrafung  derer, 
welche  solche  unrechtmäßigen  Verbindungen  fördern,  mit  dem  Pranger 
oder  noch  schwererer  Strafe  nach  dem  Ermessen  des  Rats.  Neu  ist 
ferner  eine  Bestimmung  darüber,  daß  Leute,  die  in  ein  Hospital  auf- 
genommen werden,  die  Verfügung  über  ihr  Vermögen  behalten  und 
daß  dieses,  falls  sie  ohne  Hinterlassung  eines  Testaments  sterben, 
ihren  rechtmäßigen  Erben  zufällt. 

In  Cap.  III  ist  das  Recht,  Grundbesitz  zu  erwerben,  auf  alle  Ein- 
wohner der  Lande  Preußen  ausgedehnt,  nur  an  der  Brabank  dürfen 
nach  einem  Beschluß  von  1682  ausschließlich  Bürger  Grundbesitzer 
sein.  Ein  Bürger,  der  einem  Fremden  zu  einem  solchen  unrecht- 
mäßigen Kaufe  seinen  Namen  herleiht,  ist  streng  zu  bestrafen.  Über- 
tretungen der  Bauordnung  sind,  wie  es  auch  schon  der  Entwurf  von  1679 
vorschlug'),  nicht  mehr  vom  Rat,  sondern  von  der  Wette  zu  ahnden.  An 
Stelle  der  Bauherren,  die  zu  ihren  Besichtigungen  die  Älterleute  der 
Maurer  und  Zimmerleute  zuziehen  können,  sind  das  Vizepräsidierende 
Amt^),  für  die  Altstadt  das' Wortführende  Amt-')  getreten.  Neu  ist 
eine  Bestimmung  über  die  Anlegung  von  Aborten,  die  nicht  über  nach 
der  Straße  gehenden  Abzügen  errichtet  werden  dürfen.  In  der  ganzen 
Bauordnung  sind  zahlreiche  rigorose  Bestimmungen  abgemildert  und 
den  Zeitverhältnissen  angepaßt. 

Gänzlich  umgestaltet  ist  das  See-  und  Schiffsrecht  in  dem  umfang- 
reichen, 47  Druckseiten  füllenden  Cap.  IV.  Bei  der  hohen  Entwick- 
lung der  Schiffahrt  und  des  Seehandels  konnten  die  primitiven  Be- 
stimmungen der  Willkür  von  1597  natürlich  nicht  mehr  genügen.  Es 
waren  mannigfache  komplizierte  neue  Rechtsverhältnisse  entstanden 
und  mußten  nun  durch  eingehende  Bestimmungen  geregelt  werden. 
Es  kann  natürlich  nicht  meine  Aufgabe  sein,  dieses  Kapitel  ausführ- 
lich zu  erläutern.  Es  muß  der  Hinweis  genügen,  daß  die  gesamte 
neue  Materie  in  vielen  sehr  speziellen  Bestimmungen  behandelt  ist. 
Eine  kurze  Angabe  des  Inhalts  soll  zur  allgemeinen  Orientierung 
dienen.  Die  zehn  größeren  Abschnitte,  in  die  dieses  Kapitel  abweichend 
von  allen  anderen  gegliedert  ist,  behandeln  den  Bau  der  Schiffe,  den 
Kauf   und  Verkauf   der    Schiffe,    die    Schiffspapiere,    die   Befugnisse, 

•     1)  Vgl.  oben  S.   138. 

'^)  Vgl.  Lengnich  a.  a.  O.  S.   183/4. 
■)  Vgl.  ebenda  S.  2 13; 4..' 
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Rechte  und  Pflichten  der  Reeder,  die  Befugnisse,  Rechte  und  PfHchten 
der  Schiffer  oder  Kapitäne,  die  Befugnisse,  Rechte  und  Pflichten  des 
Schiffsvolks  oder  der  Matrosen,  die  Befrachtung  und  Entladung  der 
Schiffe,  die  Bodmerei,  d.  h.  das  Darlehen,  welches  der  Schiffer  auf 
der  Reise  behufs  ihrer  Fortsetzung  oder  Erhaltung  und  Weiterbeför- 
derung der  Ladung  gegen  Verpfändung  des  Schiffs  oder  der  Fracht 
aufnehmen  kann,  die  Haverei,  d.  h.  die  während  einer  Seereise  Schiff 
und  Ladung  treffenden  Schäden  und  Unkosten,  die  von  den  Eigen- 
tümern von  Schiff  und  Fracht  gemeinsam  getragen  werden,  die  Ver- 
sicherung der  Schiffe.  Alle  Bestimmungen  zeigen  große  Strenge. 
Überall  tritt  das  Vertrauensverhältnis,  in  dem  der  Schiffer  zu  seinen 
Reedern  steht,  deutlich  hervor.  Die  kurzen  Bestimmungen  der  Willkür 
von  1597  sind  dabei  nur  zum  Teil  in  die  neue  übergegangen.  Er- 
leichterungen gegen  früher  sind  in  bezug  auf  den  Bau  der  Schiffe,  wo 
einige  der  einengenden  mittelalterlichen  Vorschriften  weggefallen  sind, 
eingetreten.  Durchweg  tritt  der  höhere  Standpunkt,  den  die  Rechts- 
entwicklung seit  1597  gewonnen  hatte,  deutlich  hervor. 

In  Cap.  V  sind  völlig  neu  die  Artikel  1—4,  6,  7,  die  Bestim- 
mungen für  fremde,  nach  Danzig  kommende  Schiffe,  namentlich  mit 
Bezug  auf  das  Ein-  und  Ausladen  der  Waren,  enthalten,  bis  auf  einen 
dem  Artikel  23  in  Cap.  IV  Teil  I  entsprechenden  Abschnitt  von 
Artikel  2,  während  Artikel  5  nur  eine  weitere  Ausführung  von  Artikel  1 
des  entsprechenden  Kapitels  der  Willkür  von  1597  ist.  Artikel  8  ent- 
hält eine  vollständige  Taxe  der  bei  Passierung  der  Wasserbäume  zu 
erlegenden  Gebühren,  während  der  ihm  entsprechende  Artikel  8  des 
Cap.  IV  Teil  I  der  Willkür  von  1597  nur  im  allgemeinen  auf  die  vor- 
schriftsmäßigen Gebühren  hinweist.  Neu  ist  das  Verbot  für  Gast- 
wirte, Handel  zu  treiben  oder  ihre  Gäste  im  Handel  zu  unterstützen. 
Die  übrigen  Artikel  entsprechen  der  älteren  Willkür,  nur  daß  jetzt 
nur  noch  6  ''^  Zinsen  bei  Darlehen  gegen  hypothekarische  Sicherheit 
und  8  %  bei  solchen  gegen  bloße  Handschrift  gestattet  sind.  Die 
Strafe  für  den  Wucherer  besteht  im.  Verluste  des  zehnten  Teiles  des 
Kapitals  und  der  Wucherzinsen.  Eine  Ehefrau,  die  innerhalb  von 
sechs  Wochen  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  auf  die  Erbschaft  verzichtet, 
ist  von  allen  Ansprüchen  befreit. 

In  Cap.  VI  ist  das  lästige  Verbot,  daß  die  Handwerker  mit  ihren 
Erzeugnissen  Handel  treiben,  gefallen  und  an  seine  Stelle,  noch  über 
den  Entwurf  von  1679^)  hinausgehend,  die  ausdrückliche  Erlaubnis 
dazu  getreten.  Der  Artikel  über  das  Auftreiben  der  Handwerker  hat 
einige  einschränkende  Abänderungen  erfahren. 

1)  Vgl.  oben  S.  138. 
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In  Cap.  VII  ist  der  noch  aus  der  ältesten  Willkür  stammende 
Artikel  über  Entweihung  der  Kirchen  und  Kirchhöfe  durch  Schlägerei 
oder  Unfug  fortgefallen.  Ungebühr  vor  Gericht  soll,  wie  es  schon 
der  Entwurf  von  1679  vorschlugt),  von  dem  Gericht  selbst  und  nur 
in  besonders  schweren  Fällen  vom  Rat  bestraft  werden.  Bezeichnend 
ist  es,  daß  in  dem  noch  aus  der  ältesten  Willkür  stammenden,  Ver- 
schwörungen und  Aufruhr  bedrohenden  Artikel  5  jetzt  die  Person 
des  Königs  nicht  mehr  erwähnt  wird. 

In  Cap.  I  des  zweiten  Teiles  ist  genau  der  Entwurf  von  1679') 
befolgt  worden:  Für  Bürger  gelten  nur  noch  die  ordentlichen  Gerichte 
der  Stadt.  Wer  einen  Bürger  vor  ein  fremdes  Gericht  auslädt,  verfällt 
einer  Geldstrafe  von  100  Talern;  auch  kann  ihn  der  Ausgeladene 
wegen  des  erlittenen  Schimpfs  und  Schadens  und  der  Unkosten  ver- 
klagen. Ebenso  wie  die  Ausladung  vor  ein  fremdes  Gericht  ist  auch  die 
Übergehung  der  richtigen  Instanz  anzusehen.  Fortgelassen  sind  das 
durch  den  ersten  Artikel  sich  erledigende  Verbot,  Prozeßsachen  einem 
andern  zu  übergeben,  der  sie  vor  ein  anderes  Gericht  bringt,  und  die 
Formel  des  juramentum  calumniae,  neu  dagegen  ist  eine  Bestimmung 
über  die  Heranziehung  auswärtiger  Zeugen.  Der  Zeugeneid  ist  ver- 
einfacht worden. 

Das  in  Cap.  II  enthaltene  Pfennigzins-  und  Strohwischrecht  hat 
eine  weitere  Ausgestaltung  in  Stoff  und  Form  erhalten,  wobei  der  Ent- 
wurf von  1679 -)  eifrig  benutzt  worden  ist.  Eine  Darstellung  dieser 
Materie  dürfte  hier  zu  weit  führen,  umsomehr,  als  sie  kürzlich  nach 
der  Willkür  von  1761  von  anderer  Seite  gegeben  worden  ist^).  Der 
Zinsfuß  ist  durchweg  von  8\/^ 'i  auf  Q%  herabgesetzt.  Fortgefallen  ist 
gemäß  dem  Entwurf  von  1679-)  der  Artikel  über  die  Kirchen-  und 
Spitalzinse.  Sehr  viel  ausführlicher  sind  die  Bestimmungen  über  die 
Miete  von  Häusern  und  Wohnungen  geworden. 

Ebenfalls  weiter  ausgestaltet  sind  die  Bestimmungen  über  das 
Zwangsverfahren,  die  Ausbringung  von  Arresten,  die  Einweisung  in 
unbewegliches  Eigentum  in  Cap.  III  und  IV,  die  dem  Cap.  HI  der 
Willkür  von  1597  entsprechen,  und  die  umfangreiche  Exekutionsord- 
nung in  Cap.  V  —  Cap.  IV  der  Willkür  von  1597.  Auch  hier  ist 
vielfach  auf  den  Entwurf  von  1679'-)  Rücksicht  genommen.  Überall 
fällt  hier  präzisere  Fassung,  schärferer  juristischer  Ausdruck  vorteil- 
haft auf. 

')  Vgl.  oben  S.   138. 

2)  Vgl.  oben  S.  139. 

3)  Schreck,  Aus  dem  Liegenschaftsrecht  des  alten  Danzig.  Juristische  Monats- 
schrift für  Posen,  Ost-  und  Westpreußen   1901,  S.  123  ff. 
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Sehr  viel  eingehender  ist  in  Cap.  VI  —  Cap.  V  der  älteren  Will- 
kür das  Erb-  und  Testanientsrecht  gehalten.  Es  ist  jetzt  genau  an- 
gegeben, was  zur  Gültigkeit  eines  Testaments  gehört,  welche  Personen 
nicht  testamentsfähig  sind,  wie  ein  Testament  bei  Gericht  einzureichen 
ist,  wie  hoch  das  F^Hichtteil  sein  muß').  Neu  sind  Vorschriften  über 
Ehekontrakte  und  gemeinsame  Testamente  von  Eheleuten,  sowie  über 
Anfechtung  von  Testamenten  und  Legate.  Auch  für  die  Sicherung  des 
Erbes  Unmündiger  ist  Sorge  getragen. 

Cap.  VII  enthält  einen  Teil  der  Bestimmungen  aus  Cap.  VI  des 
zweiten  und  Cap.  X  des  dritten  Teiles  der  Willkür  von  1597.  Von 
Änderungen  sind  dabei  folgende  zu  erwähnen:  Die  verbotenen  Waffen 
sind  andere  geworden.  Namentlich  ist  auch  das  unbefugte  Schielkn 
und  das  Werfen  von  Schwärmern  in  der  Stadt  verboten.  Der  Unzucht 
überwiesene  Weiber  werden  aus  der  Stadt  verwiesen.  Fortgefallen 
sind  die  Bestimmungen  über  die  Schmähschriften,  Holzdiebstahl,  Ehe- 
bruch, Wegelagerung,  Schlägerei,  Totschlag,  Zauberei-),  Drohung  mit 
Brandstiftung,  eigenes  Schuldbekenntnis  von  Verbrechern,  aus  der 
Stadt  ausgewiesene  Leute,  Injurien  und  Scheltworte.  Von  den  Be- 
stimmungen über  Unzucht  ist  nur  das  Verbot,  unzüchtigen  Weibern 
Wohnungen  zu  vermieten,  erhalten  geblieben.  Cap.  X  des  dritten 
Teiles  der  Willkür  ist  somit,  wie  der  Entwurf  von  1679  vorsah-'),  ganz 
verschwunden.  Einige  Strafen  sind  gemildert:  so  wird  den  Betrügern 
nicht  mehr  das  Stadtwappen  auf  die  Backe  eingebrannt,  dagegen  ist 
die  barbarische,  im  Abschlagen  der  Schwurfinger  bestehende  Strafe 
für  den  Meineidigen  noch  aufrecht  erhalten.  Es  ist  in  den  strafrecht- 
lichen Bestimmungen  ein  humanerer  Zug  gegön  früher  nicht  zu  ver- 
kennen. Auffallend  aber  bleibt  es,  daf.5  so  viele  Materien,  deren  Rege- 
lung doch  die  Gesetzgebung  erforderte,  in  die  neue  Willkür  nicht  mit- 
übernommen wurden,  wenn  bei  andern  wie  Zauberei  und  Rückkehr 
von  ausgewiesenen  Leuten  in  die  Stadt  die  fortgeschrittene  Bildung 
und  Kultur  die  Weglassung  auch  ohne  weiteres  erklären. 

Die  in  Cap.  I  des  dritten  Teiles  enthaltene  Wettgerichtsordnung 
war  nicht  von  der  Deputation  zur  Revision  der  Willkür,  sondern  vom 
Weltgericht  selbst  entworfen  worden*).  Sie  entspricht  im  wesendichen 
den  Bestimmungen  des  Entwurfs  von  1679-'),  doch  sind  viele  Punkte 

')  Die  Höhe  des  Pflichtteils  richtet  sich  nach  den  Bestimmungen  von  1613  und 
1616.     Vgl.  oben  S.   127  8. 

2)  Vgl.  MWG  I,  S.  75  ff. 

3)  Vgl.  oben  S.   142. 

4)  D.  A.  X.  O.  R.  128  zum  29.  November  1752. 

5)  Vgl.  oben  S.   139  f. 
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eingehender  behandelt.  Die  Zusammensetzung  des  Wettgerichts')  ist 
die  durch  das  Decretum  Joannis  III.  vorgesehene:  je  zwei  Mitglieder 
des  Rats  und  des  Schöffengerichts,  vier  Hundertmänner.  Nach  der 
jährlich  im  März  stattfindenden  Ämterverteilung  haben  die  Mitglieder 
des  Wettgerichts  vor  dem  Rat  ihren  Eid  zu  leisten,  dessen  Formel 
ebenso  wie  die  für  die  Eide  der  Wettgerichtsangestellten  beigefügt  ist 
Die  erste  Sitzung  hat  am  Dienstag  oder  Donnerstag  nach  Ostern  um 
2  Uhr  stattzufinden,  die  folgenden  können  nach  Belieben  angesetzt 
werden.  Jedes  Mitglied  hat  eine  zweijährige  Amtsdauer.  Eine  aus- 
führliche Prozeßordnung  regelt  das  Verfahren  beim  Wettgericht  und 
gibt  Bestimmungen  über  Ladung,  Klage,  Anwort  auf  die  Klage,  Kontumaz, 
Beweise,  Zeugen  oder  Dokumente,  Urteil  und  dessen  Exekution. 
Der  Überschuß  aus  den  Geldstrafen  soll  auch  jetzt  noch  zum  Festungs- 
bau verwandt  werden.  Wegen  böswilliger  und  ungerechtfertigter  An- 
klagen sind  die  Instigatoren  haftbar.  Die  Gerichtsbarkeit  der  Wette 
umfaßt  außer  der  ganzen  Stadt  noch  das  sogenannte  Vizeamt,  d.  h. 
den  unter  dem  Vizepräsidenten  stehenden  Landbezirk.  Hier  steht  die 
Exekution  jedoch  demVizepräsidenten  und  seinen  Amtsdienern  im  Beisein 
der  Wettdiener  zu.  Von  festen  Gehältern  der  Instigatoren,  Wettdiener 
und  des  Wettschreibers  ist  nicht  die  Rede.  Die  Appellation  vom 
Wettgericht  an  den  Rat  bleibt  nach  wie  vor  aufgehoben.  Von  Interesse 
ist  noch,  daß  sich  die  Erlaubnis  für  der  deutschen  Sprache  nicht 
mächtige  Personen,  sich  vor  dem  Wettgericht  eines  Dolmetschers  zu 
bedienen,  nicht  mehr  findet. 

Eine  ganze  Anzahl  von  Veränderungen  haben  die  Bestimmungen 
über  das  Bürgerrecht  in  Gap.  II  erfahren.  Die  wichtigsten  sind  etwa 
folgende:  Wer  Bürger  werden  will,  muß  eine  Wallflinte  mit  Patrontasche 
und  einen  Degen  nebst  Zubehör  besitzen.  Man  unterschied  jetzt  streng 
das  Bürgerrecht  auf  einen  Kaufmann  und  auf  einen  Handwerker  oder 
einen  Arbeitsmann.  Für  das  Bürgerrecht  auf  einen  Kaufmann  waren 
von  einem  Fremden-)  340  fl.  an  das  Wallgebäude,  100  fl.  für  den 
Artushof-^),  9  fl.  Gewehrgeld,  2  fl.  an  die  Feuerordnung,  21  fl.  Sportein, 
im  ganzen  472  fl.,  für  das  Bürgerrecht  auf  einen  Handwerker  oder 
Arbeitsmann  30  fl.  an  das  Wallgebäude,  9  fl.  Gewehrgeld,  1  fl.  an  die 
Feuerordnung,  11  fl.  3  Gr.  Sportein,  im  ganzen  51  fl.  3  Gr.,  zu  erlegen. 
Bei  dem  Sohne  eines  Danziger  Bürgers  und  Kaufmanns  fiel  die  Abgabe 

')  Eine  ausführliche  Darstellung  der  Einrichtungen  des  Wettgerichts  findet  sich 
bei  Lengnich  a.  a.  O.  S.  348—353. 

'^)  Was  man  unter  einem  Fremden  verstand,  darüber  s.  Lengnich  a.  a.  O.  S.  114. 
Dort  S.  112 — 130  findet  man  eine  ausführliche  Darstellung  des  Bürgerrechts. 

3)  Vgl.  Simson,  Der  Artushof  in  Danzig  und  seine  Brüderschaften,  die  Banken  S.  214. 
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an  das  Wallgebäudc  in  beiden  Fällen  fort,  während  der  Sohn  eines 
Bürgers  und  Angehörigen  eines  der  vier  Hauptgewerke  beim  Erwerbe 
des  Bürgerrechts  auf  einen  Kaufmann  30  fl.,  der  Sohn  eines  andern 
Handwerkers  oder  Arbeitsmannes  310  fl.  an  das  Wallgebäude  zu 
zahlen  hatte;  bei  Erwerb  des  Bürgerrechts  auf  einen  Handwerker 
oder  Arbeitsmann  waren  alle  Söhne  von  Bürgern  von  der  Abgabe 
an  das  Wallgebäude  befreit.  Für  Fremde  und  Söhne  von  Bürgern 
und  Handwerkern  oder  Arbeitern,  die  mindestens  acht  Jahre  bei  einem 
Bürger  und  Kaufmann  in  Stellung  gewesen  waren,  ermäßigten  sich 
die  Kosten  des  Bürgerrechts  auf  einen  Kaufmann  um  150  fl.  Aufkr 
dieser  festen,  der  Wette  zufließenden  Gebühr  mußte  jeder  neue 
Bürger  2  "„  seines  Vermögens  an  die  Kämmerei  zahlen.  Jeder 
neue  Bürger  hat  einen  Bürgereid  nach  vorgeschriebenen  Formeln 
zu  schwören.  Wer  sich  ein  Jahr  nach  Erwerbung  des  Bürger- 
rechts nicht  verheiratet,  hat,  wie  schon  der  Entwurf  von  1679  be- 
stimmte"), jährlich  eine  Geldstrafe  an  die  Wette,  also  eine  Junggesellen- 
steuer, zu  zahlen,  die  für  den  Kaufmann  27  fl.,  für  den  Handwerker 
und  Arbeitsmann  14  fl.  beträgt.  Die  in  dem  Entwurf  von  1679  ver- 
langte Bestimmung  über  die  Ehrenbürger')  ist  dagegen  nicht  getroffen. 
Das  wahrscheinlich  schon  lange  nicht  mehr  in  der  Praxis  aufrecht 
erhaltene  Verbot  für  Fremde,  eigen  Rauch  und  Haus  zu  halten-),  ist 
gefallen.  Ebenso  besteht  für  sie  in  bezug  auf  die  Erwerbung  des 
Bürgerrechts  und  die  Ausübung  der  Kaufmannschaft  nicht  mehr  die 
einengende  Bestimmung,  daß  sie  vorher  sechsJahre  einem  Bürger  gedient 
haben  müssen.  Auch  die  Ausnahmestellung  der  aus  Hansestädten 
Stammenden  ist  demgemäß  verschwunden.  Während  in  diesen  Artikeln 
ein  freierer  Geist  weht  und  vieles  von  der  beklemmenden  mittelalter- 
lichen Engherzigkeit  verschwunden  ist,  bestanden  die  scharfen  Schutz- 
bestimmungen zugunsten  der  städtischen  Handwerker,  durch  weiche 
die  Existenz  der  Bönhasen  geradezu  vernichtet  wurde,  in  vollem 
Umfange  weiter.  Den  Grund  dafür  hat  man  in  der  Konkurrenz  zu 
sehen,  der  die  Handwerker  in  der  Stadt  in  ihrem  Erwerbe  durch 
nicht  zünftige,  namentlich  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  Danzigs 
sitzende  Konkurrenten  ausgesetzt  waren  und  die  seit  Jahrzehnten 
einen  Gegenstand  unablässiger  Klage  bildete.  Ein  interessantes  Bei- 
spiel übrigens  dafür,  wie  die  kleinbürgerlichen  Kreise  auch  hier  am 
festesten  an  alten  überlebten  Einrichtungen  hielten,  während  die  kauf- 
männische Bevölkerung  schon  weiter  fortgeschritten  war. 


»)  Vgl.  oben  S.  140. 
2)  Vgl.  oben  S.  127. 
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In  den  Bestimmungen  über  die  Fremden  in  Cap.  III  ist  zwar  das 
meiste  unverändert  geblieben,  doch  ist  immerhin  durch  den  Wegfall 
einiger  Verbote  eine  gewisse  Erleichterung  eingetreten.  So  ist  ihnen 
jetzt  der  Detailhandel  nicht  mehr  untersagt,  unterliegt  ihre  Geschäfts- 
zeit keiner  Einschränkung  mehr,  auch  ist  es  jetzt  gestattet,  an  fremde 
Kaufleute  Wohnungen  zu  vermieten.  .  Die  Handelsgeschäfte  von 
Fremden  untereinander  blieben  aber  auch  jetzt  noch  durchaus  ver- 
boten. Es  ist  verboten,  ungemünztes  oder  gemünztes  Gold  und  Silber 
einzuschmelzen  oder  auszuführen.  Nur  die  Gold-  und  Silberfabri- 
kanten und  die  Goldschmiede  dürfen  das  tun,  wie  auch  Wechselgelder 
des  Handels  wegen  verschickt  werden  dürfen. 

Bei  der  die  Cap.  IV — VI  füllenden  eingehenden  Gesindeordnung, 
die  an  Stelle  der  Artikel  1 — 5  des  Cap.  IV  des  dritten  Teiles  der 
Willkür  von  1597  getreten  ist,  hatte  die  Deputation  eine  Gesinde- 
ordnung von  1734^)  zugrunde  gelegt,  die  dann  mit  geringen  Abweichungen 
in  die  Willkür  übergegangen  ist.  Danach  ist  die  Lage  des  Gesindes 
immer  noch  recht  hart.  Strenge  Maßregeln  sollen  dem  vorbeugen, 
daß  ein  Dienstbote  seinen  Dienst  vor  der  Zeit  verläßt.  Wer  ihn  dazu 
veranlaßt,  hat  eine  Geldstrafe  in  Höhe  des  halbjährlichen  oder  jähr- 
lichen Lohnes  des  Dienstboten  zu  zahlen  oder  eine  14tägige  Haft 
bei  Wasser  und  Brot  zu  verbüßen,  während  der  verleitete  Dienstbote 
mit  der  halben  Strafe  davonkommt.  Der  Mietspfennig  verpflichtet 
bereits  zum  Antritt  des  Dienstes.  Die  auf  einer  Verordnung  von 
1705  beruhenden  Löhne  sind  durchweg  auf  das  Vier-  bis  Achtfache 
erhöht,  doch  sind  sie  als  Maxima  gedacht,  so  daß  die  Herrschaft  auch 
darunter  gehen  kann.  Die  Kleiderlieferungen  sind  bis  auf  Hausknecht 
und  Kutscher  verschwunden.  Dienstboten,  die  höhere  Forderungen 
stellen,  werden  mit  12  fl.  oder  viertägiger  Haft  bestraft.  Die  Herrschaft 
ist  berechtigt,  das  Gesinde  auch  vor  der  Zeit  zu  entlassen,  wogegen 
diesem  Einspruch  bei  dem  richterlichen  Amt  zusteht.  Knechte  werden 
auf  ein  ganzes,  Mägde  auf  ein  halbes  Jahr  gemietet.  Die  Umzugstermine 
sind  Michaelis  und  Ostern.  Die  Kündigungsfristen  sind  ebenso  wie 
in  dem  Entwurf  von  1679')  festgesetzt.  Vor  diesen  Kündigungsfristen 
darf  niemand  Dienstboten  mieten.  Die  Herrschaft  ist  verpflichtet,  dem 
abgehenden  Dienstboten  ein  wahrhaftes  Zeugnis  auszustellen,  und  der 
neuen  Herrschaft  wird  empfohlen,  bei  der  alten  Erkundigungen  ein- 
zuziehen.    Eine  Anzahl  von  Bestimmungen   regelt  das   Betragen   des 

')  Neu-Revidirte  Gesinde-Ordnung  der  Stadt  Dantzig.  Aus  Schluss  sämbtlicher 
Ordnungen  ausgefertiget  und  publiciret  den  18.  Octob.  Anno  1734.  Dantzig,  gedruckt 
bei  Thomas  Johann  Schreiber. 

-')  Vgl.  oben  S.   141. 
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Gesindes.  Daraus  sei  folgendes  angeführt:  Kein  Dienstbote  darf  sich 
einer  aufgetragenen  Arbeit  weigern.  Veruntreuungen  beim  Einkauf 
werden  mit  doppelter  Erstattung  des  Veruntreuten,  im  Wiederholungs- 
falle mit  Anschließung  an  das  Halseisen  bestraft.  Anständiges  Betragen. 
Ehrerbietung  gegen  die  Herrschaft,  regelmäßiger  Kirchenbesuch  ist  dem 
Gesinde  zur  Pflicht  gemacht.  Fluchen,  Zanken,  Klatschen  untersagt. 
Die  Knechte  sollen  nicht  Tabak  rauchen  und  Karten  oder  Würfel 
spielen.  Übertretungen  des  Spielverbots  werden  mit  Haft,  im  dritten 
Wiederholungsfalle  mit  einjähriger  Zuchthausstrafe  gebüßt.  Die  Dienst- 
boten dürfen  sich  ohne  Bewilligung  der  Herrschaft  keine  Hilfskräfte 
mieten.  Das  Gesinde  soll  die  Kost  nicht  verachten;  wer  das  Essen 
oder  Trinken  tadelt,  soll  das  erste  Mal  mit  achttägiger  Haft  bei  Wasser 
und  Brot  gestraft  werden  und  das  zweite  Mal  auf  ein  Vierteljahr  ins 
Zuchthaus  kommen.  Verlobt  sich  ein  Dienstbote,  so  muß  er  nichts- 
destoweniger seine  Zeit  ausdienen.  Entlaufen  aus  dem  Dienst  wird 
mit  Gefängnis,  im  Wiederholungsfall  mit  Zuchthaus  bis  zu  dreijahren 
geahndet.  Das  Recht  der  Herrschaft  auf  mäßige  körperliche  Züch- 
tigung des  Gesindes  besteht  noch  unverändert.  Gesinde,  das  nicht 
mehr  dienen  will,  sondern  lieber  ein  müßiges  und  üppiges  Leben  führt, 
soll  zum  Dienst  angehalten  oder  mit  Geldstrafe  oder  der  Strafe  des 
Halseisens  belegt  werden.  Dienstboten  dürfen  nur  mit  Erlaubnis  der 
Wette  zu  einem  anderen  Beruf  übergehen.  Interessant  ist  die  fröm- 
melnde Bemerkung,  daß  durch  die  Gottlosigkeit  und  das  lasterhafte 
Leben  des  Gesindes  Gottes  Zorn  über  die  Stadt  Danzig  immer  schwerer 
gehäuft  w^erde.  Aus  allem  ersieht  man,  daß  die  Lage  des  städtischen 
Gesindes  kaum  besser  als  die  des  ländlichen  war. 

Einen  ganz  neuen  Bestandteil  der  Gesindeordnung  bilden  die  Ver- 
ordnungen über  die  Gesindevermieter,  die  Knechtväter  und  Mägde- 
mütter, in  Gap.  V.  Deren  Zahl  ist  auf  vier  resp.  sechs  beschränkt, 
und  sie  werden  von  der  Wette  eingesetzt.  Allen  andern  Personen  ist 
die  Vermittlung  der  Vermietung  des  Gesindes  untersagt.  Die  Knecht- 
väter und  Mägdemütter  müssen  bezeichnende  Schilder  an  ihrer  Woh- 
nung hängen  haben.  Sie  erhalten  bei  vollzogener  Vermietung  von  der 
Herrschaft  18  Groschen,  von  dem  Dienstboten  dürfen  sie  dagegen 
nichts  fordern.  Stellenloses  Gesinde  dürfen  sie  bei  sich  beherbergen, 
müssen  es  aber  monatlich  bei  der  Wette  melden.  Sie  sind  verpflichtet, 
die  Befolgung  der  Gesindeordnung  zu  geloben  und  sich  diese  auch 
anzuschaffen.  Verstöße  anderer  gegen  die  Gesindeordnung,  von  denen 
sie  erfahren,  müssen  sie  der  Wette  anzeigen. 

Neu  ist  auch  die  Kleiderordnung  für  das  Gesinde  in  Gap.  VI. 
Die  Elle  Stoff  soll  für  die  Kleidung  der  Knechte  höchstens  3  fl.  kosten. 


160  Dr.  P.  Simson.     Geschichte  der  Danziger  Willkür. 

Auch  die  Herrschaft,  die  ihren  Knechten  Livree  gibt,  hat  sich  darin 
zu  mäßigen.  Die  Kleider  der  Mägde  sollen  nicht  mehr  als  12  fl., 
ihre  Röcke  höchstens  24  fl.  kosten.  An  Schmuck  ist  ihnen  eine 
Schnur  von  Bernstein  oder  anderen  Korallen,  Achat  oder  andern  ge- 
meinen Steinen  im  Wert  von  höchstens  3  fl.  gestattet.  Übertretungen 
der  Kleiderordnung  werden  mit  dem  Verlust  des  verbotenen  Kleidungs- 
stückes oder  wenigstens  dessen  halben  Werts,  im  Wiederholungsfalle 
auch  mit  Haft  oder  Zuchthaus  bestraft.  Den  Schluß  der  ganzen  Ge- 
sindeordnung bildet  die  Vorschrift,  daß  alle  Einwohner  der  Stadt  sich 
die  gedruckte  Gesindeordnung  anschaffen  und  sie  dem  Gesinde  von 
Zeit  zu  Zeit  vorlegen  und  es  ermahnen,  danach  zu  handeln. 

Gap.  VII  entspricht  den  Artikeln  6 — 13  des  Cap.  IV  des  dritten 
Teiles  der  Willkür  von  1597.  Der  erste  Artikel  enthält  entsprechend 
dem  Entwurf  von  1679^)  die  Verordnungen  über  die  Kornkapitäne 
und  Kornträger;  nicht  nur  in  der  Überschrift,  sondern  auch  in  der 
Ausführung  ist  der  Entwurf  meist  berücksichtigt.  Ganz  neu  ist  der 
Artikel  über  die  Kornmesser  und  ihren  Lohn.  Kornkapitäne,  Korn- 
träger und  Kornmesser  haben  Eide  nach  beigefügten  Formeln  zu 
schwören.  Für  die  Bierträger  ist  jetzt  ein  ausführlicher  Tarif  auf- 
gestellt. Kein  Maurer-  oder  Zimmermeister  darf  an  mehr  als  drei 
Stellen  mit  vier  oder  mehr  Gesellen  arbeiten  lassen.  Kleinere  Arbeiten, 
an  denen  weniger  als  vier  Gesellen  tätig  sind,  darf  er  außerdem  noch 
übernehmen.  Doch  darf  niemand  mehr  als  dreißig  Gesellen  halten. 
An  jeder  Arbeitsstelle  muß  sich  der  Meister  täglich  wenigstens  ein- 
mal einfinden.  Der  Lohn  der  Maurer-  und  Zimmergesellen  ist  sehr 
bedeutend,  zum  Teil  bis  auf  etwa  das  Fünffache,  erhöht.  Fortgefallen 
ist  die  Ordnung  für  die  Schiffszimmerleute,  erweitert  die  für  die  Kohlen- 
träger und  Fuhrleute.  Bei  dieser  ist  besonders  auf  die  Verhütung  von 
Unfällen  und  die  Sauberkeit  der  Straßen  Gewicht  gelegt. 

In  dem  Cap.  VIII,  das  Cap.  V  des  dritten  Teiles  der  Willkür  von 
1597  entspricht,  ist  die  Verordnung  über  die  Vorbauten  im  wesent- 
lichen in  der  milden  Form  des  Entwurfs  von  1679')  gehalten.  Ebenso 
sollen,  wie  es  auch  schon  der  Entwurf  von  1679  vorsah,  alle  Schorn- 
steine jährlich  mindestens  zweimal  gefegt  und  im  Bedürfnisfalle  repariert 
werden.  Vielfach  kehren  dieselben  Androhungen  gegen  nicht  vor- 
schriftsmäßige Gebäude  oder  Gebäudeteile,  daß  sie  beseitigt  werden 
sollen,  wieder,  die  auch  schon  in  der  Willkür  von  1597  sich  finden. 
Man  sieht  also,  wie  wenig  streng  diese  Vorschriften  der  Bauordnung 
gehandhabt  worden  sind.     Sehr  genaue  Vorschriften   werden  'für  die 
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Anlage  von  Schweineställen,  die  nur  an  abgelegenen  Orten  der  Alt- 
und  Vorstadt  oder  auf  der  Niederstadt  gebaut  werden  dürfen,  gegeben, 
und  ihre  Übertreter  trifft  strenge  Strafe.  Das  Gebot,  die  Gebäude  an 
den  Stadttoren  abzubrechen,  ist  nach  Vorgang  des  Entwurfs  von  1679') 
gefallen.  Teer  in  größeren  Quantitäten  darf  nur  auf  dem  Teerhofe  ge- 
halten werden.  An  Pulver  ist  jetzt  den  Kaufleuten,  die  damit  handeln, 
ein  Quantum  von  25  Pfund  von  jeder  Sorte  gestattet;  doch  müssen 
sie  es  auf  dem  obersten  Dachboden  aufbewahren.  Es  ist  ein  be- 
sonderer vereidigter  Pulverwäger  angestellt,  der  die  Kontrolle  über 
alles  ein-  und  ausgehende  Pulver  ausübt  und  gröfiere  Quanta  an  dazu 
bestimmtem  Orte  aufbewahrt. 

Gap.  IX,  das  dem  Gap.  VI  des  dritten  Teiles  der  Willkür  von 
1597  entspricht,  hat  einen  gewaltigen  Umfang  angenommen:  es  füllt 
nicht  weniger  als  70  Druckseiten.  Von  den  zahlreichen  Neuerungen, 
die  meist  nur  lokale  Bedeutung  haben,  können  natürlich  nur  die 
wichtigsten  erwähnt  werden.  Die  Bestimmungen,  welche  verhüten 
sollen,  daß  Waren  nicht  zum  allgemeinen  Verkauf  gestellt,  sondern 
schon  vorher  unter  der  Hand  verkauft  werden,  sind  eingehend  für 
den  Handel  mit  Getreide,  Hülsenfrüchten  und  Eßwaren  spezialisiert. 
Sehr  streng  ist  die  Sonn-  und  Feiertagsruhe,  namentlich  auch  für  die 
Inhaber  von  Wirts-  und  Kaffeehäusern.  Theater-  und  sonstige  Vor- 
stellungen, Tanzen,  Musik,  Karten-  und  Würfelspiel  sind  an  Sonn-  und 
Feiertagen  gänzlich  untersagt,  ebenso  die  Hochzeitsfestlichkeiten, 
während  kirchliche  Trauungen  vorgenommen  werden  dürfen.  Wenn 
in  der  Gewalt  ihrer  Eltern  stehende  junge  Leute  oder  Dienstboten 
an  Sonn-  und  Festtagen  in  Wirts-  oder  Kaffeehäusern  betroffen  werden, 
sind  sie  sofort  zu  verhaften  und  unterliegen  der  Bestrafung  durch  die 
Wette.  Überhaupt  ist  derartigen  Personen  der  Wirtshausbesuch  ganz 
untersagt.  Sehr  eingehend  sind  die  Vorschriften  über  den  Handel 
mit  den  verschiedenartigsten  Waren:  mit  Laken  oder  Tüchern,  Wolle, 
Leder,  Holz,  Flachs,  Hanf,  Garn,  Honig,  Hopfen,  Eisen,  Blei,  Kalk, 
Eßwaren.  Sehr  ausführliche  Vorschriften  sind  für  das  Braken  der 
Waren,  das  auf  dem  Aschhof,  dem  Bleihof,  der  Klapperwiese  usw. 
vorgenommen  wird,  vorhanden.  Ebenso  finden  sich  Angaben  über 
das  Wiegen  der  verschiedenen  Waren.  Für  alles  sind  vereidigte  Be- 
amte, die  Braker,  die  Wäger,  die  Probenträger  usw.  bestellt.  In  diesen 
Abschnitten  sind  sehr  viele  einzelne  Ordnungen  aus  früherer  Zeit  ent- 
halten, z.  B.  die  Aschhofsordnung  von  1746,  die  Klapperwiesenordnung 
von  1751.     Es  zeigen  diese  ins  einzelne  gehenden  Verfügungen   die 
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ungemein  feine  Ausbildung,  welche  die  verschiedensten  Handelszweige 
damals  gewonnen  hatten.  Eßwaren,  mit  denen  die  in  ihrer  Zahl  be- 
schränkten Höker  handeln,  dürfen  nur  drei  Tage  hintereinander  zum 
Verkauf  gestellt  werden;  sind  sie  dann  nicht  verkauft,  so  müssen  sie 
von  den  Verkäufern  nach  Hause  genommen  werden.  Die  Taxe  für 
die  Hökerwaren  ist  alle  vierzehn  Tage  von  der  Wette  festzusetzen. 
Die  Mäkler  zerfallen  jetzt  in  Woll-,  Korn-,  Salz-,  Gewürz-,  Spezerei-, 
Fracht-,  Wechsel-  und  Weinmäkler.  Die  ausführliche  Ordnung  für 
sie  schließt  sich  im  ganzen  an  die  der  Willkür  von  1597  und  an  die 
Zusätze  von  1614  und  1620')  an.  Als  neu  ist  hervorzuheben,  daß  die 
Mäkler  verpflichtet  sind,  dem  Verkäufer  auf  Verlangen  sogleich  den 
Käufer  zu  nennen,  und  daß  sie  sich  nur  durch  einen  andern  Mäkler 
vertreten  lassen  dürfen.  Die  Gebühren  der  Mäkler  sind  bedeutend 
erhöht,  namentlich  ist  auch  ein  spezialisierter  Tarif  für  Gewürze  und 
Spezereien  vorgesehen.  Die  Eide  für  die  verschiedenen  Arten  der 
Mäkler  sind  beigefügt.  Diejenigen,  welche  als  Mäkler  Grundstücksver- 
käufe vermitteln,  dürfen  von  je  100  fl.  nur  je  5  Gr.  von  beiden  Teilen,  das 
sind  zusammen  V3  '',.,  als  Mäklergebühr  nehmen.  Mäkler,  welche  ihren 
Eid  verletzen,  verlieren  nicht  nur  ihre  Stelle,  sondern  können  auch 
als  Meineidige  den  Gerichten  zur  Bestrafung  übergeben  werden.  Neu 
ist  eine  Ordnung  für  den  Ausrufer,  den  öffentlichen  Auktionator  und 
Taxator  und  seinen  Schreiber,  die  ebenfalls  mit  ihrem  Amte  vom  Rat 
belehnt  und  vereidigt  werden.  Die  Gebühr  des  Auktionators  beträgt 
5%,  die  seines  Schreibers  2'/2 1  vom  Werte  der  verkauften  Güter; 
außerdem  erhalten  die  drei  Ausruferknechte  für  jeden  Tag  je  36  Gr. 
Cap.  X,  das  Gap.  VII  des  dritten  Teiles  der  Willkür  von  1597 
entspricht,  enthält  neue  umfangreiche  Vorschriften  über  die  Weineinfuhr 
und  den  Weinhandel,  die  von  Beamten,  dem  Ober-  und  dem  Unter- 
weinschreiber, kontrolliert  werden.  Wein  ausschänken  dürfen  jetzt  nur 
noch  Inhaber  des  Bürgerrechts  auf  einen  Kaufmann.  Wer  Wein  aus- 
schänkt,  muß  ein  besonderes  Zeichen,  den  Weinkranz,  aushängen. 
Im  übrigen  sind  einige  einengende  Bestimmungen  über  den  Wein- 
ausschank fortgefallen.  Auch  um  Met  zu  brauen  und  auszuschänken 
und  um  Bier  zu  brauen,  ist  das  Bürgerrecht  auf  einen  Kaufmann  er- 
forderlich. Die  Brauer  dürfen  nur  Tonnen  verwenden,  die  von  Meistern 
des  Danziger  Böttchergewerks  verfertigt  sind.  Die  Vorschriften  über 
das  Brot  und  seinen  Verkauf  sowie  einige  andere  Eßwaren  sind  fort- 
gefallen, weil  sie  in  den  allgemeinen  Bestimmungen  des  Cap.  IX  über 
die  Eß-  und  Hökerwaren  schon  mit  enthalten  sind. 
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In  Cap.  XI  Cap.  Vlll  des  dritten  Teiles  der  Willkür  von  1597 
ist  noch  deutlicher  als  früher  das  Bestreben  zu  erkennen,  den  Bürgern 
möglichst  reichliche  und  billige  Gelegenheit  zu  geben,  sich  mit  Fleisch 
zu  versorgen.  Daher  ist  den  Einwohnern  der  städtischen  Ländereien 
verboten,  ihr  Vieh  an  Fremde  zu  verkaufen.  Fremde  dürfen  Vieh 
nur  zur  Zeit  des  Galli-Marktes  im  Oktober  verkaufen.  Auch  die 
gesundheitlichen  Vorsichtsmaßregeln  für  das  Schlachten  und  den 
Fleischverkauf  sind  noch  peinlicher  geworden.  Dagegen  ist  die  Ver- 
ordnung über  den  Vogelfang  und  die  Schonzeit  der  Vögel  fortgefallen. 

Cap.  XII  entspricht  fast  völlig  Cap.  IX  des  dritten  Teiles  der 
Willkür  von  1597;  nur  sind  einige  wenige  Bestimmungen  weggelassen. 
Dagegen  ist  die  Verordnung  vom  21.  April  1651  ')  hinzugefügt  und 
noch  durch  eine  Formel  für  den  Eid  der  Fischmarktsknechte  ver- 
mehrt worden. 

Die  Willkür  besitzt  noch  einen  Anhang  über  einige  Verrichtungen 
des  Scharfrichters  und  die  Reinlichkeit  der  Straßen.  Im  wesentlichen 
stimmt  er  mit  der  im  Druck  vorliegenden  Scharfrichterordnung  vom 
2.  Januar  1741  und  der  Verordnung  über  die  Reinlichkeit  der  Straßen 
vom  10.  September  1708  überein.  Dem  Scharfrichter  liegt  außer  der 
Abfuhr  aus  den  Häusern  auch  die  Wegführung  von  gefallenem  Vieh 
und  sonstigem  Aas,  sowie  das  Totschlagen  der  herrenlosen  Hunde  ob. 
Sein  Gesinde  soll  der  Scharfrichter  in  guter  Zucht  halten.  Die  Straßen 
sollen  nicht  verunreinigt  werden;  die  Strafe  für  Übertretungen  ist  der 
Wette  anheimgestellt.  Die  Trummen,  die  Abflußröhren  aus  den  ein- 
zelnen Häusern,  sind  stets  sauber  zu  halten.  Bestimmungen  über  den 
Gebrauch  und  die  Reinigung  der  Aborte  sind  vorgesehen. 

Den  Schluß  der  Willkür  bildet  ein  vollständiges  Verzeichnis  aller 
Kapitel  und  Artikel  in  der  richtigen  Reihenfolge. 

Die  Willkür  von  1761  ist  ein  großes  und  gehaltvolles  gesetz- 
geberisches Werk.  Freilich  von  einem  modernen  Gesetzbuche  unter- 
scheidet sie  sich  vor  allem  durch  den  Mangel  einer  systematischen 
Anordnung  unvorteilhaft.  Auch  in  ihr  gehen  die  verschiedenartigsten 
juristischen  Materien,  wie  wir  gesehen  haben,  noch  bunt  genug  durch- 
einander. Aber  sie  steht  durch  die  feine  Ausgestaltung  der  ver- 
schiedenen Gesetze,  durch  die  Zusammenfassung  größerer  Rechts- 
gebiete weit  über  ihren  Vorgängerinnen,  von  denen  die  älteren  doch 
nur  Anhäufungen  einzelner  gesetzlicher  Bestimmungen  waren.  Ist 
auch  bei  ihr  von  einem  organisch  gegliederten  Ganzen  noch  nicht 
die  Rede,  so  bildet  sie  doch  schon  weit  mehr  ein  wirkliches  Gesetz- 
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buch.  Vor  allem  aber  ist  die  Sprache  präziser  geworden.  Fast  durch- 
weg sind  die  Vorschriften  im  Ausdruck  schärfer  gefaßt,  so  daß  der 
Sinn  klarer  und  die  Brauchbarkeit  für  die  Gerichtsbehörde  sowohl 
als  für  den  Bürger  erhöht  worden  ist. 

Mit  dem  Inkrafttreten  der  Willkür  von  1761  wurde  die  Deputation 
zur  Willkür  aufgelöst^).  Trotzdem  sind  auch  später  noch  Verände- 
rungen an  der  Willkür  vorgenommen  worden-),  die  entweder  auf 
Ratsedikten  oder  auf  Schlüssen  aller  Ordnungen  beruhten.  Diese  Ver- 
änderungen sind  nun  aber  nicht  in  die  Willkür  selbst  eingefügt,  sondern 
ihr  anhangsweise  zugesetzt  worden.  Die  ganze  Willkür  ist  dann  mit 
dem  Anhange  1783  noch  einmal  bei  Daniel  Ludwig  Wedel,  eines  hoch- 
edlen, hochweisen  Rats  und  des  akademischen  Gymnasii  Buchdrucker, 
gedruckt  worden.  Der  Druck  der  Willkür  selbst  stimmt  mit  dem 
Druck  von  1761  völlig  überein,  nur  daß  sich  am  Rande  kurze  Inhalts- 
angaben der  einzelnen  Artikel  finden.  Darauf  folgen  dann  mit  be- 
sonderer Paginierung  auf  30  Seiten  Erläuterungen  und  Zusätze 
und  auf  66  Seiten  ein  alphabetisch  geordnetes  Sachregister  zu  der 
gesamten  Willkür. 

Von  den  40  mit  Nummern  versehenen  Erläuterungen  und  Zu- 
sätzen stammt  der  älteste  vom  11.  November  1761,  der  jüngste  vom 
13.  Mai  1782.  Von  ihnen  sind  etwa  folgende  bemerkenswert:  Teil  II 
Cap.  IV  Artikel  1  — 14,  die  von  der  Besatzung,  der  vorläufigen  Ein- 
weisung des  Gläubigers  in  die  Güter  des  Schuldners,  handeln,  werden 
aufgehoben.  Artikel  16 — 20  desselben  Kapitels,  die  sich  auf  die  Ab- 
tretung der  Güter,  durch  welche  der  Schuldner  sich  von  weiteren 
Verpflichtungen  befreien  konnte,  beziehen,  erfahren  einige  Abände- 
rungen. Jeder,  der  nicht  eines  Bürgers  Sohn  ist  und  das  Bürgerrecht 
auf  einen  Kaufmann  erwerben  will,  zahlt  außer  den  sonstigen  Gebühren 
300  fl.  an  die  Hülfgelderkasse.  F'erner  sind  bei  Erwerbung  des 
Bürgerrechts  auf  einen  Kaufmann  20  fl.,  bei  der  des  Bürgerrechts 
auf  einen  Arbeitsmann  10  fl.  zum  Besten  des  Lazaretts  zu  zahlen. 
Kein  Bürger  darf  mehr  als  eine  Fremdenherberge  besitzen.  Für  die 
Fuhrleute,  Gewürzkapitäne  und  Riementräger,  welche  die  Waren  aus 
den  Schiffen  in  die  Speicher  oder  Häuser  transportieren,  sind  aus- 
führliche Taxen  aufgestellt.  Die  Gebühren  für  die  vereidigten  Beamten 
bei  den  Handelseinrichtungen  sind  vielfach  erhöht.  Bedeutendere 
Umänderungen  haben  erfahren  die  Ordnung  wegen  der  Planken  und 
des  Klappholzes  oder  die  sogenannte  Ordnung  zur  Klapperwiese,  die 


1)  Lengnich  a.  a.  O.  S.  346  Anm. 

2)  ebenda  S.  345  Anm. 
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Ordnung  zur  Eisenwage  und  die  Ordnung  für  den  Ausrufer  und  seinen 
Schreiber.  Nur  Bürger  dürfen  Branntwein  brennen;  neue  Brannt- 
weinhäuser dürfen  nicht  angelegt  werden.  Die  Straßenlaternen  in  der 
Rechtstadt  darf  niemand  beschädigen,  auch  dürfen  die  Laternenwärter 
nicht  in  der  Ausübung  ihres  Dienstes  behindert  oder  die  Laternen 
von  irgend  jemand  eigenmächtig  angezündet  werden.  In  Straßen,  die 
keine  öffentlichen  Laternen  besitzen,  darf  niemand  nach  10  Uhr  abends 
ohne  brennende  Handlaterne  betroffen  werden;  Übertreter  sind  von 
den  Wächtern  anzuhalten  und  unter  Umständen  auf  die  Wache  zu 
führen  und  zu  bestrafen. 

Nach  1783  ist  die  Willkür  nicht  mehr  neu  gedruckt  worden. 
Edikte  und  Ordnungsschlüsse,  die  zur  Willkür  gehörige  Stoffe  betreffen, 
sind  in  den  folgenden  zehn  Jahren,  den  letzten,  in  denen  Danzig  sich 
seiner  alten  selbständigen  Verfassung  erfreute,  noch  vielfach  erlassen 
worden.  Auch  ihre  Beachtung  und  die  Bestrafung  ihrer  Übertreter 
gehörte,  ohne  daß  sie  formal  ein  Stück  der  Willkür  bildeten,  an  die 
Wette  ^).  So  ist  bis  zum  Schluß  der  polnischen  Zeit  Bewegung  und 
Leben  in  den  rechtlichen  Bestimmungen  gewesen.  Manches  uralte 
Rechtsgut  hatte  sich  bis  an  die  Schwelle  des  19.  Jahrhunderts  gerettet, 
manches  war  verloren  gegangen  und  durch  neuere  Gesetze  ersetzt 
worden.  Aber  auch  noch  über  die  freistädtische  Zeit  hinaus  blieb 
das  Danziger  Spezialrecht,  die  Willkür,  erhalten.  Das  zu  zeigen,  soll 
die  Aufgabe  eines  kurzen  Schlußkapitels  sein. 


1)  Lengnich  a.  a.  O.  S.  347. 
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Kapitel  8. 

Letzte  Schicksale  der  Willkür. 

Elf  Jahre  nach  Erlaß  der  Willkür  von  1761  wurde  der  Beginn 
mit  der  Zertrümmerung  Polens  gemacht:  ganz  Westpreußen  mit  Aus- 
nahme von  Danzig  und  Thorn  fiel  an  das  Königreich  Preußen.  Die 
preußischen  Schlagbäume  waren  dadurch  fast  unmittelbar  an  die  Tore 
Danzigs  herangerückt,  und  für  die  Bewohner  der  Stadt  machte  sich 
der  Wechsel  der  Umstände  sofort  in  sehr  unangenehmer  Weise  fühlbar. 
Es  begann  der  systematische  Krieg  Friedrichs  des  Großen  und  seines 
Nachfolgers  Friedrich  Wilhelms  II.  gegen  die  von  ihrer  stolzen  poli- 
tischen und  materiellen  Höhe  längst  herabgeglittene  Stadt.  Das  Resultat 
konnte  nicht  zweifelhaft  sein,  wenn  Danzig  sich  auch  aufs  energischste 
zur  Wehr  setzte.  Über  20  Jahre  lang  hielt  es  die  großen  und  kleinen 
Plackereien,  die  Schädigungen  seines  Handels  und  Wohlstandes,  aus, 
dann  aber  zogen  am  4.  April  1793  die  preußischen  Truppen  in  die 
Stadt  ein,  und  am  7.  Mai  erfolgte  die  feierliche  Huldigung  der  Stadt. 
Damit  war  Danzig  in  den  preußischen  Staat  übergegangen. 

Es  war  die  Frage,  ob  bei  der  völligen  Umgestaltung  der  ganzen 
politischen  und  inneren  Verhältnisse  das  bisherige  Recht  bestehen 
bleiben  sollte.  Die  preußische  Regierung  entschied  sich  dafür.  Das 
Patent  vom  2. Juni  1793  wegen  künftiger  Einrichtung  des  Justiz- 
wesens in  den  Städten  Danzig  und  Thorn  verfügte,  daß  die  in 
Danzig  bestehenden  besonderen  Rechte,  außer  dem  Kulmischen  Recht 
und  der  Wechselordnung  vor  allem  die  Neu  revidierte  Willkür,  Rechts- 
kraft behalten  sollten ').  Das  Wettgericht  fiel  dagegen  fort,  seine  Befug- 
nisse gingen  auf  die  beiden  Departements  des  Magistrats,  den  Polizei- 
magistrat und  dasjustizdepartement,  und  auf  ein  neues  für  die  kaufmänni- 
schen Prozesse  eingerichtetes  Wett-  und  Handelsgericht  über.  Man 
stand  damals  in  Preußen  am  Vorabend  der  Einführung  eines  neuen 
Rechts,  und  da  hätte  es  wohl  keinen  Sinn  gehabt,  für  kurze  Zeit  noch 
die  Willkür  aufzuheben  und  durch  ein  auch  bald  wieder  zu  beseitigendes 
Gesetzbuch  zu  ersetzen. 

1)  Damus,  Festschrift  zur  hundertjährigen  Gedenkfeier  der  Vereinigung  Danzigs 
mit  dem  Königreiche  Preußen,  2.  Aufl.  u.  d.  Titel:  Danzigs  Eintritt  in  den  preußischen 
Staat.     S.  38  39. 
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Aber  auch  als  am  5.  Februar  1794  das  Allgemeine  Preußische 
Landrecht  pubUziert  wurde,  bUeb  die  Willkür  noch  erhalten.  Denn 
das  Landrecht  trat  nur  an  die  Stelle  der  bisher  gültigen  Römischen, 
gemeinen  Sachsen-  und  andrer  fremden  subsidiarischen  Rechte  und 
Gesetze.  Die  in  den  verschiedenen  Provinzen  des  preußischen  Staates 
bestehenden  besonderen  Provinzialgesetze  und  Statuten  dagegen  be- 
hielten vorläufig  noch  Rechtskraft,  so  daß  die  Rechtsangelegenheiten 
hauptsächlich  nach  ihnen  und  nur  in  ihrer  Ermangelung  subsidiär  nach 
dem  Allgemeinen  Landrecht  beurteilt  und  entschieden  werden  sollten'). 
Da  zu  den  besonderen  Provinzialgesetzen  und  Statuten  auch  die 
Danziger  Willkür  gehörte,  so  blieb  auch  sie  als  geltendes  Recht  bestehen. 
Ihre  auf  öffentliches  Recht  bezüglichen  Bestimmungen  dagegen,  wie 
z.  B.  die  über  die  Gerichtsverfassung,  das  Bürgerrecht,  die  Fremden, 
waren  natürlich  schon  mit  dem  Übergang  Danzigs  an  den  preußischen 
Staat  von  selber  fortgefallen  und  bei  der  Neueinrichtung  nach  den 
allgemeinen  preußischen  Vorschriften  geordnet  worden.  Vor  der  Hand 
nur  sollten  die  bisherigen  Provinzialgesetze  und  Statuten  ihre  gesetz- 
liche Kraft  und  Gültigkeit  behalten.  Denn  es  war  bereits  eine  Kodi- 
fikation und  Bearbeitung  der  Provinzialgesetze  für  den  ganzen  Staat 
vorgesehen ').  Da  aber  während  der  kurzen  Zeit  der  ersten  preußischen 
Herrschaft  ein  westpreußisches  Provinzialrecht  nicht  zustande  kam, 
so  blieb  auch  die  Willkür  in  allen  ihren  auf  Rechtsgeschäfte  und  lokale 
Observanzen  bezüglichen  Teilen  in  gesetzlicher  Geltung,  insofern  nicht 
einzelne  Gebiete,  wie  z.  B.  das  Hypothekenwesen,  allmählich  in  die 
allgemeinen  preußischen  Einrichtungen  hinübergeführt  wurden. 

Schon  1807  hörte  die  preußische  Herrschaft  in  Danzig  auf,  und 
die  Stadt  wurde  mit  einem  Gebiet  von  zwei  Lieues  im  Umkreise  zu 
einem  Freistaat  unter  preußischem  und  sächsischem  Schutz  erklärt. 
Damit  traten  die  gesamte  alte  Verfassung  und  mit  ihr  auch  die  öffent- 
lichrechtlichen Bestimmungen  der  Willkür  wieder  ins  Leben.  Auch 
in  Danzig  wurde  bald  an  Stelle  des  Allgemeinen  Preußischen  Land- 
rechts der  Code  Napoleon  eingeführt.  Nachdem  ihn  sämtliche  Ord- 
nungen angenommen  hatten,  wurde  der  Bürgerschaft  am  17.  Juni  1808 
durch  Bürgermeister  und  Rat  bekannt  gemacht,  daß  vom  1.  Juli  an 
der  Code  Napoleon  rechtliche  Geltung  haben  solle  ^).  Aber  auch  er 
wurde  nur  als  Hülfsrecht  neben  den  alten  Danziger  Rechten  eingeführt, 
so  daß  nur  das  Allgemeine  Landrecht  abgeschaft  wurde,   die  Willkür 


1)  Patent  wegen  Publikation  des  neuen  Allgemeinen  Landrechts  für  die  preußischen 
Staaten  vom  5.  Februar  1794. 

^)  Publicandum  vom  17.  Juni  1808.  D.  A.  Sammlung  der  Publicanda  Bd.  11 
No.  56.     Vgl.  auch  Löschin,  Geschichte  Danzigs  Bd.  II  S.  399  f. 
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dagegen  bestehen  blieb.  Die  Einführung  solhe  möglichst  beschleunigt 
werden,  und  es  wurde  zu  diesem  Zweck  eine  Senatskommission  ein- 
gesetzt. Diese  wurde  zugleich  beauftragt,  statt  der  vorläufigen  sub- 
sidiären Einführung  des  Code  Napoleon  die  volle  Einführung  aller 
und  jeder  in  demselben  enthaltenen  rechtlichen  Einrich- 
tungen, welche  einige  Anwendbarkeit  bey  uns  zulassen,  vor- 
zubereiten und  solche,  sobald  es  nur  immer  möglich  ist, 
wenn  auch  nur  eins  nach  dem  andern,  auf  dem  unserer  Ver- 
fassung angemessenen  Wege  zu  bewerkstelligen^).  Obwohl 
die  formelle  Einführung  des  Code  Napoleon  am  1.  Juli  1808  durch 
pomphafte  Festlichkeiten  begangen  wurde,  verzögerte  sich  seine  tat- 
sächliche Einführung  infolge  des  passiven  Widerstandes  des  Senats 
doch  sehr.  Es  wurden  nur  einzelne  seiner  Vorschriften  angewandt, 
zu  seiner  vollen  Annahme  ist  es  nie  gekommen. 

Als  die  freistaatliche  oder  vielmehr  die  französische  Zeit  für 
Danzig  unter  unsäglichen  Leiden  zu  Ende  gegangen  war  und  das 
Königreich  Preufkn  wieder  von  der  Stadt  Besitz  genommen  hatte, 
wurde  auch  das  Rechtswesen  neu  geordnet.  Der  Code  Napoleon 
wurde  abgeschafft  und  _das  Allgemeine  Landrecht  in  Danzig  ebenso 
wie  in  allen  anderen  während  der  letzten  Jahre  von  Preußen  getrennten 
und  jetzt  wieder  damit  vereinigten  Landesteilen  am  9.  September  1814 
neu  eingeführt-).  Die  Provinzialrechte  blieben  jetzt  ebenso  wie  1793 
in  Kraft  und  damit  auch  die  Danziger  Willkür  in  ihren  auf  Rechts- 
geschäfte und  lokale  Observanzen  bezüglichen  Bestimmungen,  soweit 
diese  nicht  zwischen   1793  und  1807  bereits  beseitigt  waren. 

Erst  1844  kam  das  Westpreußische  Provinzialrecht  zustande, 
aber  die  Stadt  Danzig  und  ihr  Gebiet  blieben  von  seinem  Geltungs- 
bereiche ausgeschlossen^).  Am  1.  Oktober  1857  wurde  das  West- 
preußische Provinzialrecht  dann  auch  in  Danzig  und  seinem  Gebiet 
eingeführt  und  damit  alle  andern  bisher  gültig  gewesenen,  das  Privatrecht 
betreffenden  Provinzialgesetze,  Statuten.  Gewohnheiten  und  Obser- 
vanzen, namentlich  das  Kulmische  Recht  und  die  revidierte  Willkür 
von  1761,  außer  Kraft  gesetzf*).     Doch  wurden  bei  dieser  Gelegenheit 


'I  Pubiicandum  vom  17.  Juni  1808.  D.  A.  Sammlung  der  Publicanda  Bd.  11 
No.  56.     Vgl.  auch  Löschin,  Geschichte  Danzigs  Bd.  II  S.  399  f. 

*)  Patent  wegen  Wiedereinführung  des  Allgemeinen  Landrechts  und  der  Allgemeinen 
Gerichtsordnung  in  die  von  den  Preußischen  Staaten  getrennt  gewesenen,  mit  denselben 
wieder  vereinigten  Provinzen  vom  9.  September  1814. 

^)  Patent  wegen  Publikation  des  Provinzialrechts  fürWestpreußen  vom  19.  April  1844. 

*)  Gesetz  betreffend  die  Einführung  des  Westpreußischen  Provinzialrechts  in  die 
Stadt  Danzig  und  deren  Gebiet  vom   16.  Februar  1857. 
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einige  besondere  Verfügungen  für  Danzig  getroffen,  von  denen  sich 
ein  Teil  auf  in  der  Willkür  enthaltene  gesetzliche  Bestimmungen 
bezieht.  Einige  derselben  wurden  demzufolge  noch  aufrecht  erhalten. 
Dahin  gehört  die  Verordnung,  daß  die  rechtlichen  Verhältnisse  von 
Eheleuten,  welche  vor  dem  1.  Oktober  1857  geheiratet  haben,  unter 
Lebenden  nach  den  Gesetzen,  welche  zur  Zeit  der  Eheschließung 
galten,  zu  regeln  sind.  Es  sind  das  also  folgende  Artikel  der  Willkür 
von  1761:  Teil  I  Cap.  5  Art.  15,  Teil  II  Cap.  6  Art.  7  10.  Bei  der 
Erbfolge  dagegen  soll  der  überlebende  Ehegatte  die  Wahl  haben,  ob 
er  nach  den  zur  Zeit  der  Eheschließung  geltenden  Gesetzen  oder 
nach  den  Vorschriften  des  Landrechts  erben  will.  Hierfür  kommen 
aus  der  Willkür  von  1761  in  Betracht:  Teil  I  Cap.  5  Art.  15,  Teil  II 
Cap.  6  Art.  6  und  10.  Teil  1  Cap.  II  Art.  7  der  Willkür  von  1761, 
wonach  Leute,  die  sich  in  ein  Hospital  eingekauft  haben,  die  Verfügung 
über  ihr  Vermögen  behalten  und  dieses,  falls  sie  ohne  Hinterlassung 
eines  Testamentes  sterben,  ihren  rechtmäßigen  Erben  zufällt,  ist  mit 
der  Änderung,  daß  der  im  Hospital  befindliche  Mobiliarnachlaß  dem 
Hospital  zufällt,  in  dem  Gesetz  von  1857  ausdrücklich  aufrecht  erhalten. 
Ferner  sind  auch  weiter  in  Kraft  geblieben  die  Bestimmungen  über 
die  Rechtsverhältnisse  von  Reedern,  Schiffern  und  Befrachtern,  sowie 
aus  Haverei  und  Seeschäden,  d.  h.  also  ein  großer  Teil  der  Vor- 
schriften im  Teil  I  Cap.  IV  der  Willkür  von  1761.  Schließlich  ist 
eine  neue  Ordnung  über  die  Einrichtung  von  Brandmauern  und 
Scheidewänden  auf  städtischen  Grundstücken  erlassen,  die  fast  ganz 
auf  Teil  I  Cap.  III  Art.  5—9  der  Willkür  von   1761  beruht. 

Die  Bestimmungen  über  die  Rechtsverhältnisse  von  Reedern, 
Schiffern  und  Befrachtern,  sowie  aus  Haverei  und  Seeschäden  hatte 
man  nur  deshalb  vorläufig  noch  erhalten,  weil  damals  schon  ein  all- 
gemeines deutsches  Handelsrecht  vorbereitet  wurde.  Sehr  bald 
wurden  denn  auch  durch  allgemeine  Gesetzgebung  die  noch  er- 
halten gebliebenen  seerechtlichen  Teile  der  Willkür  beseitigt.  Das 
vom  Deutschen  Bunde  veranlaßte  Allgemeine  Deutsche  Handels- 
gesetzbuch war  1861  fertiggestellt  und  wurde  durch  Einführungspatent 
vom  24.  Juni  1861  im  Königreich  Preußen  eingeführt.  Dieses  Ein- 
führungspatent verordnete,  daß  vom  1.  März  1862  ab  alle  bisherigen 
seerechtlichen  Vorschriften,  die  in  irgend  welchen  Teilen  des  König- 
reichs galten,  außer  Kraft  treten  sollten.  Damit  verschwand  auch  der 
seerechtliche  Teil  der  Willkür,  den  man  1857  noch  geschont  hatte, 
aus  dem  lebenden  Recht. 

Auch  die  auf  der  Willkür  beruhenden  Vorschriften  über  den  Bau 
von   Brandmauern   und  Scheidewänden  von    1857  wurden   durch   die 
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Baupolizeiordnung  für  Danzig  vom  28.  August  1868,  die  am  1.  Oktober 
1868  in  Kraft  trat,  aufgehoben. 

So  besteht  heute  von  der  Willkür,  abgesehen  von  der  für  heutige 
Zeiten  ja  selbstverständlichen  Einrichtung,  daß  Hospitalsinsassen  frei 
über  ihren  Nachlaß  verfügen  können,  nur  noch  ein  kleiner  Rest,  und 
auch  dieser  wird  in  absehbarer  Zeit  verschwunden  sein.  Es  sind  das 
die  güterrechtlichen  Bestimmungen,  die  noch  heute  für  vor  dem  1.  Okto- 
ber 1857  geschlossene  Ehen  gelten.  Naturgemäß  werden  heute  nur 
noch  wenige  solcher  Ehen  existieren,  und  in  wenigen  Jahren  wird  mit 
der  letzten  derartigen  Ehe  auch  die  letzte  Spur  der  Danziger  Willkür 
dahin  sein. 

Wir  stehen  am  Ende  unserer  geschichtlichen  Darstellung.  Wir 
haben  die  Willkür  von  ihrem  ersten  Auftreten  bis  zu  ihren  letzten 
Ausläufern  verfolgt  und  das  dauernde  Werden  und  Wachsen  und  Ver- 
sinken beobachtet.  Manche  alten  Bestimmungen  sind  früh  dahin  ge- 
gangen, andere  haben  sich  durch  die  Jahrhunderte  bis  in  die  neue 
Zeit  erhalten.  Die  Geschichte  der  Danziger  Willkür  ist  die  Geschichte 
des  Danziger  Gemeinwesens  auf  rechtlichem  Gebiet.  Wie  auf  ihre 
wechselvolle  und  glänzende  äußere  und  innere  Geschichte  kann  die 
alte  Stadt  Danzig  auch  mit  Stolz  und  Befriedigung  auf  die  selbständige, 
deutsche,  kaum  hier  und  da  durch  das  große  slawische  Reich,  dem 
sie  über  300  Jahre  angehört  hat,  beeinflußte  Entwicklung  ihres  Rechtes 
zurückschauen,  das  erst  an  der  Schwelle  der  großen  nationalen  Er- 
hebung in  das  allgemeine  preußische  und  deutsche  Recht  ausmündete. 
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Beilage. 

Vergleich  der  einzelnen  Willküren  miteinander  in 
tabellarischer  Form. 

Für  die  Benutzer  der  vorliegenden  Arbeit,  die  sich  darüber  schnell 
unterrichten  wollen,  wie  ein  und  derselbe  Stoff  in  den  verschiedenen 
Willküren  behandelt  ist  oder  ob  über  ihn  in  allen  Willküren  oder  nur  in 
einigen  oder  in  einerBestimmungenvorhanden  sind, ist  eine  tabellarische 
Zusammenstellung  der  verschiedenen  Willküren,  nach  Artikeln  geordnet, 
von  größter  Wichtigkeit.  Ja  durch  eine  solche  wird  die  Arbeit  in  vielen 
Fällen  erst  praktisch  brauchbar  werden.  Stand  es  bei  mir  daher  von 
vornherein  fest,  eine  solche  Tabelle  zu  liefern,  so  war  die  Frage  um 
so  schwieriger,  wie  sie  einzurichten  sei.  Der  Plan,  das  Ganze  auf  einer 
einzigen  Tabelle  zu  vereinigen,  der  mir  zuerst  am  zweckmäßigsten 
schien,  stellte  sich  bei  näherer  Prüfung  als  unausführbar  heraus,  da  eine 
Übersichtlichkeit  sich  dabei  nicht  erreichen  lassen,  auch  der  Druck 
auf  große  Schwierigkeiten  stoßen  würde.  So  mußten  mehrere  Tabellen 
hergestellt  werden. 

Es  kommt  darauf  an,  daß  jeder,  dem  irgend  eine  Willkür  vorliegt, 
schnell  jeden  beliebigen  Artikel  in  den  Tabellen  finden  kann.  Daher 
müssen  die  Artikel  von  allen  fünf  Willküren  in  der  Reihenfolge,  wie 
sie  in  der  Willkür  enthalten  sind,  in  den  Tabellen  erscheinen.  So 
mußten  fünf  Tabellen  hergestellt  werden.  In  jeder  wird  eine  Willkür 
mit  der  oder  den  zeitlich  benachbarten  verglichen.  In  der  ersten  Tabelle 
ist  die  Anordnung  der  ältesten,  in  der  zweiten  die  der  Zweitältesten, 
in  der  dritten  die  der  Willkür  von  1574,  in  der  vierten  die  der  Willkür 
von  1597,  in  der  fünften  die  der  Willkür  von  1761  zugrunde  gelegt. 
So  kann  man  durch  Benutzung  mehrerer  oder  aller  Tabellen  einen 
Artikel  durch  die  verschiedenen  Willküren  hindurch  verfolgen.  Während 
die  erste  und  die  fünfte  Tabelle  nur  zwei  Rubriken  brauchen,  da  die 
erste  Willkür  nur  mit  der  zweiten  und  die  Willkür  von  1761  nur  mit 
der  von  1597  verglichen  wird,  müssen  die  übrigen  Tabellen  drei  Rubriken 
haben,  da  jede  der  drei  andern  Willküren  mit  ihrer  Vorgängerin  und 
Nachfolgerin  zu  vergleichen  ist.  Bei  der  zweiten  Tabelle  kann  man 
jedoch  die  erste  Willkür  fortlassen,  da  der  Vergleich  der  Zweitältesten 
Willkür  mit  der  ältesten  schon  oben  S.  81  —91  durchgeführt  ist.    Um 
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festzustellen,  welcher  Artikel  der  ältesten  Willkür  einem   bestimmten 
der  Zweitältesten  entspricht,  ist  daher  dort  nachzuschlagen. 

Die  einander  entsprechenden  Artikel  der  verschiedenen  Willküren 
stehen  in  den  folgenden  Tabellen  einander  gegenüber.  Wo  sich  in  der 
zum  Vergleich  herangezogenen  Willkür  kein  entsprechender  Artikel 
findet,  steht  an  der  Stelle  ein  Strich.  In  den  beiden  ältesten  Willküren 
bezeichnen  die  Zählen  die  Nummer  des  Artikels  nach  der  Zählung 
oben  S.  29 — 64  und  S.  81 — 91,  in  der  Willkür  von  1574  bezeichnet 
die  römische  Zahl  das  Kapitel,  die  arabische  den  Artikel,  in  den  Will- 
küren von  1597  und  1761  die  römische  Zahl  den  Teil,  die  erste  ara- 
bische das  Kapitel,  die  zweite  arabische  den  Artikel.  Bei  der  ältesten 
Willkür  sind  nur  die  Artikel  aufgenommen,  die  sich  schon  in  der 
ursprünglichen  Fassung  vorfinden,  d.  h.  also  nur  die  Stellen,  die  in 
dem  Abdruck  S.  29 — 64  nicht  kursiv  gedruckt  sind. 


I. 


Älteste 

Zweitälteste 

Älteste 

Zweitälteste 

Älteste 

Zweitälteste 

Willkür. 

Willkür. 

Willkür. 

Willkür. 

Willkür. 

Willkür. 

1 

1 

24 

44 

47 

65 

2 

2 

25 

45 

48 

66 

3 

— 

26 

20 

49 

— 

4 

— 

27 

— 

50 

67 

5 

11    12 

28 

— 

51 

68 

6 

13 

29 

47 

52 

69 

7 

30 

48  49  50 

5.3 

70 

8 

24 

31 

50  a 

54 

71 

9 

25 

32 

51 

55 

103 

10 

26 

33 

— 

56 

103 

11 

27 

34 

52 

57 

103 

12 

28 

35 

53 

58 

103 

13 

29 

36 

54 

59 

104 

14 

32 

37 

— 

60 

105 

15 

— 

38 

56 

61 

106 

16 

34 

39 

57 

62 

107  108 

17 

35 

40 

58 

63 

109 

18 

36 

41 

59 

64 

111 

19 

39 

42 

60 

65 

112 

20 

40 

43 

61 

66 

113 

21 

41 

44 

62 

67 

73 

22 

42 

45 

63 

68 

74 

23 

43 

46 

64 

69 

75 
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Alteste 
Willkür. 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

79 

80 

81 

82 

83 

84 

85 

86 

87 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

95 

96 

97 

98 

99 

100 

101 

102 

103 


Zweitälteste 
Willkür. 

77  78 
79 

80 
83 

84 
85 
86 
87 

88 
90 
93 
94 
95 
96 

98 

99 

100 

119 

120 

121 

122 

123 

124 

129 

130 

131 

132 

133 

135 

137 


Älteste 
Willkür. 

104 

105 

106 

107 

108 

109 

110 

111 

112 

113 

114 

115 

116 

117 

118 

119 

120 

121 

122 

123 

124 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

131 

132 

133 

134 

135 

136 

137 


Zweitälteste 
Willkür. 

138 

139 

140 

141 
142  143 

144 
145  146 

147 

148 

149 

150 

151 
152  153 

154 

155 

156 
157 
158 
159  160 
161 
162 
163 
164 
165 
166 

167 
168 
169 
170 
171 
172 

173 


Älteste 

Willkür. 

138 

139 
140 

141 

142 

143 

144 

145 

146 

147 

148 

149 

150 

151 

152 

153 

154 
155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 
162 
163 
164 
165 
Zusatz 
Zusatz 
Zusatz 
Zusatz 
Zusatz 


Zweitälteste 
Willkür. 

174 


175 

176 

115 

177 

178 

179 

180 

181 

182 

183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 

192 
193 
194 
202 


195 


196 
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II. 


Zweitälteste 

Zweitälteste 

Willkür. 

Willkür  von   1574  >)• 

Willkür. 

Willkür  von   1574. 

1 

— 

32 

IVB 

2 

III  1 

33 

VII  21  (VII  19) 

3 

III  3  (III  2) 

34 

IV  9 

4 

III  2  (III  3) 

35 

VII  1 

5 

1113  (III  2) 

36 

VII  2 

6 

III6 

37 

VII  3 

7 

III5 

38 

XVI  14  (XVI  15) 

8 

III  4 

39 

IV  8 

9 

— 

40 

XIV  1.  2 

10 

II  1 

41 

IV  12 

11 

— 

42 

XV  7  (XV  5) 

12 

113  (-) 

43 

XV  9  (XV  7) 

13 

III8 

44 

IV  15  (IV  14) 

14 

III  9 

45 

IV  14  (— ) 

15 

XIV  3 

46 

112 

16 

XVI  4 

47 

— 

17 

XVI  6 

48 

VII  6  (VII  5) 

18 

XVI  3 

49 

VII  5  (VII  4) 

19 

IV  16  (IV  15) 

50 

VII  8  (VII  7)   • 

20 

XVI  16  (XVI  17) 

50  a 

— 

21 

XVI  19  (XVI  20) 

51 

— 

22 

XVI  18  (XVI  19) 

52 

VII  11  (VII  9) 

23 

114  (113) 

53 

VII  4  (— ) 

24 

XVI  25  (XVI  26) 

54 

VII  13  (VII  11) 

25 

VII  24  (VII  22) 

55 

VII  16  (VII  15) 

26 

VII 25  (VII  23) 

56 

VII  15  (VII  14) 

27 

VII  23  (VII  21) 

57 

VII  10  (VII  12) 

28 

VII  27  (VII  25) 

58 

VII  14  (VII  13) 

29 

IV  1 

59 

VIII  1 

30 

IV  1 

60 

VIII  2.  3 

31 

IV  5 

61 

VIII  5 

1)  Es  ist  hier  die  Handschrift  D.  St.  B.  Ms.  XVIIi  C.  f.  a.  113  f.  254—289  der 
Vergleichung  zugrunde  gelegt,  welche  die  Willkür  von  1574  in  ihrer  ursprünglichen 
Fassung  wiedergibt.  Die  in  Klammern  beigefügten  Zahlen  zeigen  die  Abweichungen 
in  der  Willkür  nach  der  Revision  von  1580,  wie  sie  in  D.  St.  B.  Ms.  277  vorliegt. 
Es  sei  daran  erinnert,  daß  in  den  verschiedenen  Hss.  Abweichungen  vorkommetK 
Vgl.  oben  S.  96. 
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Zweitälteste 
Willkür. 

Willkür  von   1574. 

62 

VIII  4 

63 

VII  26  (VII  24) 

64 

V  1 

65 

V2 

66 

V  4  (V  5) 

67 

V5  (V6) 

68 

V  6  (V  7) 

69 

V7  (V8) 

70 

V8  (V9) 

71 

V9(-) 

72 

V  11 

73 

X  1 

74 

VI  11   (VI  10) 

X  25  (-) 

75 

X  18 

76 

X  19 

77 

X20 

78 

X21 

79 

XVI  10 

80 

X  17 

81 

X17 

82 

VII  12  (VII  10) 

83 

X  38  (X  37) 

84 

XII  13 

85 

X  39  (X  38) 

XI  18  (XI  17) 

86 

XI  19  (XI  18) 

87 

X  27  (X  26) 

88 

X  29  (X  27) 

'89 

X28 

90 

XIII  1 

91 

XIII  2 

92 

XIII  3 

^3 

XIII  4 

94 

XIII  5 

95 

XIII6 

96 

XIII  6 

97 

XIII  7 

98 

XIII  8 

Zweitälteste 
Willkür. 

Willkür  von   1574. 

99 

X5 

100 

X6 

101 

X7 

102 

X8 

103 

X42  (X41) 

104 

V3 

105 
106 

X  35  (X  34) 
X22 

107 

X23 

108 

X24 

109 
110 

111 
112 
113 
114 
115 

X  32.  33(X  31.32) 
X34  (X33) 

XI  20  (XI  19) 
X  26  (X  25) 
X  30  (X  29) 
X31   (X3Ö) 
VI  7 

116 
117 

XVI  9  (XVI  11) 
VI  9 

118 

— 

119 

X9 

120 

X  10 

121 

X  11 

122 

X  14 

123 

X  15 

124 

X  12 

125 

VI  1 

126 

VI  2 

127 

VI  3 

128 

VI  4 

129 

— 

130 

— 

131 

— 

132 

X  13 

133 

IX  1 

134 

1X3 

135 

1X2 

136 

— 

137 

1X4 
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weitälteste 

Zweitälteste 

Willkür 

Willkür  von   1574. 

Willkür. 

Willkür  von   1574. 

138 

1X5  (1X7) 

177 

— 

139 

1X6 

178 

VI  10  (VI  11) 

140 

1X7  (1X8) 

179 

XVI  7  (XVI  8) 

141 

— 

180 

XVI  8  (XVI  9) 

142 

— 

181 

— 

143 

— 

182 

— 

144 

— 

183 

— 

145 

IX  10  (IX  11) 

184 

— 

146 

IX  11   (IX  12) 

185 

— 

147 

IX  12  (IX  13) 

186 

XVI  22  (XVI  23) 

148 

IX  13  (IX  14) 

187 

XVI  20  (XVI  21) 

149 

IX  14  (IX  15) 

188 

XVI  21   (XVI  22) 

150 

IX  15  (IX  16) 

189 

— 

151 

IX  16  (IX  17) 

190 

XVI  1 

152 

— 

191 

VII  19  (VII  18) 

153 

IX  8  (IX  9) 

192 

— 

154 

VIII  6 

193 

— 

155 

XVI  24  (XVI  25) 

194 

VIO 

156 

XVI  17  (XVI  18) 

195 

XVI  19  (XVI  20) 

157 

— 

196 

— 

158 

XI  7 

197 

XVI 

159 

XI  10 

198 

XV  2 

160 

XI  11 

199 

XV  3  (XV  2) 

161 

VI  6 

200 

XV  4  (XV  2) 

162 

XI  12 

201 

XV  5.  6  (XV  3.  4) 

163 

XI  13 

202 

— 

164 

VI  5 

203 

XVI  15  (XVI  16) 

165 

XI  2 

204 

XVI  13  (XVI  14) 

166 

XI  3.  4.5 

205 

XVI  11   (XVI  12) 

167 

XI 16  (XI 15) 

206 

XVI  23  (XVI  24) 

168 

XI  17  (XI  16) 

207 

XVI  26  (XVI  27) 

169 

X4 

208 

IV  7 

170 

XII  8 

209 

XVI  12  (XVI  13) 

171 

XII  9  (XII  10) 

210 

VII  28  (VII  26) 

172 

XII  11 

211 

XII  1.3.4 

173 

X3 

212 

IV  11 

174 

213 

IV  13 

175 

X  16 

214 

115  (114) 

176 

XVI  2 

215 

VII  9  (VII  8) 
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111. 


Zweit- 

Willkür von 

Willkür  von 

Zweit- 

Willkür von 

Willkür  von 

älteste 

1574'). 

1597. 

älteste 

1574. 

1597. 

Willkür. 

Willkür. 



1  1 

III  1.1 

39 

IV8 

III2.(i 

— 

12 

III  1.2 

34 

IV  9 

12.3 

— 

13 

III  1.3.4 

— 

IV  10 

III  2.7 

— 

14 

III  1.5 

212 

IV  11 

III  2.8.9 

— 

15 

III  1.6.7 

41 

IV  12 

12.4    III  2.11 

— 

16 

III  1.8 

213 

IV  13 

III  2.12 

— 

17 

III  1.9 

45 

IV  14  (— ) 

12.4 

— 

18 

III  1.10 

44 

IV  15  (IV  14) 

12.5 

— 

19 

III  1.11 

19 

IV  16  (IV  15] 

I  2.6 

— 

1  10 

III  1.12 

64 

V  1 

III  3.1.2 

10 

II  1 

I   1.1 

65 

V2 

III  3.4 

46 

112 

I  1.2 

104 

V3 

III  3.5 

12 

113  (-) 

— 

— 

-  (V4) 

III  3.6 

23 

114  (113) 

I  1.3 

66 

V  4  (V  5) 

III  3.7 

214 

115  (114) 

I  1.4 

67 

V5  (V6) 

III3.8lII6.41 

2 

III  1 

II  1.1 

68 

V6  (V7) 

III  3.9 

4 

III  2  (III  3) 

II  1.3 

69 

V7  (V8) 

III  3.11 

3.5 

III  3  (III  2) 

II  1.2 

70 

V  8  (V  9) 

III  3.12 

8 

III  4 

II  1.4 

71 

V9  (-) 

— 

7 

III  5 

— 

194 

V  10 

III  3.13 

6 

III6 

II  1.5 

72 

V  11 

III  3.14 

luramentum 
oalumniae-) 

III  7 

II  1.6 

— 

V  12  (-) 

— 

13 

III  8 

II  1.10 

— 

V  13  (V  12) 

III  3.15—22 

14 

III9 

II  1.11 

125 

VI  1 

III  4.1 

29.30 

IV  1 

III  2.1 

126 

VI  2 

III  4.2 



IV  2 

III  2.2 

127 

VI  3 

III  4.4 

_ 

IV  3 

_ 

128 

VI  4 

III  4.5 

_ 

IV  4 

III  2.3.4 

164 

VI  5 

III  4.6 

31 

IV  5 

III  2.5 

161 

VI  6 

III  4.7 

32 

IV  6 

12.1 

115 

VI  7 

— 

208 

IV  7 

12.2 

— 

VIS 

III  4.9 

')  Auch  hier  sind  dieselben  Handschriften  der  Vergleichung  zugrunde  gelegt  wie 
in  Tabelle  II.  Von  zwei  nebeneinander  stehenden  Zahlen  bezieht  sich  die  erste  auf 
Ms.  XVIII  C.  f.a.  113,  also  auf  den  Stand  von  1574,  die  zweite,  eingeklammerte  auf  Ms.  277, 
also  auf  den  Stand  von   1580. 

'^)  Vgl.  oben  S.  78,  97. 

12 
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Zweit- 
älteste 
Willkür. 

117 

178 

74 

35 

36 

37 

53 

49 

48 

50 

215 

57 

52 

82 

54 

58 

56 

55 


191 
33 

27 

25 
26 
63 
28 
210 
59 
60 
60 
62 
61 
154 


Willkür  von 
1574. 

VI  9 

VI  10  (VI  11) 

VI  11  (VI  10) 

VII  1 
VII  2 
VII  3 
VII  4 
VII  5 


(-) 
(VII  4) 

VII  6  (VII  5) 

VII  7  (VII  6) 

VII  8  (VII  7) 

VII  9  (VII  8) 

VII10(VII12) 

Villi  (VII  9) 

VII  12(VII10) 

VII13(VII11) 

VII14(VII13) 

VII15(VII14) 

VII16(VII15) 

VII17(VII16) 

VII 18  (VII 17) 

VII 19  (VII 18) 

VII  20  (— ) 
VII21(VII19) 
VII22(VII20) 
VII23(VII21) 
VII24(VII22) 
VII25(VII23) 
VII26(VII24) 
VII27(VII25) 
VII28(VII26) 

VIII  1 
VIII  2 
VIII  3 
VIII  4 
VIII  5 
VIII  6 
VIII  7 


Willkür  von 
1597. 

III  4.10 
III  4.13 
III  4.12 
13.1 
13.2 
13.3 

13.4 

13.5 

13.6 

13.7 

13.8 

III  5.2 

13.9 

13.10 
III  5.1 


Zweit- 
älteste 
Willkür. 

133 

135 
134 

137 

138 
139 
140 
153 

145 
146 
147 
148 
149 
150 


III  5.3 

151 

III  5.4 

73 

III  5.5 

173 

— 

169 

III  5.6 

99 

— 

100 

III  5.7 

101 

II  2.1 

102 

II  2.1 

119 

II  2.3 

120 

112.12 

121 

II  2.13 

124 

112.14 

132 

— 

122 

— 

123 

— 

175 

— 

80.81 

— 

75 

— 

76 

III  5.9 

77 

III  5.10 

78 

Willkür  von 
1574. 

IX  1 

1X2 

1X3 

1X4 

-  (1X5 

1X5  (1X7) 

1X6 

1X7  (1X8) 

1X8  (1X9) 

1X9  (IX  10) 

IX  10  (IX  11) 

IX  11  (IX  12) 

IX  12  (IX  13) 

IX  13  (IX  14) 

IX  14  (IX  15) 

IX  15  (IX  16) 

IX  16  (IX  17) 

X  1 
X2 
X3 
X4 
X5 
X6 
X7 
X8 
X9 
X  10 
X  11 
X  12 
X  13 
X  14 
X  15 
X  16 
X  17 
X  18 
X  19 
X20 
X21 


Willkür  von 
1597. 

14.1 
14.2 
14.3 

14.4 

14.5 

14.6 

14.17 

I  4.19.21 

14.7 

14.8 

14.9 

14.10 
14.11 

14.12 
14.13 
14.14 
14.15 

III  6.1 
15.1 

III  6.2 
III  6.3 
III  6.4 
III  6.5 
III  6.6 
III  6.7 
III  6.8 
III  6.9 

III  6.10 
III6.11 

III  6.12 
III  6.13 
III  6.14 
III  6.15 
III  6.16 
III  6.17 
III  6.18 
III  6.19 
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Zweit- 
älteste 
Willkür. 

Willkür 
1574 

von 

Willkür  von 
1597. 

Zweit- 
älteste 
Willkür. 

Willkür  von 
1574. 

Willkür  von 
1597. 

106 

X22 

1116.20 

163 

XI  13 

— 

107 

X23 

III  6.21 

— 

XI  14 

(-) 

— 

108 

X24 

III  6.22 

— 

XI  15 

(XI 

4) 

III7.12 

74 

X25  ( 

-) 

— 

167 

XI  16 

(XI 

5) 

1117.14 

112 

X26  ( 

X25) 

III  6.23 

168 

XI  17 

(XI 

16) 

III  7.16 

87 

X27  ( 

X26] 

III  6.24 

85 

XI  18 

(XI 

17) 

III  7.17 

89 

X28 

III  6.26 

86 

XI  19 

(XI 

18) 

— 

88 

X29  ( 

X27] 

III  6.25 

111 

XI  20 

(XI 

9) 

III  7.19 

113 

X30  ( 

X29] 

III  6.29 

211 

XII  1 

— 

114 

X31   ( 

X30) 

III  6.30 

— 

XII  2 

III  8.1 

109 

X32  ( 

X31) 

III  6.31 

211 

XII  3 

III  8.2 

109 

X33  ( 

X32) 

III  6.32 

211 

XII  4 

III  8.3 

110 

X34  ( 

X33) 

III  6.33 

— 

XII  5 

III  8.4 

105 

X35  ( 

X34] 

III  6.34 

— 

XII  6 

— 

— 

X36  ( 

X35] 

III  6.35 

— 

XII  7 

III  8.5 

— 

X37  ( 

X36] 

III  6.36 

170 

XII  8 

III  8.6 

83 

X38  ( 

X37) 

III  6.37 

171 

XII  9 

(XII 

10) 

III  8.9 

85 

X39  ( 

X38] 

III  6.38 

— 

XII  10 

(XII  9) 

III  8.8 

— 

X40  ( 

X39] 

III  6.42 

172 

XII  11 

III  8.10 

— 

X41 

;x40 

)        15.2 

— 

XII  12 

III  8.11 

103 

X42 

(X41 

)        III  6.43.  44 

84 

XII  13 

III  8.12 

— 

X43 

(X42 

)        15.3 

— 

XII  14 

III  8.13 

— 

X44 

(X43 

)        15.4 

90 

XIII  1 

III  9.1 

— 

X45 

(X44 

)        15.5 

91 

XIII  2 

III  9.25.26 

— 

X46 

,X45 

)        15.6 

92 

XIII  3 

III  9.24 

— 

X47 

X46^ 

15.7 

93 

XIII  4 

III  9.23 

— 

XI  1 

III  7.1 

94 

XIII  5 

— 

165 

XI  2 

— 

95.96 

XIII  6 

III  9.8 

166 

XI  3 

III  7.2 

97 

XIII  7 

III  9.21 

166 

XI  4 

— 

98 

XIII  8 

III  9.4 

166 

XI  5 

III  7.3 

40 

XIV  1 

16.1 

— - 

XI  6 

III  7.4 

40 

XIV  2 

16.2 

158 

XI  7 

III  7.5 

15 

XIV  3 

16.3 

— 

XI  8 

— 

— 

XIV  4 

III  2.13 

— 

XI  9 

III  7.6 

197 

XV  1 

II  5.1 

159 

XI  10 

III  7.7 

198 

XV  2 

II  5.2 

160 

XI  11 

III  7.8 

199 

XV  3 

(XV  2) 

II  5.2 

162 

XI  12 

III  7.9 

200 

XV  4 

(XV  2) 

II  5.2 

12* 
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Zweit- 
älteste 

Willkür  von 

Willkür  von 

Zweit- 
älteste 

Willkür  von 

Willkür  von 

Willkür. 

1574. 

1597. 

Willkür 

1574. 

1597. 

201 

XV  5 

(XV  3) 

II  5.3 

79 

XVI  10 

II  6.4 

201 

XV  6 

(XV  4) 

II  5.4 

205 

XVI11(XVI12) 

II  6.5 

42 

XV  7 

(XV  5) 

II  5.5.6 

209 

XVI12(XVI13) 

II  6.6 

Zusatz  zu 

204 

XVI13(XVI14) 

II  6.7 

42 1) 

XV  8 

(XV  6) 

II  5.7 

38 

XVI14(XVI15) 

II  6.8 

43 

XV  9 

(XV  7) 

II  5.8 

203 

XVI15(XVI16) 

II  6.9 

— 

XV  10 

(XV  8) 

II  5.9 

20 

XVI16(XVI17) 

17.6 

— 

XV  11 

(XV  9) 

— 

156 

XVI17(XVI18) 

17.7 

190 

XVI  1 

17.1 

22 

XVI18(XVI19) 

III  10.3 

176 

XVI  2 

17.2 

21 

XVI19(XVI20) 

116.10 

18 

XVI  3 

17.3 

187 

XVI20(XVI21) 

116.11 

16 

XVI  4 

III  10.1 

188 

XVI21(XVI22) 

116.12 

— 

XVI  5 

II  6.1 

186 

XVI22(XVI23) 

116.13 

17 

XVI  6 

17.5 

206 

XVI23(XVI24) 

116.14 

— 

—  (XVI  7) 

II  6.2 

155 

XVI24(XVI25) 

116.15 

179 

XVI  7 

(XVI  8) 

III  10.2 

24 

XVI25(XVI26) 

116.16 

180 

XVI  8 

(XVI  9) 

II  6.3 

207 

XVI26(XVI27j 

116.17 

116 

XVI9(XVI11) 

III  4.11 

V 

/. 

Willkür  vor 

1   1574. 

Willkür 
von  1597. 

Willkür 
von    1761. 

Willkür 

Willkür       Willkür 
von   1574.     yon,597      ^^^   ^^q^ 

II  1 

I  1.1 

I  1.1 

VII  3 

13.3 

13.4 

112 

I  1.2 

I  1.2 

VII  5 

(VII 4)           13.4 

13.5 

114  (113) 

I  1.3 

I  1.3 

VII  6 

(VII 5)           13.5 

13.6 

115  (114) 

I  1.4 

I  1.4 

VII  7 

(VII 6)           13.6 

13.7 

IV  6 

12.1 

12.1 

VII  8 

(VII  7)           I  3.7 

13.8 

IV  7 

12.2 

12.2 

VII  9 

(VII  8)           I  3.8 

13.9 

IV  9 

12.3 

12.3        ' 

VII  11 

(VII 9)         13.9 

13.10 

IV  12.  14 

(-) 

12.4 

12.4 

VII  12 

(VII  10)       13.10         13.11 

IV  15  (IV 

14) 

12.5 

12.5 

IX  1 

14.1 

14 

IV  16  (IV 

15) 

12.6 

12.6 

Abschn.  l.i 

VII  1 

13.1 

13.1 

1X2 

14.2 

14 

VII  2 

13.2 

13.3 

Abschn.  1.2 

')  Vgl.  oben  S.  82  Anm. 


Bcilajic:  Verbleie 

1  der  ciiizi 

■Incn  Willküren 

lutcinandtT  in  t 

ihclla 

riscne-r  rorn 

1.       loi 

Willkür 

Willkür  von 

Willkür    Willkür  von 

Willkür  von    1.S74. 

von   1597. 

1761.            1 

Willkür  von    1574.     ^,,^^    ^^,,^ 

17(51. 

1X3 

14.3 

14 

XIV  3 

16.3 

16.3 

Abschn.  1.3 

XVI  1 

17.1 

— 

Abschn.2.1 

XVI  2 

17.2 

17.2 

1X4 

14.4 

— 

XVI  3 

17.3 

17.1 

(1X5) 

14.5 

14 

— 

17.4 

17.3 

Abschn.  5.1 

XVI  6 

17.5 

17.4 

1X5  (1X7) 

14.0 

— 

XVI  16  (XVI 

17) 

17.6 

17.5 

1X8  (1X9) 

14.7 

— 

XVI  17  (XVI  18) 

I  7.7 

17.6 

1X9  (IX  10) 

14.8 

15.8 

III  1 

II  1.1 

II  1.1 

IX  10  (IX  11) 

14.9 

14 

III3  (III2) 

II  1.2 

II  1.2 

Abschn. 5. 13 

III  2  (III  3) 

II  1.3 

II  1.3 

IX  11   (IX  12) 

14.10 

14 

III  4 

II  1.4 

II  1.3 

Abschn. 7.2 

III  6 

II  1.5 

II  1.4 

IX  12  (IX  13) 

14.11 

14 

III  7 

II  1.6 

— 

Abschn.  6.5 

— 

II  1.7 

II  1.5 

IX  13  (IX  14) 

14.12 

— 

— 

II  1.8 

II  1.6 

IX  14  (IX  15) 

I  4.13 

— 

— 

II  1.9 

II  1.7 

IX  15  (IX  16) 

14.14 

14 

III  8 

II  1.10 

— 

Abschn. 6.6 

III  9 

II  1.11 

II  1.9 

IX  16  (IX  17) 

14.15 

14 
Abschn.  6.9 

VII  22  23 
(VII  20  21) 

II  2.1 

II  2.1 



14.16 

— 

— 

II  2.2 

II  2.2 

1X6 

14.17 

— 

VII  24  (VII 

22) 

II  2.3 

II  2.3 

14.18 

— 

— 

II  2.4 

II  2.4 

IX  7  (IX  8) 

14.19 

— 

— 

II  2.5 

II  2.5 



14.20 

— 

— 

II  2.6 

II  2.7 

1X7  (1X8) 

14.21 

— 

— 

II  2.7 

II  2.8 

_ 

I  4.22 

— 

— 

II  2.8 

II  2.8 

14.23 

15.2 

— 

II  2.9 

II  2.9 

14.24 

— 

— 

112.10 

112.10 

X2 

15.1 

15.5 

— 

112.11 

112.11 

X41   (X40) 

15.2 

15.9 

VII  25  (VII  23) 

112.12 

— 

X  43  (X  42) 

15.3 

15.11 

VII  26  (VII 

24) 

112.13 

112.12 

X  44  (X  43) 

15.4 

15.12 

XII  27  (VII 

25) 

112.14 

112.13 

X  45  (X  44) 

15.5 

15.13 

— 

112.15 

112.14 

X  46  (X  45) 

15.6 

15.14 

— 

II  3.1 

II  3.2 

X  47  (X  46) 

15.7 

15.15 

— 

II  3.2 

II  3.3 

XIV  1 

16.1 

16.1 

— 

II  3.3 

II  3.4 

XIV  2 

16.2 

16.2 

— 

II  3.4 

II  3.5 
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Willkür 

Willkür         ; 

Willkür 

Willkür 

Willkür  von   1574. 

von  1597. 

1 
von  1761. 

Willkür  von   1574. 

von  1597. 

von   1761. 

— 

II  3.5 

II  3.4 

XV  5  (XV  3) 

II  5.3 

116.14 

— 

II  3.6 

II  3.5 

XV  6  (XV  4) 

II  5.4 

116.17 

— 

II  3.7 

II  3.6           : 

XV  7  (XV  5) 

II  5.5 

116.19 

— 

II  3.8 

113.10         ] 

XV  7  (XV  5) 

II  5.6 

116.20 

— 

II  3.9 

II  3.8 

XV  8  (XV  6) 

II  5.7 

116.23 

— 

113.10 

113.10 

XV  9  (XV  7) 

II  5.8 

116.21 

— 

113.11 

— 

XV  10  ( 

XV  8) 

II  5.9 

116.22 

— 

113.12 

113.12 

XVI  5 

II  6.1 

— 

— 

113.13 

113.15 

—  (XVI  7) 

II  6.2 

II  7.1 

— 

113.14 

113.15 

XVI  8  (XVI  9) 

II  6.3 

II  7.3 

— 

113.15 

113.15 

XVI  10 

II  6.4 

— 

— 

II  3.1a') 

II  4.1 

XVI  11 

(XVI  12) 

II  6.5 

II  7.5 

— 

II  3.2a 

II  4.2 

XVI  12 

(XVI  13) 

II  6.6 

— 

— 

II  3.3a 

II  4.3 

XVI  13 

(XVI  14) 

II  6.7 

II  7.3 

— 

II  3.4a 

II  4.3 

XVI  14 

(XVI  15) 

II  6.8 

II  7.6 

— 

II  3.5a 

II  4.4 

XVI  15 

(XVI  16) 

II  6.9 

II  7.7 

— 

II  3.6a 

II  4.5 

XVI  19 

(XVI  20) 

116.10 

— 

— 

II  3.7a 

— 

XVI  20 

(XVI  21) 

116.11 

— 

— 

II  3.8a 

II  4.6 

XVI  21 

(XVI  22) 

116.12 

— 

— 

II  3.9a 

II  4.7 

XVI  22 

(XVI  23) 

116.13 

— 

— 

II  3.10a 

II  4.9 

XVI  23 

(XVI  24) 

116.14 

— 

— 

II3.11a 

114.10 

XVI  24 

(XVI  25) 

116.15 

— 

— 

II  3.12a 

114.11 

XVI  25 

(XVI  26) 

116.16 

— 

— 

II  4.1 

II  5.1 

XVI  26 

(XVI  27) 

116.17 

— 

— 

II  4.2 

II  5.2 

I  1 

III  1.1 

III  1.1.3.5 

— 

II  4.3 

II  5.3 

12 

III  1.2 

III  1.4 

— 

II  4.4 

II  5.4 

13 

III  1.3 

III  1.12 

— 

II  4.5 

II  5.6 

13 

III  1.4 

III  1.8  Tit.I 

— 

II  4.6 

II  5.7.8 

14 

III  1.5 

III  1.2.6 

— 

II  4.7 

II  5.9 

15 

III  1.6 

III  1.8 

— 

II  4.8 

II  5.9 

Tit.    I.  II 

— 

II  4.9 

II  5.6 

15 

III  1.7 

III  1.8 

— 

114.10 

II  5.6 

Tit.  III 

— 

114.11 

II  5.6 

16 

III  1.8 

— 

— 

114.12 

II  5.6 

17 

III  1.9 

III  1.15 

XV  1 

II  5.1 

II  6.3.4 

18 

III  1.10 

III  1.14 

XV  2.3.4  (XV  2) 

II  5.2 
5.   119.     Die 

II  6.4.5 
Artikel  habe 

19 
n  doppelte 

Zählung. 

III  1.11 

III  1.11 

0  Vgl.  oben  < 

BeilaRc:  Vcrgleic 

h  der  einzelnen  Willküren 

miteinand 

er  in  laoei 

ariseiier   roi 

m.            lO..) 

Willkür     Willkür  von 

Willkür    Willkür  von 

Willkür  von    1574. 

von    1597. 

1761. 

Willkür  von   io/4. 

von    1597. 

1761. 

I  10 

III  1.12 

III    1.10 

— 

III  4.3 

III  4.9 

III  1.13 

III  1.9 

VI  3 

III  4.4 

1114.1.11 

IV  1 

III  2.1 

III  2.1        j 

VI  4 

III  4.5 

III  4.23 

IV  2 

III  2.2 

—              1 

VIS 

III  4.6 

III  7.1 

IV  4 

III  2.3 

III  2.2 

VI  6 

III  4.7 

III  7.3 

IV  4 

III  2.4 

III  2.3 

— 

III  4.8 

— 

IV  5 

III  2.5 

III  2.4 

VIS 

III  4.9 

III  7.4 

IV  8 

III  2.6 

III  2.5 

VI  9 

III  4.10 

III  7.5 

IV  10 

III  2.7 

III  2.6 

XVI  9  (XVI  11) 

III4.11 

III  7.6 

IV  11 

III  2.8 

— 

VI  11   (VI  10) 

III  4.12 

III  7.7 

IV  11 

III  2.9 

III  2.7 

VI  10  (VI  11) 

III  4.13 

III  7.8 

III  2.10 

— 

VII  13  (VII  11) 

III  5.1 

III  8.1 

IV  12 

III2.11 

III  2.8 

VII  10  (VII  12) 

III  5.2 

III  8.2 

IV  13* 

III  2.12 

III  2.9 

VII  14 

(VII  13) 

III  5.3 

III  8.3 

XIV  4 

III  2.13 

III  2.10 

VII  15  (VII  14) 

III  5.4 

III  8.4 

V  1 

III  3.1 

— 

VII  17 

(VII  16) 

III  5.5 

III  8.5 

V  1 

III  3.2 

III3.1 

VII  19  (VII  18) 

III  5.6 

III  8.6 

III  3.3 

III  3.2 

VII  21 

(VII  19) 

III  5.7 

— 

V2 

III  3.4 

III  3.3 

— 

III  5.8 

— 

V3 

III  3.5 

III  3.4 

VIII  6 

III  5.9 

III  8.7 

—  (V  4) 

III  3.6 

III  3.5 

VIII  7 

III  5.10 

III  8.8 

V  4  (V  5) 

III  3.7 

— 

XI 

III  6.1 

III  9.1 

V5  (V6) 

III  3.8 

— 

X3 

III  6.2 

— 

V  6  (V  7) 

III  3.9 

— 

X4 

III  6.3 

— 

III  3.10 

— 

X5 

III  6.4 

III  9.5 

V7  (V8) 

III  3.11 

III  3.6 

X6 

III  6.5 

III  9.5 

V  8  (V  9) 

III  3.12 

III  3.7 

1  X7 

III  6.6 

III  9.5 

V  10 

III  3.13 

— 

X8 

III  6.7 

III  9.5 

Vll 

III  3.14 

— 

X9 

III  6.8 

— 

V  13  (V  12) 

III  3.15 

— 

XIO 

III  6.9 

III  9.6 

V  13  (V  12) 

III  3.16 

— 

Xll 

III  6.10 

III  9.7 

V  13  (V  12) 

III  3.17 

III  3.8 

X12 

III  6.11 

III  9.8 

V  13  (V  12) 

III  3.18 

III  3.9 

X  14 

III  6.12 

— 

V  13  (V  12) 

III  3.19 

— 

!  X  15 

III  6.13 

III  9.9 

V  13  (V  12) 

III  3.20 

III  3.10 

X  16 

III  6.14 



V  13  (V  12) 

III  3.21 

III  3.11 

X17 

III  6.15 

III  9.10 

V  13  (V  12) 

III  3.22 

III  3.12 

X  18 

III  6.16 

III  9.11 

VI  1 

III  4.1 

III4.1.5.25 

X19 

III  6.17 

III  9.12 

VI  2 

III  4.2 

III  4.8.22 

X20 

III  6.18 

III  9.13 

184 

Willkür  von  1574. 

X21 

X22 

X23 

X24 

X  26  (X  25) 

X27  (X26) 

X  29  (X  27) 

X28 


X  30  (X  29) 
X31  (X30) 
X32  (X31) 
X  33  (X  32) 
X  34  (X  33) 
X  35  (X  34) 
X  36  (X  35) 
X37  (X36) 
X  38  (X  37) 
X  39  (X  38) 


-(V6) 

X  40  (X  39) 
X42  (X41) 
X42  (X41) 

XI  1 
XI  3 
XI  5 
XI  6 
XI  7 
XI  9 
XI  10 
XI  11 
XI  12 


XI  15  (XI  14) 
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Willkür 
von  1597. 


Willkür  von 
1761. 


III  6.19 
III  6.20 
III  6.21 
III  6.22 
III  6.23 
III  6.24 
III  6.25 
III  6.26 
III  6.27 
III  6.28 
III  6.29 
III  6.30 
III  6.31 
III  6.32 
III  6.33 
III  6.34 
III  6.35 
III  6.36 
III  6.37 
III  6.38 
III  6.39 
III  6.40 
III  6.41 
III  6.42 
1116.43 
III  6.44 
III  7.1 
III  7.2 
III  7.3 
III  7.4 
III  7.5 
III  7.6 
III  7.7 
III  7.8 
III  7.9 

III  7.10 
III7.11 

III  7.12 
III  7.13 


III  9.14 
III  9.15 
III  9.18 
III  9.19 


III  9.20 
III  9.21 
III  9.22 
III  9.23 

III  9.24 
III  9.25 
III  9.25 
III  9.26 
III  9.26 
III  9.26 
III  9.27 
III  9.28 

III  9.29 
III  9.30 
III  9.31 
III  9.32 
III  9.32 
III  10.2 


III  10.3 
III  10.4 
III  10.5 
III  10.6 
III  10.6 
III  10.7 
III  10.7 
III  10.8 


Willkür  von   1574. 
XI  16  (XI  15) 

XI  17  (XI  16) 
XI  18  (XI  17) 

XI  20  (XI  19) 

XII  2 
XII  3 
XII  4 
XII  5 

XII  7 
XII  8 

XII  10  (XII  9) 
XII  9  (XII  10) 
XII  11 
XII  12 
XII  13 

XII  14 

XIII  1 


XIII8 


XIII  6 


Willkür  W 
von  1597. 

III  7.14 
III  7.15 
III  7.16 
III  7.17 
III  7.18 
III  7.19 
III  7.20 
III  8.1 
III  8.2 
III  8.3 
III  8.4 
III  8.5 
III  8.6 
III  8.7 
III  8.8 
III  8.9 

III  8.10 
III  8.11 

III  8.12 
III  8.13 

III  9.1 

III  9.2 
III  9.3 
III  9.4 
III  9.5 
III  9.6 
III  9.7 
III  9.8 
III  9.9 

III  9.10 
III9.11 

III  9.12 
III  9.13 
III  9.14 
III  9.15 
III  9.16 
III  9.17 
III  9.18 
III  9.19 


illkür  von 
1761. 


[II  10.9 


III  10.10 

III  11.1 

III  11.2 

III  11.3 

III  11.4 

III  11.7 

III  11.8 

III  11.4 

III  11.10 

III  11.10 

III  12.1 

III  12.2 

III  12.3 

III  12.4 

III  12.5 

III  12.6 

III  12.7 

III  12.8.9 

III  12.10 

III  12.11.12 

III  12.13 

III  12.14 

III  12.15 

III  12.16 

III  12.17 
III  12.18 
III  12.19 
III  12.20 


BeilaRc:  Vergleich 

der  einze 

neu  Willküren 

miteinander  in  tabc! 

larischer  F- 

orm.         1^ 

Willkür  von    157-4. 

Willkür 
von  151>7. 

Willkür 
von   1701. 

Willkür  von    1574. 

Willkür 
von   15H7. 

Willkür 
von  47<il. 

— 

III  9.20 

III  12.21 

III9.2H 

III  12.2.5 

XIII7 

III  9.21 

III  12.22 

— 

1119.20 

III  12.26 

— 

1119.22 

111  12.23 

— 

1119.30 

III  12.27 

XI1I4 

III  9.23 



XVI  4 

III  10.1 

— 

XIII  3 

III  9.24 

— 

XVI  7  (XVI  8) 

III  10.2 

II  7.3 

XIII2 

III  9.25 

III  12.24 

XVI  18  (XVI  19) 

III  10.3 

II  7.2 

XIII2 

1119.2.5 

III  12.24 

— 

III  10.4 

II  7.4 

III  9.27 

— 
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V. 


Willkür  von 

1761. 

Willkür  von   1597. 

Willkür  von   1761. 

Willkür  von   1597 

I  1.1 

1  1.1 

I  4  Abschn.  1.4— lü 

— 

I  1.2 

I  1.2 

14  Abschn.  2.1 

14.3 

I  1.3 

I  1.3 

I  4  Abschn.  2.2-8 

— 

I  1.4 

I  1.4 

I  4  Abschn.  3.1— 3 

— 

12.1 

I2.I 

I  4  Abschn.  4.1—9 

— 

12.2 

12.2 

I  4  Abschn.  5.1 

14.5 

12.3 

12.3 

I  4  Abschn.  5.2-12 

— 

12.4 

12.4 

I  4  Abschn.  5.13 

14.9 

12.5 

12.5 

I  4  Abschn.  5.14-20 

— 

12.6 

12.6 

I  4  Abschn.  6.1—4 

— 

12.7 

— 

I  4  Abschn.  6.5 

14.11 

I3.I 

13.1 

I  4  Abschn.  6.6 

14.14 

13.2 

— 

I  4  Abschn.  6.7  8 

— 

13.3 

13.2 

I  4  Abschn.  6.9 

14.15 

13.4 

13.3 

I  4  Abschn.  6.10—21 

^ 

13.5 

13.4 

I  4  Abschn.  7.1 

— 

13.6 

13.5 

I  4  Abschn.  7.2 

14.10 

13.7 

13.6 

I  4  Abschn.  7.3—8 

— 

13.8 

13.7 

I  4  Abschn.  8.1—4 

— 

13.9 

13.8 

I  4  Abschn.  9.1—26 

— 

13.10 

13.9 

I  4  Abschn.  IO.1-23 

— 

13.11 

13.10 

15.1 

— 

13.12 

— 

15.2 

14.23 

I  4  Abschn. 

1.1 

14.1 

15.3 

— 

I  4  Abschn. 

1.2 

14.2 

15.4 

— 

I  4  Abschn. 

1.3 

14.3 

15.5 

15.1 
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Willkür  von 

5.6 

5.7 

5.8 

5.9 

5.10 
5.11 

5.12 
5.13 

5.14 
5.15 

6.1 
6.2 

6.3 

7.1 
7.2 

7.3 
7.4 
7.5 
7.6 

1 1.1 

I  1.2 
I  \.3 
I  1.4 
I  1.5 
I  1.6 
I  1.7 
I  1.8 
I  1.9 
12.1 
12.2 
12.3 
12.4 
12.5 
12.6 
12.7 
[2.8 
[2.9 

12.10 


1761 


Willkür  von   1597. 

Willkür  von   1761. 

Willkür  von   1597 

— 

112.11 

112.11 

— 

112.12 

112.13 

14.8 

112.13 

112.14 

15.2 

112.14 

112.15 

— 

II  3.1 



15.3 

II  3.2 

II  3.1 

15.4 

II  3.3 

II  3.2 

15.5 

II  3.4 

II  3.3.5 

15.6 

II  3.5 

II  3.4.6 

15.7 

II  3.6 

II  3.7 

I6.I 

II  3.7 



16.2 

II  3.8         . 

II  3.9 

16.3 

II  3.9 



17.3 

113.10 

II  3.8.10 

17.2 

113.11 



17.4 

113.12 

113.12 

17.5 

113.13 



17.6 

113.14 

— 

17.7 

113.15 

113.13.14.15 

II  1.1 

II  4.1 

II3.1ai) 

II  1.2 

II  4.2 

II  3.2a 

II  1.3.4 

II  4.2 

II  3.3a.4a 

II  1.5 

II  4.3 

II  3.5a 

II  1.7 

II  4.5 

II  3.6a 

II  1.8 

II  4.6 

II  3.8a 

II  1.9 

II  4.7 

II  3.9a 

— 

II  4.8 



II  1.11 

II  4.9 

II  3.10a 

II  2.1 

114.10 

II  3.11a 

II  2.2 

114.11 

II  3.12a 

II  2.3 

114.12 



II  2.4 

114.13 



II  2.5 

114.14 



— 

114.15 



II  2.6 

114.16 



II  2.7.8 

114.17 



II  2.9 

114.18 



112.10 

114.19 

— 

')  Vgl.  oben  S.   182  Anm. 
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['illkür  von  17(51. 

Willkür  von  1597. 

Willkür  von  HC)!. 

Willkür  von  1597 

1 1  4.20 

— 

III  1.1 

111  1.1 

II  5.1 

II  4.1 

III  1.2 

III  1.5 

115.2 

114.2 

111  1.3 

III  1.1 

II  5.3 

114.3 

111  1.4 

III  1.2 

II  5.4 

114.4 

111  1.5 

111  1.1 

II  5.5 

— 

111  1.6 

III  1.5 

II  5.6 

II  4.5.9.10.11.12 

III  1.7 

— 

II  5.7 

II  4.6 

III  1.8  Tit.  1 

111  1.4.6 

II  5.8 

II  4.6 

III  1.8  Tit.  II 

111  1.6 

II  5.9 

II  4.7.8 

III  1.8  Tit.  111 

III  1.7 

II  6.1 

— 

III  1.8  Tit.  IV 

— 

II  6.2 

— 

III  1.8  Tit.  V 

— 

II  6.3 

115.1 

III  1.9 

III  1.13 

II  6.4 

II  5.1.2 

III  1.10 

III  1.12 

II  6.5 

II  5.2 

III  1.11 

111  1.11 

II  6.6 

— 

III  1.12 

III  1.3 

II  6.7 

— 

III  1.13 

— 

II  6.8 

— 

III  1.14 

III  1.10 

II  6.9 

— 

III  1.15 

III  1.9 

116.10 

— 

III  1.16 

— 

116.11 

— 

III  2.1 

III  2.1 

116.12 

— 

III  2.2 

III  2.3 

116.13 

— 

III  2.3 

III  2.4 

116.14 

II  5.3 

III  2.4 

III  2.5 

116.15 

— 

III  2.5 

III  2.6 

116.16 

— 

III  2.6 

III  2.7 

116.17 

II  5.4 

III  2.7 

III  2.9 

116.18 

— 

III  2.8 

III  2.11 

116.19 

115.5 

III  2.9 

III  2.12 

116.20 

II  5.6 

III  2.10 

III  2.13 

116.21 

II  5.8 

III  3.1 

III  3.2 

II  6.22 

115.9 

III  3.2 

III  3.3 

116.23 

II  5.7 

III  3.3 

III  3.4 

II  7.1 

II  6.2 

III  3.4 

III  3.5 

II  7.2 

III  10.3 

III  3.5 

III  3.6 

II  7.3 

II  6.3.7  III  10.2 

III  3.6 

III  3.11 

II  7.4 

III  10.4 

III  3.7 

III  3.12 

II  7.5 

II  6.5 

III  3.8 

III  3.17 

II  7.6 

II  6.8 

III  3.9 

III  3.18 

II  7.7 

II  6.9 

III  3.10 

III  3.20 
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Willkür  von  1761. 

Willkür  von  1597. 

Willkür  von  1761. 

Willkür  von  1597. 

III3.11 

III  3.21 

III  7.5 

III  4.10 

III  3.12 

III  3.22 

III  7.6 

III  4.11 

III  4.1 

III  4.1.4 

III  7.7 

III  4.12 

III  4.2 

— 

III  7.8 

III  4.13 

III  4.3 

— 

III  8.1 

III  5.1 

III  4.4 

— 

III  8.2 

III  5.2 

III  4.5 

III  4.1 

III  8.3 

III  5.3 

III  4.6 

— 

III  8.4 

III  5.4 

III  4.7 

— 

III  8.5 

III  5.5 

III  4.8 

III  4.2 

III  8.6 

III  5.6 

III  4.9 

III  4.3 

III  8.7 

III  5.9 

III  4.10 

— 

III  8.8 

III  5.10 

III  4.11 

III  4.4 

III  9.1 

III  6.1 

III  4.12 

— 

III  9.2 



III  4.13 

— 

III  9.3 



III  4.14 

— 

III  9.4 



III  4.15 

— 

III  9.5 

III  6.4.5.6.7 

III  4.16 

— 

III  9.6 

III  6.9 

III  4.17 

— 

III  9.7 

III  6.10 

III  4.18 

— 

III  9.8 

III  6.11 

III  4.19 

— 

III  9.9 

III  6.13 

III  4.20 

— 

III  9.10 

III  6.15 

III  4.21 

— 

III  9.11 

III  6.16 

III  4.22 

III  4.2 

III  9.12 

III  6.17 

III  4.23 

III  4.5 

III  9.13 

III  6.18 

III  4.24 

— 

III  9.14 

III  6.19 

III  4.25 

III  4.1 

III  9.15 

III  6.20 

III  5.1 

— 

III  9.16 



III  5.2 

— 

III  9.17 



III  5.3 

— 

III  9.18 

III  6.21 

III  5.4 

— 

III  9.19 

III  6.22 

III  5.5 

— 

III  9.20 

III  6.26 

III  6.1 

— 

III  9.21 

III  6.27 

III  6.2 

— 

III  9.22 

III  6.28 

III  6.3 

— 

III  9.23 

III  6.29 

III  6.4 

— 

III  9.24 

III  6.31 

III  7.1 

III  4.6 

III  9.25 

III  6.32.33 

III  7.2 

— 

III  9.26 

III  6.34.35.36 

III  7.3 

III  4.7 

III  9.27 

III  6.37 

III  7.4 

III  4.9 

III  9.28 

III  6.38 

Beilage:  Vergleich  der  einzelnen  Willküren  miteinander  in  tabellarischer  1-orni. 
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Willkür  von   17til. 

Willkür  von   1597. 

Willkür  von   1761. 

Willkür  von   1597. 

III  9.29 

III  6.40 

III  12.3 

III  9.3 

III  9.30 

III  6.41 

III  12.4 

III  9.4 

III  9.31 

III  6.42 

III  12.5 

III  9.5 

III  9.32 

III  6.43.44 

III  12.6 

III  9.6 

III  9.33 

— 

IIII2.7 

III  9.7 

III  9.34 

— 

III  12.8 

III  9.8 

III  10.1 

— 

III  12.9 

III  9.8 

III  10.2 

III  7.1 

III  12.10 

III  9.9 

III  10.3 

III  7.4 

III  12.11 

III  9.10 

III  10.4 

III  7.5 

III  12.12 

III  9.10 

III  10.5 

III  7.6 

III  12.13 

III9.11 

III  10.6 

III  7.7.8 

III  12.14 

III  9.12 

III  10.7 

III  7.9.10 

III  12.15 

III  9.13 

III  10.8 

III7.11 

III  12.16 

III  9.14 

III  10.9 

III  7.18 

III  12.17 

III  9.16 

III  lO.lü 

III  7.20 

III  12.18 

III  9.17 

IIIll.l 

III  8.1 

III  12.19 

III  9.18 

III  11.2 

III  8.2 

III  12.20 

III  9.19 

III  11.3 

III  8.3 

III  12.21 

III  9.20 

III  11.4 

III  8.5.11 

III  12.22 

III  9.21 

III  11.5 

— 

III  12.23 

III  9.22 

III  11.6 

— 

III  12.24 

III  9.25.26 

III  11.7 

III  8.7 

III  12.25 

III  9.28 

III  11.8 

III  8.10 

III  12.26 

III  9.29 

III  11.9 

— 

III  12.27 

III  9.30 

III  11.10 

III  8.12.13 

Verordnung  etc. 

— 

III  12.1 

III  9.1 

Anhang 

— 

III  12.2 

III  9.2 
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Register. 


In  das  Register  ist  der  Name  Danzig  nicht  aufgenommen.  Unter 
Willkür  finden  sich  nur  die  Willküren  des  Landes  und  anderer  Städte, 
während  über  die  verschiedenen  Rezensionen  der  Danziger  Willkür 
das  Inhaltsverzeichnis  unterrichtet.  Ältere  Wortformen,  die  nicht 
sogleich  erkannt  werden  können,  sind  unter  der  ihnen  eigentümlichen 
Orthographie  aufgenommen,  auch  ist  bei  der  modernen  Wortform  auf 
sie  hingewiesen,  während  solche,  die  leicht  erkennbar  sind,  unter  der 
modernen  Form  des  Wortes  ohne  besonderen  Hinweis  stehen.  Im 
allgemeinen  sind  nur  Hauptworte  aufgenommen,  Ausnahmen  bilden 
nur  andere  Worte,  die  einer  sprachlichen  Erklärung  bedürfen.  Das 
Register  ist  im  wesentlichen  Sach-  und  Wortregister,  die  wenigen  in 
der  Abhandlung  vorkommenden  Personen-  und  Ortsnamen  sind  jedoch 
in  ihm  mit  untergebracht. 

Ankläger,  öffentliche  76,  s.  auch  Instigator. 

Anklagen,  böse  und  ungerechtfertigte    156. 

Ansprechung  von  Erben  38.83,  s.  auch  Erbe. 

Anstifter  zum  Meineid  74. 

Appellation  s.  Berufung. 

Appellationssachen  123. 

Arbeit  zwangsweise  am  Wall  109,  s.   auch 

Zwangsarbeit. 
Arbeiter,  Arbeitsmann   124.   128.   156.    157. 

164,   s.  auch  Bürgerrecht. 
Arbeitszeit  derMaurer  und  Zimmerleute  141. 
Arbiträre  Urteile  22. 
Armbrust  muß  ein  Bürger  haben  32. 
Arme  Leute  62. 

Arreste  119.  122.  139.  151.   154. 
Artushof  in  Danzig  9.  59.  69.  81.   156. 
Asche  44.  86.  125. 
Aschhof,  Aschhofsordnung  161. 
Assessorialgericht,  Königliches  147. 
Assoziationen    von  Bürgern  und    Fremden 

123.   124.  129,  s.  auch  Gesellschaft. 
Aufruhr  22.  82.  154. 
Auftreibung  der  Handwerker  '     Anrüchig 

machen,  aus  der  Zunft  treiben  81.  153. 


Aal  (oell)  49. 

Aas  163. 

Aberunstig  =  flüchtig,  verwandt  mit  ent- 
rinnen 57.  62. 

Abfuhr  des  Unrats  16.  63.  89.  102.  163. 

Aborte  99.  152.  163. 

Abtretung  der  Güter  seitens  eines  Schuld- 
ners 151.  164. 

Achat  als  Schmuck  160. 

Acht  21.  28.  62.  75.   101. 

Älterleute  der  Fleischer  101.  126,  der  Ge- 
werke  126,  der  Hauptgewerke  147.  148, 
der  Maurer-  und  Zimmerleute  152. 

Ämterverteilung  im  Rat  156. 

Ärzte  20.  60.  71.  89.  102. 

Äxte  (exze)  39. 

Allenstein  s.  Handfeste. 

Altstadt  Danzig  14.  39.  73.   112.  152.   161. 

Amechtsgesellen      Amts-,  Zunftgesellen  26. 

Amt  —  Handwerk  51.  87. 

Amtsdiener  156. 

Anfechtung  von  Testamenten   155. 

Angeber  21.   103.  s.  auch  Vormelder. 

Angelobter  Bürger  98.   123. 


Register. 
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Aufwand  21),  s.  auch  Bewirtung,  Hochzeiten, 

Kleider. 
Augen,  Ausstechen  derselben  als  Strafe  21. 

60.   101. 
August  III.,  König  von  Polen  144.   145.   150. 
Auktionator  s.  Ausrufer. 
Ausleuchtung    der  Schifte  Leichterung, 

Entladung  53.  87. 
Ausrufer         Auktionator,  Taxator  162,    165. 
Ausruferknechte   162. 
Ausruferschreiber  162.   165. 
Aussätzige  Leute  58. 
Ausschank    22.    126.    162,    s.  auch  Zapfen, 

Bier,  Branntwein,  Met,  Wein. 
Ausschuß  zur  Beratung  der  Willkür  (1572  74) 

92—94,(1575  7)  103.  104,  (1580)  107.  1 10, 

(1585  ff.)   110.  113.  114,  (1660)  113.  134. 
Ausweisung  s.  Verweisung. 
Auwstwolle  -=--  Augustwolle  51. 

Backe,  Betrügern  wird  das  Stadtwappen  auf 
die  Backe  gebrannt  74.   155. 

Backofen  39.  83. 

Bader  40.  65.  84. 

Bäcker  57,  Gewerk  146. 

Bänder  an  Tonnen  56.  88. 

Ballast  22.  53.  54.  87. 

Bandelier  an  der  Muskete  140. 

Bank  der  Fleischer  58. 

Bankerotteure  100.  121. 

Barbara  St.,  Kirche  57. 

Bathory  s.  Stephan. 

Bauerlaubnis  72. 

Bauherren  38.  83.  108.   120.  152. 

Bauholz  86. 

Baum  =  Holz  33. 

Baum  ^=  Schlagbaum  am  Wasser  55.  88. 
99.  153. 

Baumeister  38. 

Baumschließer  99. 

Bauordnung  69.  99.   102.  138.  141.  152.  160. 

Baupolizei,  baupolizeiliche  Vorschriften  8. 
19.  70.  71.  73.  75.   108.  124. 

Baupolizeiordnung  von  1868  170. 

Baustreitigkeiten  38.  108. 

Bauten  36—39.  72.  73.  83.  120.  125.  141. 
160.  161. 

Beamte,  vereidigte  bei  den  Handelseinrich- 
tungen  164. 


Befestigungen  der  Stadt  19.  ^3.  121,  s.  auch 
Festungswerke,  Planken,  Wehren,  Zäune. 

Befrachter  169. 

Befrachtung  der  Schilfe  153. 

Beichte   17.  26. 

Beil  65. 

Beimäkler  128. 

Beisitzer  der  Willkür  23.  64.  68.  89. 

Beistand,  rechtlicher  81. 

Belagerung  Danzigs  von   1734  144. 
i    Beleidigung  127,  der  Wette  123. 

Bergerore,  ein  Fisch  44.  49.  85.  86. 

Berichtesleute  —  Schiedsrichter  27. 

Bernsteinschnur  als  Schmuck  160. 

Berufung,  gerichtliche  19.  30.  69.  76.  81. 
97.   103.   108.  131  —  137.   139.   156. 

Besatzung  der  Güter  119.  151.   164. 

Beschädiger  s.  Schädiger. 

Beschlagnahme  21.  97.  109.  121.  126. 

Beschwerung  ^=-r  Belastung  von  Grund- 
stücken 82. 

Betrüger  74.   155. 

Betrügliche  s.  falsche. 

Beweiben  s.  ehelich. 

Beweise  beim  Wettgericht  156. 

Beweren  ^=  in  Bewahrung  geben  42.  84. 

Bewirtung,  Aufwand  dabei  20. 

Bier  22.  33.  34.  50.  56.  63.  88.  97.  120. 
125.  126.  151,  fremdes  126,  geringes 
109,  Tafelbier  109. 

Bierbänke  81. 

Bierkrüge  20.  50. 

Bierschenk  57. 

Biertonnen  56.  88. 

Bierträger  20.56.71.88.  99.  109.  124.  126.  160. 

Bierzapfer  —-  Bierhändler  126. 

Biesow,  Johann,  Hundertmann  145. 

Binnenhensisch  =  zur  Hanse  gehörig  42. 

Bischof  3. 

Blei   161. 

Bleihof  161. 

Blinde  Käufe  100. 

Blut  und  Bio  (blau)  —  Wunden  29. 

Bodmerei  124.  157. 

Böttcher  56.  88.  124,  -gewerk  162. 

Bogenholz  =  Eibenholz  44. 

Bollwerk  54.  87. 

Bonhorst,  Constantin,  Ratsherr  157. 

Boote  mit  Fischen  49.  85. 
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Bootsmann  55. 

Bordelle  122.  142. 

Bording,  Kahn  zum  Entladen  der  Seeschiffe 

53.  87.   121. 
Bordingsfahrer  52.  87. 
Bornen  s.  Brennen  und  Brunnen. 
Bornholm  28. 
Borten  59,  seidene  61. 
Botelei  =  Büttelei,  Gefängnis  21.  46.  59. 
Brabank,    Bragebank,    Platz  am  Wasser  53. 

152. 
Brake  (Wrake),  amtliche  Prüfung  der  Waren 

20.  43.  44.  49.  53.  85.  86.  87.  106.  161. 
Braker  (Wraker),  Beamte  bei  der  Brake  43. 

44.  85.  86.   100.   125.   161. 
Brand  39,  s.  auch  Feuersbrunst. 
Brandes,  Gerhard,  Bürgermeister  116. 
Brandmauer  37.  83.  169. 
Brandstiftung,  Drohung  damit  19.  22.  56.  71. 

88.   122.   123.   155. 
Branntwein  22.  50.  64.   165. 
Brannlweinhäuser  165. 
Brauen,    Brauer,    Brauwerk  20.  56.  88.  98. 

100.   105.  123.  162,  s.  auch  Bürgerrecht. 
Braunsberg  4. 

Breites  Quartier  112.  133.   134.  145. 
Breites  Tor  64. 

Bremzell  -^  Verbrämung,  Pelzbesatz  61. 
Brennen  (bornen)    —  Brand  anlegen  56.  88. 
Brennholz  46.  47.  70.  84. 
Briefe  70.  82,  des  Arztes  =  Zeugnisse  60, 

eiserne  100.   121. 
Broche  s.  Bruche. 

Brot  20.  57.  72.  88.  97.   125.   126.  162. 
Brotkauf  120. 

Bruche  (Broche)  —  Strafe  22.  26 — 65  passim. 
Brücke    20.   46.  60,    Vorbau  am  Hause  38. 

83,    Bollwerk   am  Wasser   49.    53.    55. 

87.  88. 
Brüderschaften  70. 
Brunnen  (Borne)  44.  86. 
Brust  am  Fleische  58.  88. 
Buben  90. 

Buden  38.  62,  offene  41.  84.  105. 
Bürgen  29.  38.  69. 
Bürgschaft  29. 
Bürger    19.  21.  33—36.  40.  42.  48—50.  56. 

57.    59.    61.  67.  72.  74.  82.  84.  88.  90. 

98.    100.    105.   108.  109.  112.   113.   115. 


116.   123.   124.   129.   138.   140.   152.   154. 

156.  157.  163.   165.  167. 
Bürgereid  98.  157. 

Bürgergeld  98.   123.   128.   140.   156.   157. 
Bürgerkinder  35.  83.  90.   152. 
Bürgerlicher  Gehorsam,  Last  und  Pflicht  90. 
Bürgerliche  Pflichten   103. 
Bürgerliche  Verhaltung  119.   150. 
Bürgermeister  15.    22.    25.    39.    68.  75.  78. 

167,    präsidierender    121,    unterster  76. 

wortführender  70. 
Bürgerrecht  7.  19.  21.  32—34.  65.  72.  74—76. 

82.    90.  91.  96.  98.   106.   108.   109.  111. 

120.   123.   124.   131.  134.   140.   151.   156. 

167,    auf   einen  Arbeitsmann  156.   157, 

auf  einen  Brauer   98.    123,    auf   einen 

Handwerker    98.    156.    157,    auf   einen 

Kaufmann  98.   123.   156.   157.   162.   164, 

großes  128,  kleines  128. 
Bürgersohn  35.  98.   108.   112.   120.  123.  138. 

140.  156,  s.  auch  Heirat. 
Bürgertochter  75.  90.   120.  124.  138,  s.  auch 

Heirat. 
Burggraf  5.   102. 
Busenhensisch  —    nicht  zur  Hanse  gehörig 

42.  84. 
Buße  22.  26—65  passim. 

Calumnia  s.  iuramentum. 
Censores,     censorium     iudicium   ^-=   Wett- 
gericht 76.  137,  Anm.  1. 
Clevelt  s.  Klefeld. 
Code  Napoleon   167.   168. 
Concordata  von   1678  137.   139. 
Consuetudines,  qua  Wilkore  dicuntur  1.  4. 
Crucis  Tag  als  Zinszahlungstermin  32. 

Dämme  46. 

Darren  39.  83. 

Decretum  Joannis  III.  136.  137.  139.  156. 

Degen  muß  ein  Bürger  besitzen  156. 

Deputation  zur  Revision  der  Willkür  von 
1635  130.  131,  von  1653  132,  von  1678 
137.  138.  140.  142.  143,  von  1749 
145—149.  155.  158.  164,  zur  Verbesse- 
rung der  kommerziellen  Verhältnisse 
von   1660  133. 

Detailhandel  der  Fremden  41.   158. 

Deutsche  Sprache   107.   156. 
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Diäten  für  die  Bauherren   120. 

Dieb  31.  47.  72.   ICH». 

Diebstahl   19.  21.  22.  31.  40.  47.  74.  84. 

Dielen,  Holz  43.   121. 

Dielen  -  Giebel  und  -  Wände  3*».  83. 

Diener,  geschworener  des  Rats  30,  städti- 
sche  101. 

Dienstag,  Sitzungstag  des  Wettgerichts  7(3. 
105.   123.   15(). 

Dienstboten  16.  17.  26.  8«).  96.  99.  108.  120. 
124.  141.  151.  154.  159.  1(51,  weibliche 
141,   s.  auch  Gesinde. 

Ding,  gehegtes  31.  45. 

Dingstellig  -     verantwortlich  30. 

Doktor  20.  60.  89. 

Dokumente  beim  Wettgericht  15(1 

Dolmetscher  107.   15(>. 

Dominik  als  Kündigungstermin   111. 

Dominiksmarkt   105. 

Donnerstag,  Sitzungstag  des  Wettgerichts  76. 
105.  123.  156. 

Düppeler       Würfelspieler  60.  89. 

Dreifaltigkeitstag  als  Zinszahlungstermin  32. 

Drohung  zu  brennen  19.  22.  56.  71.  88.  122. 
123.   155. 

Edelsteine  als  Schmuck  61. 

Ehe  35.  45.  83.  169,  außerhalb  der  Stadt 
35.  82,  vor  1.  Oktober  1857  geschlossene 
170. 

Ehebrecher,  — bruch  19. 21.  (30.74. 89. 90.  109. 
122.   155. 

Ehefrau,  Erbschaft  der  153. 

Ehekontrakte  155. 

Ehelich  beweiben  33. 

Eheliche  Gütergemeinschaft  100. 

Eheliches  Güterrecht  100.   155.   169.   170. 

Eheliches  Leben  7. 

Eheliche  Veränderung  —  Heirat  33.  35. 
59.  82. 

Ehrenbürger  140.   157. 

Eid  31.  72.  78.  97,  reiner  und  unmeiner 
(kein  Meineid)  31,  der  Bürger  s.  Bürger- 
eid, der  Fischmarktsknechte  163.  der 
Fremden  131,  der  Kornkapitäne,  Korn- 
messer, Kornträger  1(30,  der  Mäkler 
125.  128.  162,  der  Mitglieder  und  An- 
gestellten des  Wettgerichts  97.   156. 

Eidesformeln  96.  123.  140.  156.  157.  160.  161. 


Eigen       leibeigen  darf  kein  Bürger  sein  32. 

Eigen  Haus  und  Rauch   s.  Haus. 

Eimer  zum  Löschen  des  Feuers  39.  40.  (55.  84. 

Einwanderung  in  Danzig  98. 

Einweisung    in    unbewegliche    Güter     122. 

154.   164. 
Eisen  52.  72.   109.    125.    161,    s.  auch  Ose- 

mund. 
Eisenhut  muß  ein  Bürger  haben  32. 
Eisenwage,   Ordnung  derselben   1(35. 
Eiserne  Briefe  s.  Briefe. 
Elbing  4.   107,  Hauptprivileg  7. 
Elle  44.  51.  52.    61.    159,    bei   Ellen         en 

detail. 
Eltern   109.   120.   127.   138.   161. 
Entführung  von  Frauen   18.  27.  28. 
Entladung    der    Schiffe    153,    s.    auch  Aus- 
leuchtung. 
Entlaufen  aus  dem  Dienst  159. 
Erben    —    Grundstücke     27.     28.     32     34. 
36—39.  45.  82.  83.  86.  96.  1 19.  120.  151. 
Erbes  Ansprechung  38.  83. 
Erbfolge  von  Ehegatten  169. 
Erbnamen         Erbnehmer  45. 
Erbrecht  18.   19.  35.  45.  82.    83.    101.    109. 

122.   152.   155.   169. 
Erbschaft  105.  Verzicht  auf  sie   153. 
Erbschulze  4. 
Erbsetzung  82  Anm. 
Ertränken  als  Strafe  74.  75. 
Eßwaren  20.   101.   161.   162,  s.  auch  Lebens- 
mittel, Speisekauf,  Vittalie. 
Exekution    der    Urteile    76.    97.   15(3,    beim 

Zwangsverfahren   139.  151. 
Exekutionsordriung  119.  122.   154. 
Exze  s.  Äxte. 

Faden,  ein  Längenmaß  53.  87. 
Fälscher,   49.  50. 

Falsche  Maße  und  Gewichte  106.   109. 
Falsches  Spiel,    Falschspieler    21.    GO.    101. 

109,  berufsmäßige  109. 
Falsche  und  betrügliche  Händel  90. 
Falten  an  Laken  52. 
Faß  18.  50.  56.  85.  88,  als  Maß  43. 
Faßfische  50.  85. 
Fasten   127. 
Feiertag,    Feiertagsheiligung,    Feiertagsruhe, 

20.  26.  50.  70.   125.   161. 
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Feme,  Ausladung  vor  die  29. 

Fenster  als  Auslage  51,  ungewöhnliche  38.  83. 

Fenstergeld  50.  51. 

Ferber,Constantin,  Bürgermeister  97,  Anm.  3. 

Ferkel  59. 

Festa  als  Zahlungstermine  32. 

Festtag  s.  Feiertag. 

Festungsbau  140.   156. 

Festungswerke,  städtische  97.    140,    s.  auch 

Befestigungen. 
Feuer    39.    40.    55.    56.    65.    84.     88,     auf 

Schiffen  121. 
Feuerhüchsen  101. 
Feuergefährliche  Stoffe   125. 
Feuerlöschgeräte  22. 
Feuerordnung   20.    64.    99.    108.    125.    156, 

von  1559  99,    von  1565  99.  125  Anm., 

von  1577  125. 
Feuersbrünste  8.  20. 
Feuersicherheit  99. 
Feuersnot  39.  83.  96. 
Feuertod  71.  74.  122.  123. 
Finger,    Abhauen    eines   Fingers    als   Strafe 

74.   155. 
Fischbrücke  127. 

Fische  20.  49.  50.  58.  59.  85.  97.   127. 
Fischer  126.  128. 
Fischerei  27.  28. 
Fischereigerechtsame  18.  27. 
Fischerquartier  112. 
Fischhändler  126. 
Fischhandel  70.  109. 
Fischkauf  97. 

Fischmarkt  49.  64.  85.   127. 
Fischmarktsknechte  s.  Marktknechte. 
Fischmarktsordnung  120.   126.  128.  142.  151. 
Fischmesser  128. 
Fischtag  55. 
Fischverkäuferin   126. 
Flachs    20.    42.    48.    49.    70.    85.    125.  161, 

borsen    Flachs    ~  gebrochener    Flachs 

48  Anm.  8. 
Fleisch  44.  58.  59.  72.  75.  86.  88-90.  126. 

163. 
Fleischer  20.  58.  75.  97.   101.  120.  126.  142. 

151,  Gewerk  146. 
Fleischhauer  90. 
Fleischkauf  und  -verkauf  97.   120.   126.  142. 

151.   163. 


Fleischmarkt  101. 

Fleischtag  55. 

Fluchen,  dem  Gesinde  verboten   159. 

Flucht  eines  Friedebrechers  61.  89. 

Forderhand         rechte  Hand  38. 

Foringe  s.  Furunge. 

Fortzug  aus  Danzig  34.  67.  82.   124,  während 

eines  Prozesses  121. 
Frachtmäkler  162. 

Französische  Herrschaft  in  Danzig  167.  168. 
Frauen,  Entführung  18.  27.  28. 
Frauen,  gemeine  61,  s.  auch  Weiber. 
Frauentage  als  Zahlungstermine  32. 
Freder,  Hermann,  Stadtsekretär  116. 
Freier  Mann,   nur  ein  solcher  kann  Bürger 

werden  72.  82. 
Freiheit  der  Gilden  und  Werke  97.   1 19.  151, 

der  Stadt  ---  Gebiet. 46. 
Freistaatliche  Verfassung  in  Danzig  (1806/07) 

167.   168. 
Freitag  als  Hochzeitstag  59,   als  Sitzungstag 

des    Wettgerichts    76.    97,     stiller    = 

Karfreitag  50.  85,als  Tag,  an  dem  Ten- 

dete  gehalten  wird  59. 
Fremde,    20.  21.  42.  43.  49.  75.  90.  96.  98. 

100.  105—108.  111  —  116.  120.  123.  124. 

127.    129.    131.     138.     140.     151.    152. 

156—158.  163.  167,  s.  auch  Gast. 
Fremdengeld  s.  Schutzgeld. 
Fremdenherberge  164. 
Fremdenrecht  106.  121. 
Freunde,  nächste  ^-  Verwandte  27.  28.  35, 

des  Schiffers -^Auftraggeber,  Teilnehmer 

53.  54.  87. 
Friedebrecher,  Totschlag  eines  61.  89. 
Friedrich  der  Große,  König  von  Preußen  166. 
Friedrich  Wilhelm  II.,  König  von  Preußen  166. 
Friese,  Christian,  Hundertmann  145. 
Fronhaft    -  Gefängnis   31. 
Fuhrleute  20.  60.  89.  124.  160.   164. 
Furunge  (foringe)       Führung,  das,  was  man 

auf   dem   Schiffe    mit    sich    führt,    von 

Schiffsleuten,  die  das  Recht  hatten,  ein 

bestimmtes  Maß    von  Waren    für   sich 

mitzuführen  55.  88. 

Galgen  28. 

Gallimarkt  163. 

Garn  44.  49.  70.  86.   125.   161. 
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Gärtener  33.  34.  72. 

Garten  33. 

Gassen  59     61.  63. 

Gast  Fremder  33.  34.  3t5.  40  43.  48. 
60.  61.  63.  65.  67.  84.  85.  89.  96.  112. 
120.   151,  s.  auch  Fremde. 

Gast  in  Wirtshäusern   153. 

Gastwirt  153. 

Gebäude    s.  Bauten. 

Gebühren  an  den  Wasserbäumen  153,  für 
die  vereidigten  Beamten  bei  den  Han- 
delseinrichtungen  1(t4. 

Gebührenordnung  für  die  Bauherren  108, 
für  die  Mäkler  125.  128.  162,  s.  auch 
Taxe. 

Gefängnis,  Gefängnisstrafe  21.  55.  63.  70. 
71.  74.  102.  109.  122—124.  126.  127. 
139.   159. 

Geißeler  -^  Viehtreiber  20.  58. 

Geißelmarkt  --  Viehmarkt  58.  88. 

Geistliche  Gerichte  19.  29.  70. 

Geistliche  Hand  45. 

Geistliche  Personen  40.  81.  84.   105. 

Geistliches  Recht  29. 

Geld,  verliehenes   122. 

Geldstrafen  21.  71.  123.  124.  125.  138.  139. 
141.   154.   156—158. 

Geleite  des  Burggrafen   102. 

Gelthaftige  Schuld  30. 

Gemeinde  8.  22.  64. 

Gemeindevertreter  14. 

Genge,  zwei  Balken  Genge,  bezeichnet  wohl 
den  Raum  von  zwei  Balken  52. 

Gerben  70.  84. 

Gericht  34.  35.  63.  81.  101.  102.  138.  154. 
155,  s.  auch  Schöffen. 

Gerichte  fremde  19.  21.  29.  70.  81.  138. 
154,  geistliche  s.  Geistliche,  nicht  zu- 
ständige 72,    städtisches   108.   138.   154. 

Gerichtsordnung  107.  139. 

Gerichtssachen  96.   119.  151. 

Gerichtsverfahren   18.    19.  69.  70. 

Gerichtsverfassung  70.  72.  102.  167. 

Gertrud  St.,   Kirche  64. 

Geschäftszeit  der  Fremden  41.   158. 

Geschrichte        Geschrei  61. 

Gesellschaft,  Handelsgesellschaft  42.  84,  s. 
auch  Assoziationen. 


Gesinde    70.    86.    96.    120.    124.    140.    151. 

158—160,     s.    auch    Dienstboten,     des 

Scharfrichters  163. 
Gesindeordnung    70.     124.     140.     158     1(50, 

von    1734   158. 
Gesindevermieter  159. 
Gestrus,  ein  gestrus  geruchte,  vielleicht  ein 

ausgestreutes  Gerücht  65. 
Gesundheitspolizei,    Gesundheitspolizeiliche 

Vorschriften  20.   101.   126.   142.   163. 

Getränke  33.  34.   101. 

Getreide  42.   161. 

Gevatterstehen  70. 

Gevatterstrotzel,  ein  Gebäck  86. 

Gewässertes  Fleisch  58.  89. 

Gewand  41.  42.  50—52.  86,  ungeschore- 
nes 51. 

Gewandscherer  51.  52. 

Gewandschneider  20.  50 — 52.  86,  Seelgeräte 
50. 

Gewehrgeld  156. 

Gewerbe  20.  71.   125.   141. 

Gewerbeordnung  102. 

Gewerbetreibende  124. 

Gewere  s.  Wehre. 

Geweren  den  Stein  54.  87,  die  Schweine 
rein,  d.  h.  die  Gewähr  dafür  über- 
nehmen, daß  die  Schweine  rein  sind  58. 

Gewerk  s.  Werk. 

Gewerke,  die  Danziger  135.   136.   148. 

Gewet  =  Kleidung  61. 

Gewicht  8.  41.  84.  85,  falsches  106.  109, 
falsches  und  richtiges  49. 

Gewohnheiten,  rechtliche  1.   168. 

Gewürze  162. 

Gewürzkapitäne  164. 

Gewürzmäkler  162. 

Giebel  39.  83. 

Gilde  51.  57.  97.  98.    119.   151. 

Glücksspiel  8. 

Gold,  eingewirktes  59,  als  Schmuck  61,  ge- 
münztes und  ungemünztes  158. 

Goldfabrikanten   158. 

Goldschmiede  18.  29.   158. 

Gottesdienst  17. 

Gotteslästerung  70.  82. 

Graben,  Stadtgraben  46. 

Gräber  60. 
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Grabowski,    Bischof   von    Ermland,    könig» 

licher  Kommissar  144. 
Gralath,  Daniel,  Hundertmann   145. 
Gründe,  liegende  27.  33.  34.  38.  45.  82.  96- 

119.   120.   150.   151. 
Grundbesitz  72.   152. 
Grundstücke  19.  21.  99.   100.  105.  108.  120. 

122.   169,  s.  auch  Gründe  liegende. 
Grundstücksverkäufe   162. 
Grundzinse  34.  82. 
Güter  40—43.  88.  151.  164,  bewegliche  und 

unbewegliche  122. 
Gütergemeinschaft  s.  Eheliche. 
Güterrecht  s.  Eheliches. 

Habenunge  s.  Hafen. 

Häute  58.  89. 

Hafen  (Habenunge,  Hauene)  22.  53-55.  87. 

Hafenordnung  20.   102. 

Hafer,  Haferkauf  20.  48.  85. 

Haftstrafen   141.   158—160. 

Hals,  das  ist  sein  Hals  Todesstrafe  22. 
40.  53—56.  62. 

Halseisen  122.  159. 

Hand  rechte.  Abhauen  derselben,  als  Strafe 
21.  38.  71. 

Handel  7.  18.  20.  40.  71—73.  90.  98.  106. 
108.  109.  112.  124.  125.  129.  131.  133. 
141.  144.  153.  158.  161.  166,  s.  auch  unter 
den  verschiedenen  Handelsartikeln. 

Handelseinrichtungen   164. 

Handelsgebräuche  99. 

Handelsgemeinschaft  mit  außerhalb  der 
Hanse  stehenden  Leuten  70. 

Handelsgesetzbuch,  allgemeines  deutsches 
169. 

Handelsrecht  18.  71,  allgemeines  deutsches 
169. 

Handfesten  von  Alienstein  1  Anm.  3,  Danzig 
13,  Kulm  2.  6,  Mühihausen  4,  Preußisch 
Holland   1   Anm.  3.  4,  Rössel  4. 

Handgeld,  Entlaufen  eines  Matrosen  mit  dem- 
selben 22.  54. 

Handlaterne  s.  Laternen. 

Handlung  s.  Handel,  der  Fremden   131 

Handschrift        Verschreibung  90.   100.   153. 

Handschriften  der  ältesten  Willkür  11.  12. 
15.  16.  23  25,  der  Zweitältesten  Will- 
kür 66.  77   -81,    der  Willkür  von   1574 


94—96,  der  Willkür  von  1597  15. 
1 16 — 1 19,  der  Revision  der  Willkür  von 
1678  137  Anm.  5. 

Handwerk  34.   138,  s.  auch  Werk. 

Handwerker  8.  16.  17.  20.  33.  35.  72.  98. 
105.   123—125.   128.   138.   153.  156.  157. 

Handwerksknecht  26. 

Handwerksmeister  8.  26. 

Hanf  49.  70.  85.   125.   161. 

Hanow,  Michael  Christoph,  Danziger  Ge- 
lehrter 11. 

Hanse  (henze).  Hansestadt  55.  70.  108.  120. 
123.   157. 

Hansische  Rezesse   115. 

Harnisch  (Harnsch)  muß  ein  Bürger  haben 
64  Anm.  65.   140. 

Haspel,  Garnwinde  44.  86. 

Haß,  Erdmann,  Hundertmann  145. 

Hauben  59. 

Hauene  s.  Hafen. 

Hauptgewerke  146.   147.   157. 

Hauptmann  der  städtischen  Diener  IUI,  der 
Wache  65. 

Hauptstuhl         Kapital  90. 

Haus,  Häuser  45.  96.  99.  125.  150.  164, 
Bau  36.  37.  39.  73,  Miete  19.  122.  139. 
154,  Abbruch  bei  Feuer  39.  83,  Zins 
auf  Häuser  82,  Holzhaus,  Steinhaus  3Ö. 
13,  offene  41.  84,  unzüchtige  127,  s. 
auch  Bordelle,  ganze  im  Gegensatz  zu 
Mietswohnungen   112. 

Haus,  eigen  Haus  und  Rauch  106.  112.  115. 
123—127.   157. 

Haus  und  Hof  halten  32.  82.  98. 

Haushaltung  der  Fremden   112.   114. 

Hausherr  --    Hausbesitzer  32. 

Hausknecht    158. 

Hauskomtur  5.  6. 

Haverei   153.   169. 

Heiligegeisttor  64. 

Heiligen  Leichnamstag  als  Zahlungstermin  32. 

Heilige  Tage,  Heilige  Zeit  32.  50.  58.  59.  85. 

Heirat  72.  140.  152.  157,  mit  einem  un- 
züchtigen Weibe  21.  35.  108.  120.  138, 
mit  einem  Fremden  75.  98.  124,  von 
Bürgerstöchtern  75.  90.  120.  134.  138. 
von  Fremden  105,  s.  auch  Ehe,  Ehelich. 

Heiratsnotuln   151. 

Helaer  Fischer  127. 
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Hellebarde  muß  ein  Bürger  haben   140. 

Henze  s.  Hanse. 

Hering  41.  44.  55.  84.  86. 

Hermelin  til. 

Herrschaft,     gegenüber    dem    Gesinde    70. 

124.   140.   141.   158-160. 
Heu  46.  84.   108.   109. 
Heuer  (Hüre,  Hure)  28.  54.  55. 
Hey!        ganz  41. 
Hilfskräfte  des  Gesindes   159. 
Himmelfahrtstag  als  Zinszahlungstermin  32. 
Hinterhäuser  1 12. 
Hirt  62. 

Hochmeister  2.  3.  7.  8.   10.   17. 
Hochzeit  58.  59.  89.   161. 
Hochzeitsordnung  9  Anm.  3.  64.  69.   102. 
Höchstes    Recht,     es    geht     ihm     an     sein 

höchstes  Recht       Todesstrafe  22.  28.  47. 
Höker  20.  48.  57.  69.  85.  97.  120.  125.  126. 

151.   162. 
Hökerwaren   162. 
Hof  s.  Artushof  und  Haus. 
Hofmauer  91. 

Hohenstein,  Tagfahrt  zu   17. 
Hohes  Quartier  112.   113.   115.  145. 
Hohes  Tor  65. 
Hohnschlagung  82. 
Holz  20.  22.  23.  33.  43.  44.  46—48.  52.  64. 

70.  73.  84—86.   109.  125.  161. 
Holzbrake  43.  86. 
Holzdiebstahl   155. 
Holzhandel  69. 
Holzwiese  86  Anm.  1. 
Honig  44.  86.   161. 
Hopfen  44.  70.  86.   161. 
Hosen  20.  51.  86.  87. 
Hosenmacher  11.  20.  51.  52. 
Hosennäher  51. 

Hospital,  Hospitalsinsassen  152.   169.   170. 
Hülfe,  eine  Steuer  67. 
Hülfsgelderkasse  164. 
Hülsenfrüchte  161. 
Hüre  s.  Heuer. 
Huldigung  Danzigs   1793   166. 
Hunde  19.  62.  69,  herrenlose  163. 
Hundegasse  39. 

Hundertmänner  s.  dritte  Ordnung. 
Hure  s.  Heuer. 
Hurerei   127. 


Hypothekarische  Sicherheit  153. 

Hypotheken   99,    s.    auch  Pfennigzins,  Vcr- 
I  besserungen. 

!    Hypothekenwesen   167. 

Jahrmarkt  41. 

Jantzen,  Daniel  Eiert,  Schöffe  145,  Ludwig 
Gottfried,  Hundertmann   145. 

Jesuiten   135. 

Infektion  141. 

Injurien  70.   121.    155. 

Instigator,  öffentlicher  Ankläger  97.  120.  123. 
139.  156. 

Johann  III.  Sobieski,  König  von  Polen 
135—137.   144,  s.  auch  Decretum. 

Johannis  Baptistentag  als  Zinszahlungs- 
termin 32. 

Irrunge    -    Streitigkeit  55.  88. 

Junge  Leute  161. 

Jungfrauen,  Entführung  18.  27.  28. 

Junggeselle,  Abgabe  für  140.  157. 

Jungstadt  Danzig  14.   15.  33.  72. 

Juramentum  calumniae  78.  79.  97.   154. 

Justizdepartement  166. 

Kabelgarn,  Garn  zu  Tauen  49.  85. 

Kämmerei   157. 

Kaffeehäuser  161. 

Kake  ^  Pranger  21.  56.  57.  60. 

Kalk  20.  36.  46.  47.  84.  85.   161. 

Kanalisation  99. 

Kandelgarn,  vielleicht  gewichstes,  geteertes 
Garn,  von  candela  abgeleitet?  49.  85. 

Kapitän   153,  s.  auch  Schiffer. 

Karfreitag,  s.  Freitag. 

Karnkoviana  statuta  76.  97.   100.   102. 

Kartenspielen,  dem  Gesinde  verboten  159, 
an  Sonntagen  untersagt  161. 

Kasimir  IV.,  König  von  Polen  7.   14. 

Kauf  96.  120.  151,  s.  auch  unter  den  ver- 
schiedenen Handelsartikeln. 

Kaufmann  27.  40—43.  57.  64.  84.  98.  105. 
123.  156—158.  162.  164.  s.  auch  Bürger- 
recht, der  deutsche  55. 

Kaufmannschaft,  die  Gesamtheit  der  Kauf- 
leute 22.   144—146. 

Kaufmannschaft  treiben  98.  108.  123.  124. 
157. 

Kaufmannshändel  119.  151. 
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Keller  33.  36—38.  48.  57.  59.  62.  83  Anm. 

2.   126,  offene  41.  84.   105. 
Kindelbier  9  Anm.  3.  58.  59. 
Kinder,  Erbrecht  35.  45.  83.   109.   127.   128. 

138,  ungehorsame  109. 
Kindesvergebung  zur  Ehe  35.  82. 
Kirche,  Entweihung  und  Heiligung    18.    19. 

27.  59.  62.  71.  89.  154,  Marienkirche  58. 
Kirchenbesuch  des  Gesindes  17.   159. 
Kirchentore  60. 

Kirchenzinse  32.  82.   122.   139.  154. 
Kirchhof,  Entweihung  19.    27.    59.    62.    71. 

89.   154. 
Klagebeantwortung  156. 
Klagen  29.   81.    103,    auf  Grundstücke  108, 

vermögensrechtliche     18,     beim    Wett- 
gericht 97.    156. 
Klapperwiese  161. 
Klapperwiesenordnung  164. 
Klappholz  164. 

Klatschen,  dem  Gesinde  verboten   159. 
Kleider,    Kleidung,    linnene    59,    nicht    am 

Brunnen  zu  waschen  44,   Aufwand  20. 

59,    für    gemeine  Weiber    61.    72,    des 

Gesindes  140.  151.  158—160. 
Kleiderordnung  für  das  Gesinde  159. 
Klefeld,  Georg,  Bürgermeister  92  Anm.  2. 
Kloster  35.  70.  82.  138. 
Knechte   141.   158     160. 
Knechtväter  151.   159. 
Köhler  46. 
Koell?  58. 
König  von  Polen   6.   7.   14.  16—19.  22.  25. 

26.  30.  35.  68.    75.    78.    81.    100.    103. 

133.   \35.   144.   146.   148.   150.   154. 
Königliche  Gerichtsbarkeit  137. 
Königlicher  Hof,  s.  König. 
Königsberg     Altstadt,     Brunnenordnung    5, 

Löbenicht     s.     Löbenicht,     Willkür    s. 

Willkür. 
Körbe  mit  Fischen  59. 
Koggenbrücke  39. 

Koggenquartier  106.   112.   115.   \33.   145. 
Kogge ntor  65. 
Kohlen  46.  84.   109. 
Kohlenträger  46.  84.   124.   141.   160. 
Kommissarien,  Königliche  92.  144.   145. 
Kommission,  s.  Ausschuß  und  Deputation. 
Konfiskation,  s.  Beschlagnahme. 


Kontumaz  76.   156. 

Korallen  als  Schmuck  61.   160. 

Korn  56. 

Kornkapitäne   141.   160. 

Kornmäkler    162. 

Kornmesser  160. 

Kornträger  20.  57.  73.  88.  99.  124.  141.  160. 

Kostverachtung  des  Gesindes  159. 

KoufFenschatz  ^~  Ware  27.  40.  42.  43. 

Koufschlagen  -     Handel  treiben  40.  42.  84. 

Krämchen  der  Handwerker  138. 

Krämer  27,  fremde  69. 

Kramerei  41. 

Krämergasse  58. 

Krankes  Vieh,  s.  Vieh. 

Kredit,  Geschäfte  auf  129. 

Krieg  67.  68.  72.  82,  von  1454—1466  34. 
37.  68.  72,  gegen  Stephan  Bathory  1577 
106.  107  Anm.  1,  zwischen  Schweden 
und  Polen   129.  133,  siebenjähriger  150. 

Kriegsgeschäfte  67.  82. 

Kriminalrecht  18.   19.  74.  101. 

Krompen         krumpfen  52. 

Krone  Polen    76.    92.    144,    s.  auch  König. 

Krude  —-  Konfekt,  Gewürz  59. 

Krug,  Krüger  33.  57.  85. 

Krusze  =  irdene  Gefäße  57. 

Kündigung  der  Dienstboten  124.  141.  158, 
der  Miete  122,  der  Zinse  32.  82,  bei 
Nagel  und  Ring  139. 

Kuh  58. 

Kulm,  Handfeste  s.  Handfeste,  Rat  5.  6,  Recht 
6.  9.  11.  Anm.  2.  3.  166.   168. 

Kupfer  43. 

Kutscher  158. 

Lachs  49.  50.   127. 

Ladung  vor  den  Rat  81,  vor  das  Wettgericht 

76.  97.   123.   156. 
Ländereien,  städtische  163. 
Lassen,    Lossen  des  Bordings  —    Löschen, 

Entladen  53.  87. 
Lästerung  31,  81.  82. 
Lage  Weinfaß  28. 
Laken  20.  41.    50—52.  86.    87.    161,    graue 

51.  86. 
Landding  26. 
Landesordnung  von   1.394    16.   17,  von    1408 

16.   17. 
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Landesverweisung  18.  28. 

Landferer         Landfahrer  41. 

Landrecht,  allgemeines  preußisches  l(i7.  1(58. 

Langerinarkt  1  l(i. 

Langfuhr  119. 

Last  41.  43.  46. 

Lasiadie,  Schiffsbauplatz  52.  53.  87. 

Lasten,  ein  Pelzwerk  61. 

Laternen,  Hand-  und  Straßenlaternen   1(55. 

Laternen  Wärter  165. 

Lazarett  l(i4. 

Lebensmittel  125.  141,  s.  auch  Eßwaren, 
Speisekauf,  Vittalie. 

Leder  20.  47.  70.  84.  161. 

Legate  155. 

Lehm  s.  Leym. 

Lehrer  140. 

Leibesstrafen  21.   102. 

Leinwand  50. 

Leiter  zum  Löschen  des  Feuers  40.  84. 

Lengnich,  Gottfried,  Danziger  Gelehrter 
1  Anm.  2.  12. 

Leszczynski  s.  Stanislaus. 

Leubniz  von,  Kammerherr,  Königlicher  Kom- 
missar 144. 

Leym    -   Lehm  39. 

Leymklecker  ^=^  Lehmarbeiter  60. 

Lieferung,  Verkauf  auf  124. 

Liegende  Gründe  s.  Gründe. 

Linnene  Kleider  s.  Kleider. 

Listpfund  =^  Livländisches  Pfund  49. 

Livree  160. 

Lobelbier  =;  Verlobungsbier  59. 

Locator  4. 

Löbenicht,  Bauordnung  4. 

Loer,  Loher  ~=  Gerber  47.  84. 

Löschung  des  Feuers  40.  84. 

Loher  s.  Loer. 

Lohn  des  Gesindes  70.  99.  108.  124.  140. 
141.  158,  der  Bierträger  99,  Kornkapi- 
täne 141,  Kornmesser  160,  Kornträger 
99.  141,  Maurer  141.  160,  Zimmerleute 
77.  99.  108.  141.  160,  s.  auch  Tagelohn. 

Lokale  Observanzen  167.  168. 

Lose  Leute  72.  90. 

Lossen  s.  Lassen. 

Lotbüchse  muß  ein  Bürger  haben  32. 

Lübisches  Recht  4.  5. 


Mächtiger  81. 

Mächtige  Stätte  30.  81. 

Mädchen,  mannbares   120. 

A^ägde  158.   160,  s.  auch  Gesinde. 

Mägdemütter  151.   159. 

Mäkelei  42.  43.  73.  85.  100.  109.  112.  126. 
127. 

Mäkelgeld  (mekelleye)  56.  88. 

Mäkler  20.  42.  43.  73.  106.  109.  111.  112. 
125.  128.  162,  geschworene  109.  128, 
Kasse  125.   128. 

Magdeburger  Recht  (3,  Schöffenstuhl  5. 

Magistrat  166. 

Malz  56.  88. 

Maria,  Jungfrau,  Lästerung  82. 

Marienburg  s.  Willkür. 

Marienkirche  in  Danzig  111,  s.  auch  Kirche. 

Markt  46,  49.  50.  75.  84.  85.  121.   126.  141. 

Marktfahne  126. 

Marktknechte  auf  dem  Fischmarkt  49.  50. 
127.   128.  163. 

Markttag  26.  41.  48.  57.  58.  72.  88. 

Marktverkehr  20. 

Martens,  Heinrich,  Ratsherr  145. 

Martini  als  Zinszahlungstermin  32.  64,  als 
Termin  der  Weinprüfung  57,  als  Beginn 
der  Zeit,  in  der  es  verboten  ist,  Mutter- 
schafe zu  schlachten  126. 

Maskopie         Handelsgemeinschaft  125. 

Alaße  8,  falsche  106.   109. 

Mäste  53.  70.  87. 

Alatten  55. 

Alattenbuden  55. 

Matrosen  22.  72,  s.  auch  Schiffmann,  SchifPs- 
kinder,  Schiffsvolk. 

Mauern  36—38,  83.   120,  der  Stadt  64. 

Mauerwerk  38. 

Maurer  60.   124.   141. 

Maurergeselle   1(30. 

Maurermeister  99.   124.   141.  160. 

Meerschw^ein         Delphin  49.  50. 

Meineid  74.  90. 

Meineidige  125.   128.   155.   162. 

Mekelleye  s.  Mäkelgeld. 

Melzen  88. 

Melzwerk  56. 

Mennoniten  130. 

Merken  der  Säcke   -     Zeichnen  56.  88. 

Alesse  50. 
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Messen  von  Waren  43.  44.  84—86. 

Messer  61.  89. 

Messer         Kohlenmesser  46. 

Met  34.  50.  63.   126.   162. 

Meyer,  Gottfried,  Hundertmann   145. 

Alichaelis  als  Zinszahlungstermin  32,  Termin 
fürdie  Reinigung  zwischen  den  Speichern 
ti3,  Termin  zur  Festsetzung  der  Preise 
für  Wildbret  109,  Umzugstermin  für  das 
Gesinde   158. 

Mieten  des  Gesindes  70.  86.  158,  der  Woh- 
nungen und  Häuser  19.  32.  33.  82. 
112.   122.   139.   154. 

Mietspfennig  158. 

Mietspreise  112. 

Minderjährige,  ihre  Testamente  139. 

Mißhandlung  31.  97.   119.   120.  151. 

Mist,  seine  Abfuhr  63.  89.   102.   141. 

Mitgift  124. 

Mittelhäuser  112. 

Mittelmarkt  58.  89. 

Mittelstein  -  -  Straßendamm  63. 

Mittwoch  als  Tag,  an  dem  Tendete  gehalten 
wird  59,  Sitzungstag  des  Wettgerichts 
76.  97. 

Mobiliarnachlaß  von  im  Hospital  Verstorbenen 
169. 

Mochlin,  Michael,  Abschreiber  einerWillkür- 
handschrift  95. 

Mönche,  zum  Löschen  verpflichtet  65. 

Moller,  Peter  Cornelis,  Besitzer  einer  Will- 
kürhandschrift 96. 

Monopole   100.   109.   121. 

Montag,  nicht  zum  Feiertag  machen  26.  Ein- 
ladungstag zur  Hochzeit  59.  Kirchgangs- 
tag der  Braut  59.  Sitzungstag  des  Wett- 
gerichts 76.  97. 

Mord,  Mörder  31.  72. 

Mottlau  38.  83.  99. 

Mühle  56. 

Mühlhausen,  s.  Handfeste. 

Münde  -     Weichselmünde  47.  53.  54.  87. 

Müßiggang,  Müßiggänger  19.  60.  89.  127.142. 

Mulden  für  Fische   127. 

Musik  an  Sonn-  und  Feiertagen  verboten  161. 

Muskete  muß  ein  Bürger  haben   140. 

Mutterschafe  126. 


Nachbar  36—39.  61.  67.  83.  91.   141. 

Nagel  s.  Kündigung. 

Napoleon  s.  Code. 

Neuewerk  —  neue  Waren  59. 

Neugarten  33.  34.  72. 

Neujahr,    Kündigungstermin    für   weibliche 

Dienstboten   141. 
Neunaugen  (neuwenocken)  49. 
Niederstadt  161. 

Not,  in  Geschäften  der  Stadt  erlitten  75.  91. 
Notwehr  macht  Totschlag  straflos  61.    102. 

Oberweinschreiber  162. 

Observanzen,  lokale  167.  168. 

Obst  126. 

Ochsen  58. 

Öffentliches  Recht  18.   167. 

Oell  s.  Aal. 

Ofen  39. 

Oliva,  Friede  133.  Kloster  als  Besitzer  einer 
Willkürhandschrift  118.  119. 

Omen  —  amen,  eichen  56. 

Orden,  deutscher  3-6.   12.   13. 

Ordination,  königliche  von  1750  146.  147. 150. 

Ordnungen  der  Stadt,  städtische  Behörden 
75.91.93.  98.  103.  105—107.  110.  111. 
113.  114.  116.  123.  127.  128.  131  —  137. 
142—150.   164.   167. 

Ordnung,  dritte,  Hundertmänner  14.  75.  76. 
92—94.  97.  103—107.  110—115.  129— 
137.   139.   142-150.   156. 

Osemund,  schwedisches  Eisen  43.  85. 

Ostern  als  Zinszahlungstermin  32.  Termin 
für  die  Reinigungzwischen  den  Speichern 
63.  Termin  zur  Festsetzung  der  Preise 
für  Wildbret  109.  Dienstag  oder  Donners- 
tag danach  erste  Sitzung  des  Wettgerichts 
156.  Umzugstermin  für  das  Gesinde  158. 

Papen  Pfaffen,  zum  Löschen  verpflichtet 
65. 

Parselen         Parzellen,    Stücke  41    Anm.  6. 

Parteie,  Parteiung  19.  35.  82. 

Patentwegen  künftiger  Einrichtung  des  Justiz- 
wesens in  Danzig  und  Thorn  von  1793. 
166. 

Patrontasche  muß  ein  Bürger  haben   156. 

Pech  42.  56.  88.  106. 

Perlen  als  Schmuck  61. 
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Pfahlgeld  54. 

Pfahlkammer  87,  Anm.  3. 

Pfahlmeister  54. 

Pfand  74.  90.   100,  s.  auch  Verpfändung. 

Pfarrkirchen  8. 

Pfefferkuchen  22.  50.  ti4.  85. 

Pfennig,  vierter  46. 

Pfennigwert,  bei         en  detail  48.  51. 

Pfennigzinse  erste  Hypothek  99.  119.  121. 
122.   139.   151.   154. 

Pfennigzinsrecht  139.   154. 

Pferde  108. 

Pfingsten  als  Zinszahlungstermin  32. 

Pflichtteil   128.   155. 

Pfund  49. 

Pfunder        Wäger  43. 

Pfundhopfen  44.  86. 

Physici   140. 

Planken,  Holz  164.  der  Stadt  —  Befestigung 
56.  88. 

Polen  7.  14.  111.  129.  133.  166,  s.  auch 
König. 

Polizei,  Polizeivorschriften  7.  18.  19.20.  101. 

Polizeimagistrat  166. 

Pranger  21.  74.   109.   122.   152. 

Prediger  140. 

Preußen,  Ordensland2 — 10.  polnisches,  West- 
preußen 129.  152.  166.  Königreich  166 
—  169. 

Preußische  Truppen  in  Danzig  166. 

Preußisch  Holland  s.  Handfeste. 

Priester  40.  108. 

Privatrecht  18.  168. 

Privileg  Kasimirs  IV.  für  Danzig  von  1455 
6.  7.   14.   146  Anm.  2. 

Privilegien,  ungesetzmäßige  103.   108. 

Probenträger  161. 

Professoren   140. 

Prokuratoren  29.  76.  81.  97. 

Provinzialgesetze   167.   168. 

Prozeß  72. 

Prozeßordnung  133.   156,  von   1650  140. 

Prügelstrafe  41,  s.  auch  Staupe. 

Pulver  99.  125.  161. 

Pulverwäger  161. 

Quartier,  Hohlmaß  48.  57. 
Quartiere  der  Stadt  64.  65.  76.  110.  112.  115. 
132—134.  148,  s.  auch  dritte  Ordnung. 


Quartiermeister  65. 

Quatembertage,  Zinszahlungstermin   139. 

Radaune  33. 

Rat  in  den   preußischen  Städten   3.  4.  5.  8. 

Rat  in  Danzig  13  15.  19.  22.  26.  29.  30. 
35.  36.  38  -40.  43.  52.  53.  60.  63—65. 
68.  70.  81.  83.  91—94.  96.  100.  103- 
108.  110-116.  119—121.  123.  127-139. 
142—150.  152.  154.  156.  162.  164.  167, 
sitzender  und  nicht  sitzender,  gemeiner 
13,  des  Rates  Zeichen  29. 

Rathaus  8.  9.  26.  30.  34.  36.  40.  54.  57.  59- 
60.  67.  88.   115.   116.   133. 

Ratmannen  s.  Ratsherren. 

Ratsachen  s.  Sachen. 

Ratsedikte  164.   165. 

Ratsglocken   139. 

Ratsherren   22.  2h.  39.   68.   75.  76.  78.  97. 
104.   130.  132.    139.     ■ 

Raub,  Räuber  31.  72. 

Rauch  s.  Haus. 

Rechenschaft  des  Schiffers  54.  87,  über  die 
Wettkasse  76.  97. 

Recht,  höchstes  s.  Höchstes. 

Rechtsgeschäfte   167.   168. 

Rechtssachen   119.   151. 

Rechtstadt  Danzig  39.  63.  73.   112.  125.   138. 
165. 

Rede         bereit  65. 

Redouten   131. 

Reeder  54.  91.   109.   153.   169. 

Reformation  der  Verfassung  92—94. 

Reinigung  der  Straßen  s.   Straßenreinigung. 

Reinigungseid  139. 

Remmerson,    Friedrich    Gottlieb,    Hundert- 
mann  145. 

Reyuall,  ein  Wein  28 

Riccius,  Christophorus,  Pomeranus,  Besitzer 
einer  Willkürhandschrift  117. 

Richterliches  Amt  158. 

Riementräger  164. 

Rinder  58. 

Ring  s.  Kündigung. 

Rinnen  46.  47.  84. 

Rinnstein  38.  48.  83. 

Römische  Rechte  167. 

Rössel  s.  Handfeste. 

Roetscher  —  Stockfisch  49.  85. 
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Roffewolle  ^  Raufwolle  51. 

Kogge,  Hans,    Ratsherr    und    Bürgermeister 

130. 
Rohr,  Dächer  daraus  39,  langes  --  Büchse, 

muß  ein  Bürger  haben   140. 
Rolle  der  Zimmerleute  77.  79.  80.  86  Anm.  2. 
Romanieh,  ein  Wein  28. 
Rosenberg,  Georg,  Ratsherr  97  Anm.  3. 
Rostholz,   Holz,    welches    zum    Rösten    der 

Erze  benutzt  wird  86. 
Rotten  64.  65. 

Rottmeister  (ratmeister)  64.  65. 
Rümpfe,  Fleisch  59. 
Russen   105. 

Russische  Truppen   150. 
Rute,  ein  Maß  47. 

Sachen,  die  beim  Rat  gehandelt  werden  96. 
119.   150. 

Sachsen   167,  Kurfürst  von   150. 

Sachsenrechte  167. 

Sachverständige  zurBeratungderWillkür  146. 

Sachwalder  31.  62.  86. 

Sacken  —  ertränken  als  Strafe  74.  75. 

Säcke  der  Brauer  56.  88. 

Salz  41.  44.  84.  86. 

Salzen  der  Fische  49.  85,  der  Häute  58.  89. 

Salzmäkler  162. 

Samelunge,  Samenunge,  Samplunge,  Samp- 
nunge  :=  Zusammenrottung  26.  35.  36. 

Sandgrube  (Zantgrube)  33.  57.  72. 

Satzunge  =  Abmachung  26. 

Sauberkeit  der  Straßen   160. 

Schachmann,  Hans,  Besitzer  einer  Willkür- 
handschrift 80. 

Schaden,  in  Geschäften  der  Stadt  erlitten 
75.  91. 

Schädiger  der  Gewerke   101.   124. 

Schändung  81. 

Schanzen   131. 

Scharfrichter  151.  163. 

Scharfrichterordnung  von   1741    163. 

Scharlach  59. 

Schedelitcze  s.  Schidlitz. 

Scheffel  44.  48. 

Scheffeler  43. 

Scheidewände  169. 

Scheltworte  81    155. 

Schelunge    -  Streitigkeit  27.  38.  55. 


Scheneysen,  eine  Eisenart  43. 

Scherer  51.  52.  87. 

Scheunen  63.  89. 

Schicht  und  Teilung  35.  82.  97.  119.   151. 

Schidlitz  (Schedelitcze)  33.  57. 

Schießen,  unbefugtes  155. 

Schiffe  42.52-55.  70.  84.  87.  89.  108.  121. 
127.  152.  153.  164. 

Schiffahrt  151.  152. 

Schiffahrtordnung  138. 

Schiffbauordnung  120.   138. 

Schiffer  =  Schiffsführer,  Kapitän  17.  53 — 55. 
72.  87.  88.  91.  96.  119.  152.  163.  169, 
s.  auch  Kapitän,  Schiffsführer,  Schiffs- 
herr. 

Schifferordnung20.  78.  87  Anm.  4.  91.  99.  120. 

Schiffmann  28.  54.  55.  87.  88. 

Schiffsführer  108. 

Schiffsherr  28. 

Schiffskinder  =  Schiffsmannschaft  54.  55. 
87.  88. 

Schiffsordnung,  hansische  von  1591   120.  121. 

Schiffspapiere  152. 

Schiffsrecht  152. 

Schiffsvolk  96.  119.  153,  s.  auch  Matrosen, 
Schiffmann,  Schiffskinder. 

Schiffswerk  52.  87.  96.   119. 

Schiffszimmerleute  113.   124.   141.   160. 

Schild  muß  ein  Bürger  haben  32. 

Schlachten  58.  69.   163. 

Schlachtgeld  58.  69. 

Schlägerei  61.  62.  89.  154.  155. 

Schlagbaum  s.  Baum. 

Schlieff,  Valentin,  Danziger  Gelehrter  12.  15. 
66,  Besitzer  verschiedener  Willkürhand- 
schriften 80.  81. 

Schlösser,  binnen  Schlössern  unter  Ver- 
schluß 62. 

Schloß  in  Danzig  55. 

Schlüsse  aller  Ordnungen   164.   165. 

Schmähschriften   102.   155. 

Schmähungen  70. 

Schmiede,  Gewerk  146. 

Schmiedeknechte  26. 

Schneider  20,  s.  auch  Schröter. 

Schöffen  8.  22.  27.  64.  65.  93.  97.  103.  104. 
106.  107.  110—112.  114.  115.  121.  130 
—  137.  139.   143.   145-149.   156. 

Schöffenbuch,  Danziger  17.  23  Anm.  3. 
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Schonen  2H. 

Schonewerk,  ein  Pelzwerk  <)1. 

Schonzeit  für  Vögel   101.   I(i3. 

Schornsteine  39.  83.   141.   16y. 

Schoß  ti7. 

Schotten   105. 

Schreiber,  Thomas  Johann,  Buchdrucker  150. 

Schritt  fahren  (tO. 

Schröter        Schneider  51.  52.  87. 

Schüsseln        Gerichte  59. 

Schütz,  Caspar,  Stadtsekretär  113.    Anm.  2. 

Schuffenbreuwer  — ^  Schoppenbrauer  40.  84. 

Schuh,  Maß  91. 

Schuhe  59. 

Schuhmacher  47.  70.  84,  Gewerk  146. 

Schuld  30.  69,  Verschreibung  82,  beweis- 
liche 81,  unrechtfertige  82. 

Schuldbekenntnis,  eigenes  31.  155. 

Schuldner,  böse   139. 

Schuldrecht  70. 

Schuldschein  75. 

Schultz,  Johann  Sigismund,  Schöffe   145. 

Schuster  s.  Schuhmacher. 

Schutzbriefe  für  Bankerotteure   100. 

Schutzgeld  der  Fremden   131. 

Schwärmer,  Feuerwerkskörper  155. 

Schweden  129.   133. 

Schweine  19.  58.  62.  89.  99.   141. 

Schweineställe  125.   161. 

Schweinewiese  (53. 

Schwert  61,  Hinrichtung  damit  75,  Schwert- 
magen ^^  Verwandte  von  Vaters  Seite  35. 

Schwurfinger,  s.  Finger. 

See  54.  87. 

Seehändel  151. 

Seehandel   152. 

Seehund  50. 

Seelmann.  Buchdrucker  119. 

Seeordnung  20.  78.  91.  99. 

Seerecht  120.  148.   152.   169. 

Seeschäden   169. 

Segel  53. 

Seidene  Borten  und  Gewänder  61. 

Seitengewehr  muß  ein  Bürger  haben   140. 

Senat  in  Danzig  168. 

Sendegut  42.  84. 

Setzen  des  Weins  --^  Festsetzung  des  Preises 

für  Wein,  Setzewein  57.  88. 
Seugner  —^  Fischer  128. 


Sicherheit,  öffentliche   17.   19.  70. 

Siegel  auf  Laken  51.  52. 

Sigismund  I.,  König  von  Polen,  statuta  Sigis- 
mundi   14. 

Sigismund  III.,  König  von  Polen   111. 

Silber,  gemünztes  und  ungemünztes  158,  ver- 
goldetes als  Schmuck  61. 

Silberfabrikanten   158. 

Silberpfand   122. 

Slemen     "  verunreinigen  59. 

Sloger  -     Schleier  59. 

Sobieski  s.  Johann  III. 

Sohn  eines  im  Dienste  der  Stadt  Umgekom- 
menen 97. 

Sommer  61.  62.  86. 

Sonnabend  als  Markttag  41.  48.  57.  58.  59. 
88.  126. 

Sonntag  als  Hochzeitstag  59,  Tag  zur  Ver- 
lesung der  Willkür  116,  an  ihm  soll 
Arbeit  und  Lärm  ruhen,  Sonntagsheili- 
gung 18.  26.  50.  70.   125.   161. 

Speicher  39.  51.  53.  55.  56.  63.  65.  89.  99. 
102.   108.   125.   164. 

Speicherviertel  73. 

Speise,  Speisekauf  —  Eßwaren  48.  50.  85. 
97.   120.   151. 

Spekulationsgeschäfte  100. 

Spezerei  41.  84.   162. 

Spezereimäkler    162. 

Spiel   19.  falsches  21.  60.  101. 

Spieler  60.  89. 

Spitalzins  32.  82.   122.  139.   154. 

Sportein  bei  Erw-erbung  des  Bürgerrechts  156. 

Staatsrecht  18. 

Stadtbefestigungen  s.  Befestigungen. 

Stadtkasse  76. 

Stadttore  125.   141.  161. 

Stadtwappen  wird  Betrügern  auf  die  Backe 
gebrannt  74.  155. 

Stall  der  Fleischer  75.  90.  126,  s.  auch 
Schweineställe. 

Stanislaus  Leszczynski,  König  von  Polen  144. 

Statuta  s.  Karnkoviana,  Sigismundi ;  que  Wil- 
kör  dicuntur  1.  4. 

Statuten   167,  provinziale   168. 

Staupe  (stupe)  ^-  Prügelstrafe  21.  28.  40. 
47.   122. 

Stein,  ein  Gewicht  41.  48. 

Steine  47. 54. 84. 87,  gemeine  als  Schmuck  1 60. 
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Stender  —^  Pfosten  37. 

Stephan  Bathor\\  König  von  Polen  106.  111. 

Steuer.  Abgabe  67. 

Steuermann  55. 

Stockbreit-  Englische  Laken.  einGewebe41. 

Stockfisch,  s.  Roetscher. 

Stör  49.  50. 

Stof,  Hohlmaß  28.  56.  57. 

Stortzen  s.  Stürzen. 

Strafen,  Straf bestimmungen  8.  12.  21  ff.  23. 
69.  71. 

Strafgelder  der  W'ettkasse  97.   140. 

Strafrecht  s.  Kriminalrecht,  der  Herrschaft 
gegen  das  Gesinde  70. 

Straßenlaternen  s.  Laternen. 

Straßenreinigung    19.  63.  89.  102.  161.   163. 

Streicher,  der  geschworene  für  Tücher  51.  52. 

Stroh  46.  73.  84.   108.   109. 

Strohdächer  39.  73.  83. 

Strohwischrecht  122.   154. 

Subsidiarische  fremde  Rechte  167. 

Stürzen  (stortzen)  der  Schiffe  ^^  Umlegen,  wen- 
den zum  Zweck  der  Ausbesserung  53.  87. 

Stuhmsdorf,  Friede   129. 

Stupe  s.  Staupe. 

Syndikus  der  Stadt  132. 

Tabakrauchen  dem  Gesinde   untersagt   159. 

Tagelöhner  96.   120. 

Tagelohn  70.  77.  86. 

Talg  20.  48.  85. 

Tanzen  an  Sonn- und  Feiertagen  verboten  161. 

Tavernen         Wirtshäuser  50. 

Taxator  s.  Ausrufer. 

Ta.xen  für  Ärzte  20.  71,  Bierträger  71.  160, 
Fuhrleute  164.  Gewürzkapitäne  164. 
Hökerwaren  1 62,  -Mäkler  1 28. 1 62.  Riemen- 
träger 164,  Weinschenken  100.  Wildbret 
109.   126,  s.  auch  Gebühren. 

Teer  42.  56.  88.  106.  161. 

Teerhof  39.   161. 

Teilung  s.  Schicht. 

Tendete  Trödelmarkt,  Trödelgeschäft  20. 
59.  89. 

Terlinge        Ballen  41. 

Termingeschäfte  100. 

Testamente  25.  45.  71.  90.  97.  119.  127.  139. 
151.  152.  155.  169,  gemeinsame  von 
Eheleuten  155. 


TestamentsFähige  Personen   155. 

Testamentsrecht  101.   122.   127.  139.   155. 

Teufel.  Bündnis  mit  ihm   122. 

Theatervorsteljungen  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen verboten   161. 

Thorn  7.  166.  Hauptprivileg  7.  Zinswillkür 
8.   10.  Neustadt  s.  Willkür. 

Thwyge    --  zweimal  65. 

Tobiasgasse  64. 

Tochter  eines  im  Dienste  der  Stadt  Um- 
gekommenen 97. 

Todesstrafe  21.  62.  71.  74.  75.  102.  121,  s. 
auch  Hals.  Höchstes  Recht. 

Tonnen  49.  56.  88.   126.   162. 

Tore  38.  51,  nach  der  Mottlau  38.  83. 

Totschlag,  Totschläger  19.  21.  31.  61.  62.  75. 
89.  101.  102.  155,  fahrlässiger  101.  102, 
vorsätzlicher  101. 

Totschlagen  herrenloser  Hunde  163. 

Traben  auf  Gassen  und  Brücken  verboten  60. 

Tracht  s.  Kleider. 

Trachten  durch  die  Kirche  zu  tragen  59. 7 1 .  89. 

Träger  20.  21.  42.  44.  56.  57.  88.  s.  auch 
Bier-.  Kohlen-,  Korn-,  Riementräger. 

Trallien    "  Gitter,  eiserne  38.  83. 

Trauungen   161. 

Treppe  im  Speicher  57.  88. 

Trödelgeschäft.  Trödelmarkt  s.  Tendete. 

Trommen.  Trummen,  .Abflußvorrichtung  83 
Anm.  3.  163. 

Tücher  20.  51.  86.  161,  Fordertücher.  Mittel- 
tücher, geringe  Tücher  51. 

Türklopfer  139. 

Turm  -=  Gerängnis  57  Anm.   1. 

Tymnitz  =  Gefängnis  21.  31.  43.  48.  54. 

Übertretungen  21. 

Uffzatzung        Aufruhr  26. 

Umzugstermine  158. 

Unfallverhütung  beim  Fahren   160. 

Unfug  154. 

Unfur        Verschwendung  35. 

Ungebühr  97.    120.    148.    141,    vor  Gericht 

138.  154. 
Unglauben   17.  26. 
Unkosten  gerichtliche.   Ersatz  derselben  30. 

81.   139. 
Unmündige  Kinder,   Sicherung  ihres  Erbes 

101.   155. 
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Unrat  19. 

Untersassen  20. 

Unterschießen         absondern,    trennen,  von 

Grundstücken  .^7.  83. 
Unterschulz  31. 
Unterweinschreiber  1(52. 
Untreue  74. 

Unzucht  109.   122.   127.  155. 
Unzüchtige  Leute  72,  Weiber  s.  Weiber. 
Urteil  beim  Wettgericht   15tx 

Veränderung  s.  Eheliche,  der  Waren  20.  43. 
44,  s.  auch  Verfälschung,  Vermengung, 
Verwandlung. 

Verbesserungen,  Hypotheken  zweiter  und 
weiterer  Stellen   122. 

Verbundenem  Angesicht,  mit  maskiert  61. 
89.  102. 

Verfälschung  der  Waren  20.  88.  101,  s.  auch 
Veränderung,  Vermengung.  Verwand- 
lung. 

Verfahrung  Verlust,  des  Bürgerrechts  34. 
82,  des  Werkes  35.  82. 

Verhaftung  sofortige  123.    161. 

Verkauf  96.  120.  151,  s.  auch  unter  den 
verschiedenen  Handelsartikeln. 

Verkehr  7. 

Verleumdung  19.  31.  69. 

Vermengung  der  Waren  86,  s.  auch  Ver- 
änderung, Verfälschung,  Verwandlung. 

Vermietung  33.  36,  s.  auch  Gesinde,  Haus. 
Miete,  Wohnung. 

Vermögen,  für  einen  Bürger  notwendig  98. 
108,  Abgabe  davon  bei  Erwerbung  des 
Bürgerrechts  157. 

Verpfändung  34.  72.  84,  s.  auch  Pfand. 

Verringerung  der  Waren  88. 

Versammlungen  -^  Zusammenrottung  82, 
s.  auch  Samenunge. 

Verschreibung  der  Schuld  82. 

Verschwender  19.   101.   120. 

Verschwörung  154. 

Versicherung  der  Schiffe  153. 

Verunreinigung  des  Kirchhofs  59.  71. 

Veruntreuungen  des  Gesindes  159. 

Verwandlung  der  Waren  44,  s.  auch  Ver- 
änderung, Verfälschung,  Vermengung. 

Verwandte  138,  Pflichtteil  128,  s.  auch 
Freunde  nächste.  Schwertmagen. 


Verweisung    aus    der  Stadt  21.    26.    29.  34. 

35.  42     44.  57.  62.  67.  70.  71.    74.  75. 

90.   101.   102.   105.   107.   109.   155. 
Verwundung  19.  22.  31.  61.  62.  89. 
Vieh   108.   163,  gefallenes  163,  krankes  101. 
Virheren,     ein     verbotenes     Karten-     oder 

Würfelspiel  spielen  »50. 
Vittalie         Lebensmittel  65. 
Vizeamt  156. 
Vizepräsident  156. 
Vizepräsidierendes  Amt  152. 
Vögel,  Fang  und  Verkauf  101.   163. 
Voerfange         Schaden  86. 
Vorbauten   124.   141.   161. 
Vorkauf  20.  46.  49.  85.   161. 
Vorkeller  38. 

Vormelder  =;  Angeber  63.  90.   103. 
Vormund  35.   101.   120.   138. 
Vormundschaft  19. 
Vorstadt  Danzig  39.  73.   112.   161. 
Vorstädte  63.  72. 
Vorstellungen  zur  Belustigung,  an  Sonn-  und 

Feiertagen  verboten   161. 
Vortedingen         Handel  treiben  42.  84. 
Vorwort  =^  Abmachung,  Bedingung  58. 

Wache  (Wake)  64.  65.  165. 

Wachordnung  64. 

Wachswerk  42. 

Wacker  =  Hund  62. 

Wächter,  städtische  22.  62.  89  Anm.  2.  122. 

165. 
Wäger  43.  100.   125.   161. 
Wände  39. 
Waffen  (Wapen,    Wopen),  verbotene  39.  61. 

101.   127.   142.   155,  s.  auch  Wehren. 
Waffentragen,  verboten   102. 
Wage,  Wiegen  49.  72.  85.   100.   161. 
Wagenknechte  60.  89. 
Wagenschoß,  eine  Holzart  43,  85. 
Waisen   101. 
Waisenherren  101.  122. 
Wall,  Arbeit  am  109. 
Wallflinte  muß  ein  Bürger  haben  156. 
Wallgebäude  156.  157,  s.  auch  Befestigungen, 

Festungswerke. 
Wapen  s.  Waffen. 

Wartlickiwertlick,  wertlich)      weltlich  29.81. 
Waschen  von  Garn  und  Kleidern  44.  86. 
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Wasser  zu  besehen,  durch  den  Arzt  60. 

Wasserbaum  153,  s.  auch  Baum. 

Wasserleitung  99. 

Wechselgelder  158. 

Wechselmäkler  162. 

Wechselordnung  166. 

Wedde  s.  Wette. 

Wedel,  Daniel  Ludwig,  Buchdrucker  164. 

Wegelagerung  22.  63.  68    82.  89.   155. 

Wehren,  ungewöhnliche,   verbotene  61.  82. 

84.  89,  s.  auch  Waffen,  der  Stadt    ^  Be- 
festigungen 56.  88. 
Weiber,  berüchtigte,  freie,  unzüchtige  19.  21. 

35.  61.  72.  89.  102.   108.   109.  120.   122. 

127.   138.  142.  155,  Heirat  mit  einem  21. 

35.  83.  108.  120.  138,  s.  auch  Wohnungen. 
Weichselmünde  s.  Münde. 
Weihnachten  als  Zinszahlungstermin  32. 
Wein  20.  50.  57.  59.  88.  97.   101.   120.   125. 

126.   151,  ausländischer  18,  s.  auch  Rey- 

uall,  Romanieh. 
Weinausschank    162,    s.    auch    Ausschank, 

Zapfen. 
Weineinfuhr  162. 
Weinhandel  20.  69.   162. 
Weinkeller  20,  Aufschließung  50.  85. 
Weinkranz  162. 
Weinmäkler  162. 
Weinmann  -~  Weinhändler  57. 
Weinschenk  57.   100. 
Wake  =  Woche  54. 
Wels,  Fisch  50. 
Werk  ^  Gewerk,  Handwerk  26.  35.  47.  51. 

58.    64.  70.    72.  82.    97.  98.    101.    108. 

119.  124.151,       Erzeugnis  eines  Hand- 
werkers 29.  60. 
Werkeltag  26.  32. 
Wertlich  s.  Wartlick. 
Westpreußen  s.  Preußen,  polnisches. 
Westpreußisches    Provinzialrecht    167,    von 

1844   168. 
Wette  (Wedde)  Wettgericht  22.  23.  66.  73—76. 

93.  96-98.    1(X).    103     105.    107—109. 

116.   120.   123.   125.   126.  129.  131  —  139. 

142.   143.   151.   152.   155—157.  159.  161. 

162.  165.  166. 
Wettdiener  97.   122.   139.   156. 
Wettgerichtsordnung  76.  93.   132.   155. 
Wettherren  22.  23.  74.  97.  105.  106.  135.  139. 


Wettkasse  76. 

Wettschreiben  97.   139.   156. 

Wett-   und  Handelsgericht  von   1793  166. 

Wiederverkäufer  von  Obst  126. 

Wiegen  s.  Wage. 

Wiese  =  Holzwiese  44.  86  Anm.   1. 

Wiesenzins  der  Fleischer  58. 

Wildbret  101.  109.    126. 

Wille  letzter  45. 

Willküren,  Landeswillküren  2  ff.  7.  8.  11.  12. 
16.  17.  25—29.  68.  69.  78.  79.  95, 
Stadtwillküren  2  ff.  7.  8,  Altstadt  Kö- 
nigsberg 3.  4,  Danzig  (innerhalb  der 
Willkür  selbst  erwähnt)  63.  64,  Königs- 
berg von  1394  3.  8,  Marienburg  3.  4, 
Neustadt  Thorn  2.  3,  Zinswillkür  von 
Thorn  8.  10,  des  Hochmeisters  und  des 
Landes  von  1420  17. 

Windelagen  -  Fenstereinfassung,  Ausbau, 
zum  Auslegen  der  Waren  38.  48.  50. 
51.  83.  85. 

Winter  61.  62.  86. 

Wirt  60.  63.  89.   109. 

Wirtschaft  —  Hochzeit  58.  59.  89. 

Wirtschaft  eigene  führen  98.  106.  108.  111. 
112.   127. 

Wirtshäuser  161,  s.  auch  Bierkrüge,  Tavernen. 

Wirtshausbesuch,  jungen  Leuten  und  Dienst- 
boten untersagt  161. 

Witwe  28,  eines  im  Dienste  der  Stadt  Um- 
gekommenen 97,  lüderlich  lebende  127, 
kann  auf  die  Erbschaft  verzichten  100. 
153. 

Wohlstand,  Rückgang  desselben  144.  166. 

Wohnungen  33.  34.  57.  82.  112.  154.  158, 
unzüchtiger  Weiber  61.  89.  109.  127. 
155. 

Wolle  27.  51.  86.  161,  Auwstwolle,  Roffe- 
wolle  51,  ungeschorene  Wolle  51.  86. 

Wollenweber  20.  51.  86. 

Wollmäkler  162. 

Wopen  s.  Waffen. 

Wortführendes  Amt  152. 

Wraker,  Wrakerei,  s.  Braker,  Brake. 

Wucher,  Wucherer,  Wucherzinsen  100.  153. 

Würfel  falsche  60. 

Würfelspielen,  an  Sonn-  und  Feiertagen 
untersagt  Kil,  deuiGesindeverboten  159. 

Wunden  s.  Verwundung. 
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Zager        Säger,  Tischler  60. 

Zamkouf        Handel  en  gros  41. 

Zanken,  dem  Gesinde  verboten   155». 

Zantgrube  s.  Sandgrube. 

Zapfen  von  Getränken         Ausschenken  57. 

ti3.  64. 
Zauberei  8.   17.  26.  74.  90.   122.   155. 
Zaun,  Zäune  33.  62,  der  Stadt  56. 
Zeichen  der  Böttcher  126,  der  Goldschmiede 

29,  des  Rats  29,  der  Stadt  126. 
Zetergeschrei  31. 
Zeugen  31.   107.   123.  154.  156. 
Zeugeneid  154. 
Zeugnis  für  Dienstboten   158. 
Zeuwe  --   Sieb,  Netz,  Fischbehälter  50. 
Ziegel  36.  39.  47.  85. 
Ziegeldächer  73. 

Zierenberg,  Johann,  Bürgermeister  130.  131. 
Zimmergesellen   160. 
Zimmerholz  46.  84. 


Zimmerleute,  Zimmermann   20.    53.  60.  70. 

77.  79.  80.  86.  99.   108.   124.   141. 
Zimmermannsgewerbe  70. 
Zimmermeister    99.     124.     141.     160,     der 

Stadt   38. 
Zinse   19.  32.  37.  38.  40.  75.  82.  84.  90.  99. 

100.   139.   153. 
Zinsfuß  100.   138.   154. 
Zivilrecht  18.   19.  74. 
Zuchthaus   138.  159.   160. 
Züchtigung,    körperliche   des  Gesindes   70. 

159. 
Zug  zu  mächtiger  Statt     -  Berufung  30.  81. 
Zusammenkünfte,  öffentliche  17. 
Zusammenrottung   19,    s.    auch   Samelunge, 

Uffzatzunge. 
Zuspräche,  rechtliche         Rechtshändel  29. 
Zuther,  Johann  Georg,  Hundertmann   145. 
Zwangsarbeit  109.   123. 
Zwangsverfahren   122.   139.   154. 
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190  Spalte   1   Zeile  5  lies:   19  statt  16. 
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